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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alen Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Me 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 18. Februar 1865. 


dieſem immerhin ein unklarer Eindruck, daß die Regierung irgend etwas 
gethan, um die Bedenken der Oppoſition zu heben. Der Miniſter anderer⸗ 
ſeits iſt natürlich in keiner Weiſe gebunden — ſchon weil ja jede authen⸗ 
tiſche Wiedergabe feiner Worte fehlte, und weil er ja durch die „Gen. 
Correſp.“ die umlaufenden Verſionen gleich als „falſch und unrichtig“ 
hat bezeichnen laſſen, während die officidſe Lithographie felber ſehr naiv 
uns belehrt, „über confidentielle Beſprechungen gebe es keine Bericht⸗ 
erſtattung!“ Aber dieſe confidentielle Beſprechung, oder — wie der 
echte Wiener ſagen würde — dieſer „gemüthliche Plauſch“ ſoll ja 
ein miniſterielles Programm enthalten und die Kriſis einer Parla⸗ 
ments⸗Seſſion einleiten. Natürlich ſpielt auch der Journalismus eine 
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Nr. 83. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Breslau, 17. Februar. 

Es war nicht allein das Coalitionsrecht, welches drei Tage hindurch 
auf der Tagesordnung unſeres Abgeordnetenhauſes ſtand, ſondern es war 
— wie die „Weſ. Z.“ in einem Leitartikel ſehr treffend bemerkt — die Frage: 
Wie ſoll das Volk ſatt wer en? Wie fol das Elend aus der Welt geſchafft 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


vertraulichen Sitzung von Abgeordneten, die er in ſeinen Salons empfan⸗ 
gen, geäußert hatte, die ſchleswig⸗holſtein'ſche Sache ſei gründlich verfahren, 
doch werde Gr. Mensdorff, der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
ſie ſchon wieder ins rechte Gleis bringen. Nun, von Herrn v. Schmer⸗ 
ling nimmt das Niemand Wunder; alle Welt weiß, daß er auf Preußen 
nicht gut zu ſprechen iſt, und er ſeleſt macht kein Geheimniß aus feiner 
preußenfeindlichen Geſinnung. Anders iſt es mit dem Gr. Mensdorff, 
über deſſen freundnachbarliche Neigungen unſere Offiziöfen ganz entzückt 
ſind. Er hat ein Seitenſtück zur Aeußerung des Herrn v. Schmerling 
geliefert — doch laſſen wir unſeren Correſpondenten die intereſſante Sache 
jelbft erzählen: 


Frage mit einem Schlage werde gelöft werden; Niemand hat geglaubt, daß 
am Dönhofsplatze zu Berlin der Oedipus aufſtehen werde, vor deſſen Weis⸗ 
heit die furchtbare Sphinx in den Abgrund ſpringen müſſe. Das Intereſſe 
der Debatte knüpfte ſich nicht an das Rälhſel, ſondern an die Art und Weiſe, 
wie das Räthſel von den verſchiedenen Parteien behandelt wurde. Die Ars 


beiterfrage iſt in Preußen zu einer politiſchen Parteifrage geworden. In 
der phyſiſchen Stärke der Maſſe erblicken die Führer zur Rechten wie zur 
Linken die große Waffe der Zukunft, deren Beſitz, wie die gefeiten Schwerter 
der Mährchen, dem Inhaber den Sieg und die Herrſchaft verbürgt. Selbſt 


werden? Niemand hat natürlich erwartet, daß am 11. Februar 1865 die 


diejenigen unter ihnen, deuen das Schickſal der Mehrzahl an ſich gleichgiltig 
ift, ſehen ſich genöthigt, der ſocialen Frage aus Berechnung eine Theilnahme 
zuzuwenden, welche ihrem Herzen fremd bleibt. 

Seit Jahr und Tag — heißt es weiter in dem erwähnten Artikel der 
„Bir, Z.“ — hat die feudale Partei die Arbeiterfrage ausgebeutet, um 
den Liberalen Verlegenheiten zu bereiten, um die arbeitenden Klaſſen gegen 
den wohlhabenderen Bürgerſtand aufzuhetzen, um wo möglich eine Anzahl 
Urwähler dritter Klaſſe zu der ritterſchaftlichen Fahne herüberzuziehen. Die 
communiſtiſchen Schriften Laſſalle's wurden von der „Kreuzzeitung“ und 
geiſtesverwandten Blättern, natürlich cum beneficio inventar, verwerthet, 
um die Stellung der beliebteſten Führer der Fortſchrittspartei zu compro⸗ 
mittiren; die Schlagwörter des Socialismus ertönten von frommen und 
ariſtoktatiſchen Lippen; man hätte glauben follen, daß der Adel und das 
Volk brüderlich vereint gegen eine herzloſe, goldgierige Plutokratie allge⸗ 
waltiger Fabrikherten, Güterſchlächter, Banquiers und Börſenmatadore den 
Kampf der Verzweiflung kämpfe. Es wurden ſogar einige dramatiſche 


„„ Wien, 15. Febr. Zum erſtenmal erſchien geſtern der Miniſter des 
Auswärtigen im Finanzausſchuſſe. Sein Auftreten war ungemein maß: 
voll und weit entgegenkommender, als man nach ſo mancherlei officibſen 
Auslaſſungen darüber, daß jetzt ein k. k. General am Steuerruder ſtehe, 
hätte erwarten dürfen. Uebrigens zeigte ſich auch bei dieſer Gelegenheit, 
daß der Rücktritt des Grafen Reckberg denn doch kein bloßer Perſonen⸗ 
wechſel geweſen ſein muß. Sonſt hätte ſein Nachfolger wohl ſchwerlich auf 
die Bemerkung Giskra's, man möge doch mehrer der mitteldeutſchen Ge 
ſandtſchaſten zuſammenlegen, entgegnet: in Kaſſel müſſe Oeſterreich ganz noth⸗ 
wendig ſtets einen gewiegten Diplomaten haben, um die dort zuſammen⸗ 
fallenden Intriguen des Nationalvereins und Preußens zu überwachen. Da 
Schindler ironiſch von dieſer offenherzigen Erklärung über die Art, wie 
unſer getreuer Allürter uns „entgegentrete“, Akt nahm, verbeſſerte der 
Miniſter ſich dahin, daß er von einem eigentlichen Entgegentreten wohl 
nicht ſpreche; gleichwohl aber das Benehmen Preußens nicht entſchuldi⸗ 
gen wolle. 

Die gewundene Erklärung der oſſicidſen „Wien. Abendp.“, daß der Mi⸗ 


eigenthümliche Rolle, ſeit die erſte Bedingung für einen Publiciſten iſt, 
daß er es nicht unter feiner Würde hält, an den Thüren des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes zu horchen, oder dem „Vertrauten“ des Herrn b. Schmerling 
nachzulaufen, und ſich dafür hinter ſeinem Rücken der Aufdringlichkeit von 
eben jenen Abgeordneten zeihen zu laſſen, die vor Begierde brennen, am 
andern Morgen „im Blatte“ zu leſen, was jeder dieſer Staatsmänner im 
Finanzausſchuſſe oder ſonſt wo parlirt hat! 

Die Zerwürfniſſe, welche durch die letzten Unruhen in Turin dem jungen 
Königreiche Italien drohten, ſind ſchon ſo gut wie beſeitigt. Immer mehr 
ſtellt es ſich heraus, daß wir ganz richtig geſehen hatten, als wir jenen Con⸗ 
flicten gar nicht die Bedeutung zuſchreiben mochten, welche denſelben von den 


Blättern der Reaction beigelegt wurde, und als wir die eigentlichen Urheber 


nicht im Volke ſelbſt, ſondern ganz wo anders ſuchten. Victor Emanuel hat 
die Hand, die ihm zur Verſöhnung mit feiner früheren Haupiſtadt, von der 
er ſelbſt ebenſo ungern ſchied, als fie ihn von ſich ſcheiden ſah, freudig er⸗ 
griffen, und die Gemüther, deren Aufregung zum ſehr großen Theile nur 
fünftlih hervorgerufen und auf unedle Weiſe genährt worden war, find 


niſter nicht die preußiſche Regierung angeklagt, ſondern nur angedeutet habe, 
wie der kurheſſiſche Staat durch feine politiſche Lage ſich verſchiedenen 
Intriguen blosgeſtellt befinde, haben wir bereiis im Mittagbl. mitgetheilt. 
Unſer Correſp. fährt fort: 


ſchon faſt völlig beruhigt. Man hebt in einer uns zugegangenen Correſpon⸗ 
denz aus Florenz nicht mit Unrecht hervor, daß ein Theil des turiner Adels 
der durch die Verlegung der Hauptſtadt ſich um das Vorrecht der Zuziehung 
zu den Hoffeſten gebracht ſieht, bei jenen Demonſtrationen die Hand mit im 


Scenen arrangirt, um dem Publikum anſchaulich zu machen, wie die Libera⸗ 
len vom Marke des Landes ſich mäſten und wie die Feudalen als rettende 
Engel zu den Hütten der Armuth ſich niederlaſſen. Die Demonſtrationen 
und alle dieſe Worte hatten immer eine und dieſelbe Pointe: Der Libera⸗ 


lismus thut nichts für das Volk; der Liberalismus läßt die Arbeiter hun⸗ 
gern; der Liberalismus iſt eine elende Geldſpeculation! Und die Moral 
war: wendet euch Alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, wendet euch an 
die Conſervativen, an die loyale Rechte: die fühlen für euch, die wol⸗ 
len euch helfen, die werden euch helfen, — wenn ihr nur gegen Schulze⸗ 
Delitzſch und deſſen Freunde ſtimmt. ; . 

„Die Taktik war nicht ungeſchickt. Der Liberalismus befindet ſich nicht 
im Beſitze von ſpecifiſchen Mitteln, um arme Leute reich zu machen. Seine 
Heilkunſt beſteht lediglich in negativen Einwirkungen. Er verlangt, daß man 
den gefunden Kräften der Natur ihren Lauf laſſe, daß man Quadjalbereien 


und Einſchnürung der Glieder aufgebe, und daß man im Uebrigen die 


Leute für ſich ſelber forgen lafje, Ein ſolches Programm, fo weiſe und 
menſchenfreundlich es iſt, kann doch ſehr leicht als ein Programm der 
Herzloſigkeit karrikirt werden. Die Karrikatur wird um fo mehr Eindruck 
machen, je bhilfsbedürftiger das Publikum iſt, welchem man fie zeigt. „Dieſe 
gelehrten Phraſenmacher ſagen ſelbſt, daß fie für euch, nothleidende Arbei⸗ 
ter, nichts thun wollen! Was kümmern ſie ſich um die zerlumpte Menge, 
wenn ſie nur ihre Diäten beziehen? Wir dagegen, wir fühlen ein chriſt⸗ 
liches Erbarmen mit dem geiſtigen und dem leiblichen Elende des Volks u.. w.“ 
Gegen dieſe Lockungen erſchien nun der Schulze⸗Faucher'ſche Antrag. 
Er zeigt das Verhältniß der Liberalen zur fotialen Frage an einem conere⸗ 
ten Beispiele; er räumt ein, daß die Liberalen für das Volk nichts Beſſeres 
wiſſen als Freiheit und Selbſthilſe; aber er enthält zugleich eine laute Her⸗ 
ausforderung an die Reactionspartei: Nun zeigt, was ihr könnt! Wenn 
ihr etwas Praktiſches vorzuſchlagen habt, dann heraus damit! „Der Fuchs 
muß zum Loche heraus,“ wie man im gemeinen Leben ſagt. Die feudale 
Partei gleicht mit ihrer Voltsliebe dem Laertes, welcher am Grabe der 
Ophelia das große Wort führte, als wenn er ganz allein auf Erden ein 
Herz beſaße. Eine Zeit lang hort Hamlet das Schwadroniren ruhig an; 
zuletzt läuft ihm die Galle über, und er ſpringt in das Grab hinunter und 
ringt mit dem Phraſenhelden, der Ophelia nicht zum hundertſten Theile ſo 
aufrichtig liebte, wie er, der ſtumm zuſchaute. Und der Fuchs mußte zum 
Loche heraus. Das iſt der zweite Vortheil, welchen die Debatte gehabt hat; 
uber den erſten Vortheil, daß die ſociale Frage überhaupt in die Arena des 
parlamentariſchen Kampfes gebracht worden, haben wir uns bereits geſtern 
ausgeſprochen. 
In Wien hat fi ein hübſches Stückchen freundnachbarlicher Gefinnung 
documentirt. Wir theilten ſchon mit, daß Herr v. Schmerling in einer 


Rechnen Sie hiezu die neuliche Aeußerung Schmerling's in der Con⸗ 
ſerenz mit den Abgeordneten „die ſchleswig⸗holſtein'ſche Frage ſei total 
verfahren, allein Graf Mensdorff werde ſie ſchon in Ordnung bringen“, 
nebſt allen oſſicibſen Andeutungen über die energiſchen Weiſungen, die 
Graf Karolyi erhalten haben ſoll: jo geht daraus wohl hervor, daß theils 
die allgemeine Stimmung, theils der Aerger über das Scheitern der 
Hock'ſchen Miſſion hier momentan den Entſchluß zur Reife gebracht habe, 
ſich wenigſtens ſehr entſchieden den Anſtrich zu geben, als wolle man 
mit der Politik Rechberg's brechen. Indeſſen dürfen Sie auf all' 
dieſe Symptome auch ja nicht zu viel Werth legen: ſchon einfach deshalb 
nicht, weil ja die betreffenden miniſteriellen Auslaſſungen lauter „vertrau⸗ 
liche“ find, für deren richtige Wiedergabe je e Controle oder mindeſtens 
jedes Beweismittel mangelt — wie ja die „General⸗Correſp.“ bekanntlich 
ſchon ſeit zwei Tagen ſich abeifert, um die Berichte über die „vertrauliche“ Zu⸗ 
ſammenkunft bei Schmerling nicht zu berichtigen, ſondern kurzweg Lügen 
zu ſtrafen. Oeffentlich hat ganz Europa den Staatsminiſter erklären 
hören — es iſt gerade ein Jahr her — daß die Geſammtregierung 
für die Herzogthümer⸗Politik des Grafen Rechberg eintrete. Iſt es da 
nicht etwa blos eine captatio benevolentiae an die Adreſſe des Reichs⸗ 
rathes vor Einbringung des 66er Budgets, wenn derſelbe Miniſter jetzt 
im intimen Kreiſe von einer „verfahrenen Politik“ ſpricht? Ja, hat eine 
ſolche Auslaſſung die geringſte Tragweite, nachdem die „Wien. Z.“ fie 
vor dem Abdrucke des bezüglichen Berichtes aus den anderen Blät⸗ 
tern ſorgfältig herousgeſtrichen? In wirklich conſtitutionellen Staa⸗ 
ten kommt, politiſch wenigſtens, nur in Betracht, was der 
Miniſter, zumal in ſo wichtigen Dingen, im Parlamente laut 
und öffentlich verkündet — nicht, was er vielleicht geſagt haben mag, was 
Eingeweihte gehört haben, er aber jedenfalls hinterdrein nicht gejagt haben 
will. Allein das iſt eben das Eigenthümliche unſeres Parlamentarismus, 
daß ſeit der neuen Aera erſt recht lauter Couliſſengeheimniſſe den Kern 
unſeres öffentlichen Lebens bilden. Die Sache iſt ja auch ſo unendlich 
bequem! Nach ſo einer „vertraulichen“ Declaration hat das Haus einen 
herrlichen Vorwand, Hrn. v. Schmerling wieder aus der Hand zu eſſen; denn 
aus all' den widerſprechenden Berichten, die ins Publikum gedrungen, bleibt 


Spiele gehabt hat, daß vornehme Damen ſogar ſich nicht geſcheut haben, an 
dem Scandal, der den letzten Hoſball geftört hat, ſich ſelbſt zu betheiligen, und 
daß der erbitterte Clerus ſeinen immer noch hier und da geltenden Einfluß 
nicht eben zur Herſtellung des Friedens benutzt hat. Der mit der Conſtitu⸗ 
tion unzufriedene Hofadel, verſichert der Correſpondent, begnügte ſich aber 
nicht damit, das Volk insbeſondere auch um ſeine Religion in Beſorgniß zu 
ſetzen, ſondern er ſchrieb alsdann, wie es in ähnlichen Fällen auch ander⸗ 
wärts wohl geſchehen iſt, die von ihm ſelbſt miterregte Bewegung dem 
Einfluſſe der Demokratie zu und ſchob die Schuld an den dorgefalle⸗ 


nen Unordnungen den Republikanern, Demokraten, Mazziniſten, Gari⸗ 


baldianern u. ſ. w. getroſt in die Schuhe, freilich ohne dabei zu bedenken, 
daß der König ſelbſt über alles das beſſer unterrichtet iſt, als die edlen 
Herren meinten. — Den Vertretern der auswärtigen Mächte iſt nunmehr 
die amtliche Anzeige zugegangen, daß der König feine Hauptſtadt nach Flo⸗ 
renz verlegt habe. Lamarmora erſucht in der beireffenden Anzeige die Ger 
ſandten, fo ſchnell wie moglich nach Florenz überzuſiedeln. ' 

Die franzöfifche Thronrede wird namentlich von den wiener Blättern 
einer ſehr ſcharfen Kritik unterworfen. Dieſelben ſtimmen zum großen Theil 
mit unſerer ſchon geſtern geäußerten Anſicht überein, indem auch fie zunächſt 
die Meiſterſchaft anerkennen, mit welcher der kaiſerliche Redner über die ge⸗ 
fährlichſten Punkte glatt und geſchmeidig binwegſcklüpft. 
Franzoſen“, ſagt unter Anderem der „Lloyd“, „ſpricht fo ſalbungs voll, fo 
ſanftmüthig, daß ihn feine Biſchöfe um dieſe Eigenſchaft beneiden können. 
Man merkt aber dabei gar wobl, daß Napoleon die Worte nur benützt, um 
die Gedanken anzudeuten.“ Die Rede lautet ſo friedlich. Es frägt ſich in⸗ 
deß, ob die Stimmung, welche ſie eingab, dies auch in der That war. Wer 
daran zweifeln will, der braucht nicht gerade, wie es der „Lloyd“ thut, in der 
Hin weiſung darauf, „daß die jetzige Haupiſtadt Italiens, Florenz, durch die 
Apenninen gedeckt und gegen Angriffe geſichert, ja zur uneinnehmbaren 
Citadelle geworden ſei“ — einen indirekten Angriff gegen Oeſterreich zu 
erblicken; er braucht auch der Meinung des genannten Blattes nicht darin 
beizupflichten, daß Napoleon die kriegeriſchen Erfolge des letzten Jahres 
keineswegs, blos um der franzöſiſchen Nation zu imponiren, mit ſo 
pomphaften Worten aufgezählt habe, ſondern daß feine Abſicht geweſen 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 
Roman von Ch. König. 


Theil II. el mit Feſſel wechſelnd, im Unbegrenzten mich ver: | — begann fie mit leiſer, zitternder Stimme, die je⸗ſicht etwas Herbes, Hartes verlieh. f 
Sate 8 50 nie 5 1 9 zu einem Genügen des Daſeins doch von Secunde zu Secunde feſter wurde — „Der: „Du nöthigft mich, über Scharf zu ſprechen⸗ — 
0 7 gelangte und an Welt und Menſchheit verzweifelte; | jelbe Sturm der Leidenſchaft, der jetzt Dein Inneres | fagte fie in feſtem, faſt heftigem Tone — ‚Er iſt ein 
(Fortſetzung.) wenn ich die Pein des Geiſtes in einem Rauſche der durchtobt, hat auch alle Falten meiner Seele aufge: | Schurke von feinen rothen Haarſpitzen bis zu den 


„Ja- — ſprach Emil düſter — „dieſes Gefühl, 
dem ich fluchen möchte, hat 905 mir namenloſe Qua⸗ 
len bereitet und hat mich abgehalten, dem Zuge des 
Herzens zu folgen und zu Dir zurückzukehren!“ 


„So werden wir weniger durch ein Verhängniß, | dann richtete der Gedanke an Dich mich wieder auf] keinen Vater hatte, tapfer genug, das Erlöſungs⸗ Margarete, Du läſterſt ! 0 
als durch unfere guten u ſchlimmen Eigenschaften und da Wunsch Dich zu beſitzen und die Hoffnung, werk zu vollführen, dacht ich an Dich, rechnete 5 + „Die Natur hat geläftert, nicht ich! Er iſt das 
und Gefühle, regiert? — ſagte Margarete nach fur: | an Deinem warmen, edlen Herzen zu einem jeligen | auf Dich! f bäßzzichte Menschengeſchöpf, welches ich kenne; allen 
zer Pauſe — „und dieſes Bewußtſein muß uns Gr: Gefühle des Daſeins zu kommen, befeuerten mich zu „Margarete, verſuche mich nicht!” — ſprach er | jeine Häßlichkeit geht durch das Furchtbare in Er: 


gebung und Entſagung leichter machen 
e — rief Emil aufſpringend — 

„Was iſt das Leben ohne einen lebenswürdigen Zweck? 

Entſagung kann zum Verbrechen werden, wenn ſie 


uns der geiſtigen Freiheit und Würde beraubt. Hin⸗ 


ebung und Aufopferung haben nur dann den vollen 
ttlichen Werth, wenn fie einer großen, erhabenen 
Sache geweiht find. O Margarete“ — fuhr er mit 
untereinander geſchlagenen Armen und einer Stimme, 

e wie Trompetenton ſchmetterte, fort — »bedenke, 


was Du thun willſt! Um Deinen Vater vor Armuth | Opfere uns nicht einer eingebildeten ſchrecklichen Pflicht, terbrach er fie — „Du wirft tauſend Tode fterben | Hände vor dem Altar wird die erſte und letzte Be⸗ 
und Noth & willſt Du Dein Schickſal an | einem Phantome der Tugend! Was Du vorhaſt, it | für ihn; und Dein Leiden wird ihm gräßlicher fein, | rührung zwiſchen uns fein!” — gab er zur Antwort: 
einen Menſchen ketten, den Du verabſcheueſt! Du ein moraliſcher Selbſimord, it unnatürlich, ſchauder⸗ | als das Unglück, welches Du von ihm abwenden [.Ich nehme auch dieſe Bedingung an und werde fie 
willſt Deine reine, edle Hand legen in die Hand eines] haft, empörend! Dein Zweck heiligt Deine Mittel] willſt.“ erfüllen bis zu der Stunde, wo es Ihnen belieben 


Scheufal 


teilen dle, eines Schurken! Du willſt Dich verur⸗ 


zellen zu ei 0 r Entwürdigung! Durch] mes nur gebären! Im Namen unferer Liebe, im] rend ihre Sprache in ein Geflüſter überging — „Es] Selbſtbezwingung, die ich mir zum Muſter nehmen 
125 entfeplide Aufopferung vun Du Deinen Vater | Namen de fittlichen Mächte des Lebens beſchwöre | it Schande, Entehrung, vielleicht Gefängmß, was ic | kann: ee re 
retten, lücklich machen! Wird er, kann er es wer: ich Dich, ändere Deinen Entſchluß, vollziehe das Ent⸗ von ihm abwenden muß! Vor der Strafe eines Be „Es liegt darin die für Dich hoͤchſt ſchmeichelhafte 
den? Sen nicht Scham und Reue fein Leben ver- ſetzliche nicht!! trügers muß ich ihn retten! Aber er iſt unſchuldig!' | Hoffnung, daß Deine Selbstachtung in der Atmoſphäre 
giften? Muß nicht der tägliche Anblick Deiner Pein Sie ließ ihm die kalten, weißen Hände, die er | — fuhr fie haſtig fort, als fie Emil vor Entſezen] von Scham, Ekel und Reue eines Tages, ersticken. 
und Deines Elends ihn wahnſinnig machen? Ja, mit heißen Küſſen bedeckte; fie beugte ſich, als er | zuſammenſchaudern ſah — „Scharf ſelbſt pe es ein⸗ und Deine sittliche Würde capituliven wird!” Eu 
muß nicht der Ueberdruß an einem Leben, das Dich flehend zu ihr aufſchaute, zu ihm hernieder und küßte ace Mein Vater iſt unſchuldig, wiewohl kein „Gut!“ — fagte fie mit einem ſtolzen Blitzen der 


uabläſſig mit Ekel und Abſcheu erfüllt, endlich Dich 
Kot in die Hölle des Wahnſinns ſtürzen? Und dann 
Ringen auch mein Loos! Wenn ich, müde von dem 

gen nach den Idealen des Lebens, erſchöͤpft von 


NN Ar a. 


dem Kampfe mit den finſtern Mächten des Vorur⸗ 
theils, der Dummheit, der Willkür, zuſammenſank; 
wenn ich, von Täuſchung zu Täuſchung ſtürzend und 


Sinne zu betäuben ſuchte und doch nur zu Ueber⸗ 
druß, Ekel und Selbſtverachtung gelangte; wenn ich 
dann fertig mit den Menſchen und dem Daſein zu 
ſein glaubte und in dumpfer Lethargie daniederlag; 


neuem Ringen und ſöhnten mich aus mit Welt. und 
Menſchen. O Margarete, Du leuchtender Stern 
meines Lebens!“ ; f 

Er ſank vor ihr nieder, erfaßte ihre Hände und 
ſchaute flehend zu ihr auf — „Schleudere mich, nach⸗ 
dem Du mich eben erſt in den Himmel des Glückes 
erhoben, nicht wieder in die Hölle der Verzweiflung 
hinab! Zerreiße nicht das Band, welches mich dauernd 
an die Menſchheit knüpfen kann. Laſſe nicht eine 
extatiſche Wallung über unſer Lebensglück entſcheiden! 


nicht! Die ſchlimme That würde fortzeugend Schlim⸗ 


ibn auf die Stirne; aber als er aufſprang und ſie 
2 Arme ſchließen wollte, wehrte fie 12 a 
Als er dann he zurücktrat, die Arme unterein⸗ 


ander ſchlug und fie zürnend und düſter anblickte, 


ward ihr bleiches Geſicht noch bleicher, und ſie preßte 
die Rechte gegen das ſchmerzzerriſſene Herz. 
„Höre auch mich, mein Freund, mein Bruder!“ 


wühlt. Auch meine Natur hat ſich empört gegen das 
Entſetzliche, und es gab Augenblicke, wo der Gedanke 
des Selbſtmords mein Hirn durchzuckte. Dann wie⸗ 
der we da ich mich mit Leſſings Emilie, und da ich 


tonlos. 

Sie ſchüttelte langſam den Kopf und fuhr fort: 
„Der Kampf iſt vorbei; ich habe mich dem Verhäng⸗ 
niß unterworfen. Du weißt, ich bin keine Anhängerin 
der chriſtlichen Leidenstheorie; aber auch der Huma⸗ 
nismus lehrt uns Hingebung und Aufopferungsfähig⸗ 
keit. Wenn das Leben aufhört, ein Genuß für und 
ſelber zu fein, fo müſſen wir einen Genuß darin fin 
den, für Andere zu leben.“ 

„Du wirft nicht leben für Deinen Vater“ — un: 


Du biſt im Irrthum, Emil“ — ſprach ſie, wäh⸗ 


eſchworener an feiner Schuld zweifeln könnte! Das 
Bubenſtück iſt jo meiſterlich erſonnen .’ 

„Daß Du den Buben belohnen mußt!“ — ſprach 

Emil mit Hohn. 


3 
Der Ausdruck ihres Geſichts veränderte ſich plög 


lich. In den ſchmerzerweichten Zügen fand ſich jener 
dämoniſche Ausdruck trotzigen Stolzes, der ihrem Ge⸗ 


Fußſohlen hinab. Allein all feine Schurkerei ent⸗ 
ſpringt, ſo unglaublich es klingt, derſelben Quelle, aus 


welcher Du Lebensmuth und Begeiſterung ſchöpfſt! N 


Er liebt!“ 


Erhabene über. 5 5 
Hilfsmitteln das Unmögliche möglich, das Unna 
liche natürlich.“ ; 

„Dich hat er wahnfinnig gemacht!“ — ſprach 
Emil mit wildem Trotz. 

„Erfüllt von einer Leidenſchaft, für welche er Alles 
das Höchſte wie das Niedrigſte wagt, weiß er ſich 


Als ich ihm geſtern ſagte: „Ich will Ihre Gattin wer⸗ 
den — vor der Welt, allein die zn unſerer 
e 


wird, ſie aufzuheben!! — Liegt darin nicht eine 


Augen — „Dann ſoll mein Leben und Leiden noch 


den Zweck haben, ihm eine beſſere Meinung von mei⸗ 


ner ſittlichen Würde beizubringen!” 


Emil ſchritt eine Weile in wilder, wahnſiuniger s 


Dieſer Menſch macht mit geringen 


„Der Kaiſer deer 


doch ſelbſt in der Stunde ſeines Sieges zu beherrſchen. 8 J N 


„ 


ſei, eben damit auch nach außen zu wirken und Furcht einzuflößen; 
er braucht endlich auch nicht (der „Lloyd“ thut auch das!) hervorzuheben, daß 
ſich der Schluß der Thronrede zu einer förmlichen Anklage auf Hochverrath 
gegen die Oppoſitlon, gegen Jeden, der es wagt, mehr Freiheiten zu verlan⸗ 
gen, als die Regierung ertheilen will, zuſpitze: — ſondern er braucht unſerer 
Anſicht nach nur bei den Worten des Eingangs mit einigem Nachdenken zu verwei⸗ 
len. Wem nämlich könnte alsdann die Empfindlichkeit ganz entgehen, mit welcher 
der Kaſſer ſich über das Scheitern feines Lieblingsgedankens durch die Schuld 
des alten Europa's ausſpricht? Man hat den Congreßgedanken verworfen; 
man hat es vorgezogen, in ſolchen Fragen, wie es z. B. die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche war oder heut noch iſt, zum Schwerte zu greifen. Aber — „das 
Schwert vermag wohl die Fragen zu durchſchneiden; — es gelingt ihm nicht, 
ſie zur wirklichen Löſung zu bringen!“ — Wir meinen, daß dies doch wohl 
deutlich genug iſt. 

Auch der Kaiſer hat es verſtanden, den Idealismus, welchem das alte 
Europa nun einmal nicht hold iſt, — (und wäre es auch, weil der Schein 
eben paßt, nur zum Scheine) — ganz bon fi zu werfen; und während 
die vorjährige Thronrede noch davon erfüllt, bis zum Ueberfließen erfüllt 
war, zeigt er den lediglich praktiſchen Staatsmännern, daß auch er allen⸗ 
falls ihre Schule ſchon durchgemacht habe. Er ſagte allen „Utopien“ 
Lebewohl und erklärt, daß er fortan nur auf dem geſunden Boden 
der Realpolitik noch zu ſuchen ſein werde. Mit Recht ſagt die „N. fr. Pr.,“ 
daß der ganze auf die auswärtige Politik bezügliche Theil der Thronrede 
das „Uebermaaß aller Beſcheidenheit und Zurückhaltung“ ſei; nur möchten 
wir keineswegs daraus die Folgerung ziehen, daß der Kaiſer die „Anſprüche 
titaniſchen Ehrgeizes“ ſchon aufgegeben, daß er ſeine Machtmittel ſchon ein⸗ 
geſchrumpft, daß er die Wurzel des Beſtandes des Kaiſerreichs ſchon verdorrt 
geſehn habe. Man könnte ſich täuſchen; ſchon Manchem gefiel es, ſich mit 
Spuren des Alters behaftet zu zeigen, der im Innern noch friſch war, und 
wenn wir auch freilich die Rolle des Einſchüchterers nicht übernehmen wollen, 
ſo meinen wir doch, daß Deutſchland wohl Urſache hat, darauf zu achten 
daß es nur „Wohlwollen“ da in Empfang nehmen ſoll, wo man für Däne⸗ 
mark „Sympathie“ hat. 

Wir haben ſchon geſtern hervorgehoben, daß die Thronrede Polen durch⸗ 
aus nicht erwähnt hat; aber ſie ſchweigt auch noch über viel Anderes. Sie 


ſchweigt über das, was zu geſchehen hätte, wenn nach dem Abzuge der 


franzöſiſchen Truppen ein Aufſtand, der Victor Emanuel als König prokla⸗ 
mirte, in Rom ausbrechen würde; ſie gedenkt mit keinem einzigen Wort des 
großen amerikaniſchen Krieges; ſie vermeidet in äußerſt geſchickter Art Alles, 
was einen Schluß auf das künftige Verhalten in der mexicaniſchen Frage 
geſtaltet; — ſie ſchweigt über das, was der Kaiſer in vertrauten Kreiſen 
„die größte Idee ſeiner Regierung“ genannt hat; ſie ſchweigt darüber — 
und zwar gerade in dem Augenblicke, wo zwiſchen Richmond und Waſhing⸗ 
ton der Friede unterhandelt wird. — Zurückhaltung! Entſagung! — Iſt das 
Schein? iſt es Wahrheit? 

Aus Amerika liegen uns folgende Nachrichten aus New⸗York vom 
3. Febr, vor: Die ſüdſtaatlichen Friedensgeſandten Stevens und Campbell 
haben mit dem Hrn. Lincoln und Seward Beſprechungen im Fort Monroe, 
wohin erſtere unter dem freudigen Zurufe beider Heere auf einem Dampfer 
des Unions⸗Generals Grant fuhren. Friedensbaſis iſt dem Vernehmen nach 
die Abſchaffung der Sklaverei, eine Amneſtje und die Wiederherſtellung der 
Union auf Grundlage der Monroe⸗Doktrin. Das „Waſhington Chronicle“ 
ſagt: Nachdem die Sclaverei thatſächlich abgeſchafft iſt, find wir bereit 
alles Andere behufs der Wiedervereinigung zuzugeſtehen. (Nach ſpäteren Nach⸗ 
richten ſind Lincoln und Seward wieder nach Waſhington zurückgekehrt und 
die Friedensverhandlungen ſind erfolglos geweſen. Red.) — Im Repräſen⸗ 
tantenhauſe zu Waſhington iſt mit 159 gegen 56 Stimmen eine der Aufhe⸗ 
bung der Sclaverei günſtige Reſolution durchgegangen. — General Sherman 
ſteht, wie es heißt, 40 Meilen von Savannah. General Foſter operi.t mit 
ihm. Vie Conföderirten leiſten nur ſchwachen Widerſtand, wollen aber alle 
Sorten Baumwolle lieber derbrennen als ausliefern. Sherman geſtattet 
den geſchäftlichen Verkehr nur Bürgern der Union und den Baumwollen⸗ 
verkauf blos Agenten der Regierung. Eine Abtheilung der Flotte des Ad⸗ 
mirals Porter iſt vor Charleſton angekommen. 

Die jüngſten Poſten aus Mittel- und Südamerika bringen Folgendes: 
In letzter Zeit hat die chileniſche Regierung ſich eifrig mit Plänen zur Colo⸗ 
nifirung der ausgedehnten reichen Landſtriche, die zu ihrer Verfügung ſtehen, 
beſchäftigt, und eine Commiſſion mit der Ausarbeitung eines Berichts über 
dieſen Gegenſtand beauftragt. Die Berathungen haben zu folgenden Bes 
ſchlüſſen geführt: 1) daß ein Emigrationsbureau gegründet werde, welches 
Zweigbureau's in Europa errichte; 2) daß die Regierung Ländereien in den 
Central⸗Provinzen an ſich bringe, um den Einwanderern dort einen vorläu⸗ 
figen Aufenthaltsort anzuweiſen; 3) daß zwiſchen den Grundbeſitzern und den 
Einwanderern durch Vermittelung des Central-Einwanderungsbureau's ein 


= 


Contractſpſten zu Stande gebracht werde; 4) daß die Regierung einen jährs 


und langſam wiederholten; ſehen konnte er Nichts 


Emil — Eines iſt entſchieden: Sie kriegen fi! | das Leben des Tages a mählich ſtockte, das Geraſſel | leuchter an? — ſagte er freundlich — 
Vorlauf 0 zwar noch mit manchen Clauſeln — allein vorüberfahrender Wagen immer ſeltener wurde, und | find will recht viele Lichtflammen ſehen. 
ein vernänftiger Menſch fügt ſich in Alles.“ die Ruhe, Die ex, allein nicht finden konnte, ſſch ieder] rufe fie herauf, alle, alle, auch den Anton — bevor 
- in Häufer und Straßen ſenkte. 


2 


Dein feſter, unwandelbarer Entſchluß, Dich einem 


Zügen geſehen haben, die ſich zu erheben verſuchte, 
ein nebelhaſtes Bild, ein Phantom. 


Außerſt gg I» 


nun betrat. 


lichen Fonds zur Beförderung der Einwanderung ausſetze. — In Central⸗ 
Amerika bätte die Ankunft des Generals Barrios in Coſtarica großes Auf⸗ 


Aufregung hin und her. Verwundeter Stolz, Schmerz, 
Uebe, Verzweiflung miſchten ſich zu einer Empfindung 
in ihm, welche ſeine Bruſt zu zerſprengen drohte. — 
era fand er ſtill vor ihr und ſagte mit einem 
nitern, ſaſt drohenden Ausdruck: „Und ſo iſt es 


pbofifhen und moraliſchen Scheujal zu vermählen!“ 

„Es iſt mein feſter Entſchluß, meinen Vater vor 
Schande und Entehrung zu retten!” verſetzte fie mit 
feſter Stimme. 

Eine Weile ſtand er ſprachlos, von Verzweiflung 
durchwühlt. Dann ſprach er mit einer Kälte, die ihn 
ſelbſt zu durchſchaudern ſchien: „Unter dieſen Um: 
ſtänden muß unſer Wiederſehen mit einem Abſchiede 
für ewig ſchließen. Lebe wohl!” 

Er bolt wie ihre Lippen das „Lebewohl!“ Teife 


Freude verbreiten 
Herr Leithold 


ſiſche, als a 
mehr, denn vor feinen Augen ward es dunkel. Er 
drehte ſich um und durchſchritt langſam die Zimmer⸗ ee 
reihe. Bei der letzten Thür wandte er das Geficht 
noch einmal zurück. Wäre fein Auge mit der ge⸗ 
wöhnlichen Schärfe begabt geweſen, ſo würde er eine 
Geſtalt mit todesbleichem Geſicht und gramentitellten 


Lähmun 


aber kraftlos wieder zurückſank. Allein er ſah nur Es war dies 
Hatte ich nicht Recht? Iſt ſie nicht vollig ver⸗ 
ee fragte ihn Tante Lina, die noch immer in 
hränen ſchwamm. 


Schärfe erlangt. 
O nein! — gab er zur Antwort — „Sie iſt 


und den 
„Bommlers.“ 


„Nun?“ ragte Albert, als Emil feine Woh⸗ 


„O, es ſteht Alles vortreffſich!“ — antwortete 


—— Heut am Chriſtabende freilich war noch an keine 


niederſteigt und in 
lichter anzündet; an jenem Abend, wo das 
herz doppelt elend iſt, wenn es ſich nicht freuen, noch 


Lehnſtuhl an einem runden Tiſche, auf welchem eine 
Lampe mit mattgeſchliffener Glocke brannte, 
ſah ihm den Unfall, der ihn betroffen und an wel⸗ 

em er noch litt, kaum an. 
Beobachter wäre es gelungen, in ſeinem Auge ein 
Etwas zu entdecken, das nicht ſowohl auf eine phy⸗ 
eine 
Schlag hatte ſeine linke Seite getroffen, und der ſchlaff 


n Augenblicken, wo ſich der rechte bewegte, daß die 
noch nicht geſchwunden war. 

Er ſtarrte mit glanzlofem Auge vor 
lauſchte auf das Schallen der Fußtritte, 
Straße herauftönte. 


ſtillen Abenden und in den noch ſtilleren Nächten, wo 
er ſchlaflos da ſaß oder lag. 
Sein Ohr hatte durch 


Er unterſchied den ſchweren, ſchleifenden Fußtritt 
des Arbeiters von dem leichten, elaſtiſchen des Stutzers, 
Gang des Geſchäftsmannes von dem des 
Es war eine peinvolle und doch un⸗ 
entbehrliche Unterhaltung für ihn, zu belauſchen, wie 


Sowohl Nicaragua als Salvador proteſtirten bei der 
Regierung von Coſtarica dagegen, daß ſie dem Expräſidenten von 
Salvador ein Aſyl gewährte. Der Proteſt Salvador's war in 
ſcharfen Ausdrücken abgefaßt, und kündigte die Aufhebung aller Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Republiken an, ſo lange Coſtarica den Gene⸗ 
ral im Lande dulde. Die Antwort der letzteren Regierung iſt milde und 
würdevoll und legt es als ein Recht und eine Pflicht nieder, politiſchen 
Flüchtlingen eine Zufluchtsſtätte zu gönnen, wenn keine Verträge dadurch 
verletzt würden. — Den Abſchluß des Friedens zwiſchen Spanien und Peru 
hat unſer heutiges Mittagblatt bereits (unter „Paris“) gemeldet. 


Preußen. 

GBerlin, 16. Febr. [Der Generalbericht der Budget⸗ 
commiſſion. — Die Commiſſion für das Invalidenweſen. 
— Der Beſchluß über das Coalitionsrecht.] Der von der 
Subcommiſſion der Budgeteommiſſton ausgearbeitete Bericht über den 
Staatöhaushalts⸗Etat für 1865 kam heute zur Verleſung. Die Re 
daction des Berichts iſt noch nicht endgiltig feſtgeſtellt, namentlich wer⸗ 
den über die Schlußanträge noch Berathungen in der Commiſſion, wie 
in den Fractionen ſtattfinden. Die Anträge hat der Telegraph ſchon 
gemeldet; ich bebe deshalb aus dem Berichte nur die Einleitung her⸗ 
vor. Zunächſt wird auf den immer fühlbarer werdenden Mangel des 
in der Verfaſſung verheißenen Geſetzes über die Oberrechnungskammer 
hingewieſen. Das Abgeordnetenhaus hat alljährlich an den Erlaß 
dieſes Geſetzes gemahnt, ohne welches jede Controle über die Staats⸗ 
ausgaben illuſoriſch if. Mit jedem Jahre werden die Fälle häufiger, 
in denen die von der Oberrechnungskammer monirten Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen niedergeſchlagen werden; die Zunahme der Virements läßt 
ſich aber mit einem geregelten Staatshaushalte nicht vereinigen. Die 
dem Abgeordnetenhauſe zugehenden Bemerkungen der Oberrechnungs⸗ 
kammer find ferner fo unvollſtändig, daß die Prüfung der Rechnungen 
ganz werthlos wird. Was die Spezialia des Generalberichts betrifft, 
fo gehen ſie nicht auf die einzelnen Titel der Etats ein, ſondern berüd- 
ſichtigen nur die Hauptſummen. Es wird nachgewieſen, daß ſeit dem 
Jahre 1849 die Staatsausgaben um 50 Prozent geftiegen find. In 
dieſem Umſtande, ſowie in den immer häufiger werdenden Klagen über 
Steuerdruck find die Anträge auf Steuer⸗Ermäßigung begründet. — 
Die Commiſſton zur Berathung des Geſetzes über Erhöhung der In⸗ 
validen⸗Penſtonen hatte geſtern eine vorläufige Beſprechung. Im Allge⸗ 
meinen war man einer Erhöhung der Penſionen nicht abgeneigt, doch 
gingen die Anſichten noch weit auseinander. Von einer Seite wurde 
vorgeſchlagen, daß die Dauer der Dienſtzeit, welche an und für ſich 
den Anſpruch auf Invalidenpenſton begründet, zu der in Frankreich 
geltenden Hoͤhe von 25 Jahren (ſtatt 15 reſp. 20 Jahre) feſtgeſtellt 
werden ſolle. Ziegler wollte, daß das Minimum der vor dem Feinde 
verwundeten oder im activen Dienſte beſchädigten Invaliden zu ertheilenden 
Denfionen auf die Höhe des durchſchn. Arbeitslohnes feftgeftellt werde. Uebri⸗ 
gens werde auch die Erhohung der Penfionen und die erleichterte Er⸗ 
langung des Civilverſorgungsſcheines nicht dem Mangel an Unteroffi⸗ 
zieren abhelfen; das einzige Mittel, dieſen Uebelſtand vollſtändig zu 
beſeitigen, liege in dem Avancement befähigter Unteroffiziere zu Offi⸗ 
zieren. Eigentliche Berathungen werden erſt in den nächſten Sitzungen 
ſtattfinden. — Daß wegen der geſtern erfolgten Annahme des Antrages 
Schulze⸗Faucher, oder richtiger wegen der Nichtabſtimmung über den 
Commiſſtonsantrag in liberalen Kreiſen, und beſonders unter den libe⸗ 
ralen Abgeordneten Unzufriedenheit herrſcht, verſteht ſich von ſelbſt. 
Doch kann der Beſchluß nur von denen mißverſtanden werden, welche 
die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes nicht geleſen haben. Wer 
ſich überhaupt für die Sache intereſſirt, wird den Rednern gefolgt ſein 
und erſehen haben, daß die Fortfchrittöpartei für die volle Freigebung 
der Coalition eintritt. Da das Herrenhaus den Beſchluß des Abgeord: 
netenhauſes doch verwirft, ſo bleibt es praktiſch gleichgiltig, welchen An⸗ 
trag das Letztere angenommen hätte. 

= Berlin, 16. Febr. (ueber die in vorſtehendem 
Briefe erwähnte Sitzung der Commiſſion für das Inva⸗ 
liden⸗Geſetz! wird uns noch geſchrieben: Geſtern Abend be⸗ 
ſchaͤftigte ſich die dazu beſonders gewählte Commiſſion mit dem Ge: 
ſetze über Verſorgung der Invaliden, ſowie der Wittwen und Waiſen 
der im letzten Kriege gefallenen Militärs vom Feldwebel abwärts. 
Man kam bis zum Schluß der Generaldebatte. Den Vorſitz führte 
der Abg. Stavenhagen, den die Commiſſton auch zum Referenten 
für das Plenum ernannte. Die Regierung war vertreten durch den 
Major Kirchbach für das Kriegs⸗ und den Geh. Finanzrath 
Müller für das Finanzminiſterium. Die Debatten waren äußerft 


ſehen erregt. 


lebhaft und das Geſetz wurde vielfach als nicht weit genug umfaſſend 
angegriffen. So bemängelte man namentlich die Summe, welche für 
die Invaliden ꝛc. aus dem letzten Kriege ausgeſetzt worden, gegenüber 
einem Etat von 150 Millionen Thaler, als viel zu gering. 


Im All⸗ 


Kapitel 9. 

Es war am Chriſtabende, an jenem, heiligen Abend, 
der, das Füllhorn der Freuden in ſeiner Hand, wie 
aus einer andern, beſſern Welt zu den Menſchen her⸗ 


Dieſes 


volles heraushoͤrte, 
Hütten und Paläften Himmels: auf ihn zu machen. 
enſchen⸗ \ 
wenn i 
kann. 

ſaß in einem großen, gepolſterten un hervor. 
Man 
Nur einem ſcharfen 


ſich tummelten und genoſſen. 
eiſtige Schwäche deutete. Der 


linke Arm verrieth, aber auch nur 


dung hielt er feſt. 
ch hin und ; 
50 von der | zelndes Lächeln fein Geft 
- „Wo bleibt Ihr? Warum 
feine Lieblingsbeſchäftigung an den | — ſprach er, als 
9 Sie wandte das 
dieſe Uebung eine ſeltſame | hin, und eine herbe 
„Ich war mit dem 

aben, und die Tante iſt in 
verſetzte ſie ſanft. 

eim Anblicke der 


cheln über ſein Geſicht. 


in ein Geflüſter über. 


bens, der durch die Straßen floß, heut angeſchwollen 
war und geräuſchvoller vorüberſauſte, als 
eſteigerte Leben draußen, aus welchem 
das feine Ohr des Kranken etwas Feſiliches, Freuden⸗ 
ſchien einen peinlichen Eindruck 
Juwelen war es, als ob er 
auffpringen und feinen Stuhl verlaſſen wollte; und 
bn dann die Unfügſamkeit des Körper's an 
ſein Leiden erinnerte, ſtieß er einen tiefen, ſchweren 


ährend ſeines langen Lebens war die Welt 
draußen mit ihren aufregenden Freuden und Ge⸗ 
nüſſen fein Tummelplatz geweſens und jetzt ſah er ſich 
gebannt in ſein Zimmer wie in ein offenes Grab, 
aus welchem heraus er zuſehen mußte, wie Andere 


Es waren übrigens nur die Zeichen einer ra 
vorübergehenden, kindiſchen Ungeduld, die er von ſich 
gab. In feinem Antliß lagen keine Spuren tiefer, 
qualvoller Gedanken. Keinen Eindruck, keine Empfi⸗ 

Oft erheiterte nach den heftigſten, 
bitterſten Worten, die er cht. worgeſoßen, ein ſchmun⸗ 


laßt Ihr mich allein?“ 
Margarete in's A trat und 
einige Packete vor ihn auf den Tiſch legte. 

geitechfeiche Geſicht raſch zu ihm 
0 ntwort ſchien ihr auf der Zunge 
u ſchweben; doch 1 ben ge ſie der Anblick ſeiner 
Zuge. inkauf dieſer Weihnachts⸗ 
der Küche beſchäftigt' — 


Packete flog ein zerſtreutes Lä⸗ 
„Zünde doch noch den Arm⸗ 


r 


gemeinen verlangte man die Aufſtellung feſter und für alle Zeit gel⸗ 
tender Principien für die Invalidenverſorgung, damit dieſe nicht ledig⸗ 
lich dem Ermeſſen der jeweiligen Regierung anheim gegeben ſei. 
Der Regierungscommiſſar vertheidigte die Vorlage unter Hinweis auf 
die franzoͤſiſche Invalidenverſorgung, welche man trotz der kürzeren 
dieffeitigen Dienſtzeit zur Norm genommen. Dem wurde entgegenge⸗ 
ftellt, daß man hier durch gute Penfiond- und Verſorgungsgeſetze einen 
tüchtigen Untereſfiziersſtamm heranziehen müſſe, während in Frankreich 
ſolche Mittel nicht nothwendig ſeien, weil dort dem Unteroffizier der 
Weg bis zur hoͤchſten Charge offen ſtehe. Am ⸗meiſten wurden die 
Beſtimmungen über die „Erwerbsunfähigkeit“, wie fie im Tenor 
und in den Motiven des Geſetzes aufgefaßt ſeien, bekämpft, zu einer 
nothwendigen Klarſtellungen dieſer Beſtimmungen wünſchte man eine 
Vertretung der Regierung durch einen Militärarzt, und beſchloß auch 
einen Sachverſtaͤndigen aus den Mitgliedern des Hauſes für dieſe An⸗ 
gelegenheit in die Commiſſion zu berufen. Man ſtellte ſofort das Er⸗ 
ſuchen an den Präfidenten, den Abg. Dr. Langerhanns zum Ein: 
tritt in die Commiſſion aufzufordern. Die Spezialdebatte ſoll ſchon 
in den nächſten Tagen beginnen. 

[Im Polenprozeſſe!] iſt jetzt der allgemeine Theil des Erkennt⸗ 
niſſes in Ausfertigung den Vertheidigern zuzegangen. Er umfaßt 73 
Seiten, wogegen das ganze Erkenntniß etwa 300 Seiten ſtark ift. 


Deutſechland. 

München, 14. Febr. [Richard Wagner.] Während mün⸗ 
chener Briefe von mehreren Seiten dabei bleiben, es ſei in der perſön— 
lichen Stellung Richard Wagners zu dem königl. Hofe eine weſentliche 
Veranderung eingetreten, erhalten wir von genanntem Herrn folgende 
Reclamation: „Lediglich zur Beruhigung meiner auswärtigen Freunde 
erkläre ich die in einer münchener Correſpondenz der geſtr. Nr. der 
„Allg. 3.“ über mich und meine hieſigen Freunde gemachten Mittbei- 
lungen für falſch. Richard Wagner.“ 

Stuttgart, 13. Febr. [Abſchaffung der Todesſtrafe, 
— Freundnachbarliche Zuſammenkünfte.] Die Kammer der 
Abgeordneten begann heute die Berathung über die Becherſche Mo⸗ 
tion auf Abſchaffung der Todesſtrafe. Für den Antrag waren 22, 
gegen denſelben 13 Redner eingeſchrieben. Das Reſultat der Abſtim— 
mung, die Annahme des Antrages mit 56 gegen 27 Stimmen, 
iſt ſchon telegraphiſch mitgetheilt. Aus dem Verlauf der Debatte 
bringen die würtembergiſchen Blätter bis jetzt nur die Reden des 
Referenten Römer und des Antragſtellers. Erſterer kam auf die von 
pietiſtiſcher Seite betriebene Gegenagitation zu ſprechen. Die meiſten 
dieſer Eingaben entbehrten aller und jeder Begründung, nur 30 der⸗ 
felben ſeien motivirt. Für Abſchaffung der Todesſtrafe ſeien nur etliche 
30 Eingaben eingekommen. Die meiſten der Eingaben für die Todes⸗ 
ſtrafe ſtünden auf einem falſchen prinzipiellen Standpunkt, weil ſie die 
Todesſtrafe für ein abſolut göttliches Gebot erklärten. Dieſe Eingaben 
ſeien meiſt von Pfarrgemeinderäthen unterſchrieben und auch einzelne 
evangeliſche Geiſtliche hätten ſich an die Spitze der Agitation geſtellt, 
worüber er nur ſein lebhaftes Bedauern ausſprechen könne. Ob nicht 
blos für die katholiſche Kirche der Satz ecelesia non sitit sanguinem 
Geltung haben ſoll, ſondern auch für die evangeliſche? Er für ſeine 
Perſon würde dies ſehr bedauern! In keiner Frage der Geſetzgebung, 
am wenigſten in der vorliegenden Frage, dürfe man ſich von der all⸗ 
gemeinen Stimmung in Deutſchland entfernen, und in dieſer Hinſicht 
ſeien die Ausſprüche der Nationalverſammlung und des deutſchen Zur 
riſtentages maßgebend. Becher widerlegte die ſchon oft bekämpften Aus: 
führungen der angeblich abſchreckenden Wirkung der Todesſtrafe. Auch 
von der Intramuranhinrichtung, dieſem Feigenblatt der Todesſtrafe, 
dürfe man keine abſchreckenden Wirkungen hoffen. Neues über das 
hinlänglich eroͤrterte Thema vorzubringen, war natürlich kaum moͤglich. 
— Dem „Schw. M.“ zufolge wird es beabſichtigt, eine Zuſammenkunft 
zwiſchen würtembergiſchen und badiſchen Abgeordneten einzuleiten, um 
das freundnachbarliche Verhältniß zwiſchen beiden Ländern, welches 
durch perſoͤnliche Beſprechung der Miniſter wegen der Eiſenbahnanſchlüſſe 
in ſo erfolgreicher Weiſe angebahnt worden iſt, weiter zu entwickeln und 
zu befeſtigen. (N. 3.) 

Leipzig, 15. Febr. [Aus der Peſtalozzi⸗Anſtalt] find 
Montag Abend drei weibliche Zöglinge entwichen, von denen dis ge⸗ 
ſtern zwei wiedererlangt worden ſind; eins von den Kindern liegt, 
nach den Ausſagen des Vaters (eines im Telegraphen⸗Bureau Ange: 
ftellten), an den erlittenen Mißhandlungen krank darnleder. (Dieſe 
pietiſtiſche Anſtalt, welche — wie ſchon kürzlich bemerkt — den Namen 
Peſtalozzi's gleichſam zum Hohne führt, hat ſich bekanntlich erſt vor 
einigen Wochen durch einen eclatanten Vorfall einen traurigen Namen 


gemacht.) 
Hannover, 14. Februar. [Die deutſche Cloil-Prozeß⸗ 
Als Ehren⸗ 


Commiſſion] iſt heute hier wieder zuſammengetreten. 

Er hatte inzwiſchen die Auſſchriften der Packete 
überlefen und lagte nun: Ich vermiſſe das Geſchenk 
für Krüger. Rs iſt es? 34 f 1% 

„Krüger hat ja unſer Haus vor einigen Tagen 
ben n weil er ſich groͤblich vergangen an — Dei- 
nem Compagnon.“ 

Richtig, richtig!” — fagte er, in Nachdenken ver⸗ 
ſinkend — „Wer hätte ſich von dieſem jungen Manne 
ſolch' kraſſer Undankbarkeit verſehen? Ich hab' ihn 
gerettet vor einem ungewiſſen, vielleicht ſehr traurigen 
Schickſal. Es iſt unbegreiflich, wie er ſich auflehnen 
konnte gegen ihn!“ Bei dem letzten Worte ſchien. 
ihn ein Schauder zu durchrieſeln. 

Margarete hatte ſich zurückgezogen und in der 
Niſche des einen Fenſters niedergeſetzt. Wenn es 
etwas gab, was ihr unfäglices Leid noch ſteigern 
konnte, ſo waren es die kindiſchen, wirren Reden des 


Vaters. 

„Für Rühl iſt auch nichts da; wie kommt das z“ 
— fragte er nach kurzer Pauſe. 

„Rühl liegt krank danieder und wird ſchwerlich 
wieder aufſtehen.“ 

„Krank?“ Mein Gott, das muß entſetzlich fein, 
am Weihnachtsabende krank zu liegen und nichts ge: 
nießen zu können, vielleicht nicht einmal Karpffiſche! 
Ich darf ſie doch eſſen, Gretchen? Rede mir nichts 
dagegen! Ich habe das Hundeleben ſatt! Eure 
dünnen Suppen bringen mich um! Ich könnte im, 
Gefängniſſe nicht ſchlechter leben!! Er hielt eine 
Weile inne und ſchaute nach der Stelle hin, wo fie 
ſaß; dann rag er mit angſtvoll flehendem Blick: 
„Nicht wahr, Gretchen, Du wirſt mich retten vor 
dem Gefängniß?“ 

„Gewiß, mein Vater!“ —ſagte fie mit feſter 
Stimme. 


onſt. 


ch 


„dad W 
n 
e ortſetzung folgt.) 


er kommt.“ Bei den letzten Worten ging ſeine Sprache 


Ruhe zu denken, erſtlich, weil der Abend erſt einige 
Stunden alt, und zweitens, weil der Strom des Le— 


Be el 4 ar Art 2 


Sie ging hinaus und kehrte nach einer Weile mit 
dem brennenden Armleuchter zurück. 


Priſdent Be fung der hannoberſche Juſtizminiſter, Herr Windt⸗ 
borft, als wirklicher Vorſitzender der öͤſterreichiſche Delegirte v. Riezy. 
Selbſtverſtändlich wird die zweite Leſung des Geſetzeswerkes weniger 
Zeit in Anſpruch nehmen, als die erſte und wahrſcheinlich in einigen 
Wochen beendet ſein. Von den Delegirten der deutſchen Regierun⸗ 
gen zur Prozeß⸗Ordnungs⸗Commiſſion ſind übrigens erſt wenige 
Herren eingetroffen. Die erſte Sitzung ward mit Erledigung formeller 
Punkte ausgefüllt. Mecklenburg wird, wie früher, durch Herrn 
v. Scheve, Sachſen durch Herrn v. Tauchnitz, Würtemberg durch 1 
v. Sternfels vertreten. (W. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 16. Februar. [Die Demonſtrationen der Stu⸗ 
denten in Padua] Die offiziöſe „Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: „Ein 
Über Paris anher gelangtes turiner Telegramm meldet, daß in Padua 
aus Anlaß der Demonſtrationen gegen den Profeſſor Lazzaretti 80 
Studenten verhaftet und 200 Studenten ausgewieſen worden ſeien. 
Wir ſind in der Lage, dieſe Angabe dahin zu berichtigen, daß in Padua 
die Verhaftung von 14 Studenten und 3 Arbeitern, nicht aber ſowohl 
wegen der obgenannten Demonſtration, ſondern vielmehr deshalb ftatt: 
gefunden habe, weil theils aus mehreren bei den Verhafteten vorge⸗ 
fundenen Schriftſtücken und anderen compromittirenden Gegenſtänden, 
theils aus dem Geſtändniſſe einiger derſelben die Ueberzeugung gewon- 
nen wurde, daß Studenten und Arbeiter zu dem Zwecke angeworben 
worden waren, um bei Gelegenheit einer ausbrechenden Bewegung ſich 
ihr anzuschließen oder nach Thunlichkeit an die Spitze derſelben zu 
ſtellen. Soviel von der Sachlage bisher bekannt, ſcheinen die Werbun⸗ 
gen bisher noch keine beſondere numeriſche Ausdehnung erlangt zu 
haben. Um fo mehr aber müſſen wir es der Behörde zu Dank wif: 
ſen, daß es ihrem Einſchreiten gelang, die Bewegung im Keime zu 
erſticken und jenen traurigen Folgen zuvor zu kommen, welche im Falle 
des Ausbruches eines zweifelsohne mißglückten Putſch⸗Verſuches die dem⸗ 
ſelben ſich anſchließenden verführten Theilnehmer im erhöhten Maße 
getroffen haben würden.“ 

[Die ſinkende Steuerkraft Oeſterreichs.] Die „Oſtd. Poſt“ 
bringt erſchreckende Ziffern über die ſinkende Steuerkraft in Oeſterreich, 
Die Steuerrückſtände, die 1862 und 1863 nur 12 pCt. betrugen, ſind 
1864 auf 19 pCt. des Geſammtſteuerbetrages, oder auf 26% Mill. 
geſtiegen, wovon ziemlich 20 Mill. auf Ungarn, Kroatien, Siebenbür⸗ 
gen und nicht ganz 7 Mill. auf die deutſch⸗ſlaviſchen Kronlande ent: 
fallen. 

Italien. 

Turin, 12. Febr. [Die Aufnahme des Königs in Flo⸗ 
renz.] Daß der „Oſſervatore Romano“ von der „Flucht des Königs 
aus Turin“ ſpricht, erregt hier um ſo mehr Heiterkeit, als dieſe That⸗ 
ſache wieder einmal recht deutlich zeigt, welcher Geiſt in der Partei 
Merode waltet, deren Organ jenes Blatt iſt. Gewiß iſt noch nie ein 
König mit aufrichtigerer Begeifterung von feiner Hauptſtadt empfangen 
worden. Ich habe Ihnen ſchon geſchrieben von der Aufnahme, die 
dem Könige bei feinem Beſuche des Theaters Pagliano zu Theil wurde, 
namentlich wie ſich die vornehme Bevölkerung der Logen durch lauten 
Jubel hervorthat. Aus den Logen kamen denn auch die zahlloſen 
Blätter, welche folgende Anrede an den König enthielten: 

Am Abende des 9. Februar 1865, im Theater Pagliano zu Florenz, 
bringen die durch die Gegenwart des Königs Victor Emanuel II. geehrten 
Bürger dem großherzigen Fürſten den Tribut ihrer Bewunderung und Dank⸗ 
barkeit dar, weil er, edelmüthig ohne Gleichen und in allen Gefahren tapfer, 
ſein Volk nach den höͤchſten Zielen der Nation hinleitet. Empfange, tapferer 
und loyaler König, unſere Huldigungen, die nichts wollen, als die Vereini⸗ 

ung mit unſeren Schweſter⸗Provinzen im Capitol, um auf dein erhabenes 
ea die königliche Krone zu ſetzen. Es lebe der italieniſche König! Es 
be die Eintracht und Weisheit der Nationen! (K. 3) 

Rom, 7. Febr. [Von den großartigen Demonſtratio⸗ 
nen für den Papſt,] die uns von römiſchen Correſpondenten gewiſ⸗ 
ſer Blätter auf Anfang Februars angemeldet waren, iſt — ſo ſchreibt 
man der „V. Z.“ von hier, — noch nichts zu ſehen, wie man ſich 
denn auch nach Vorbereitungen dazu vergeblich umſchaut. Die Stim⸗ 
mung der Priefterfreunde ift ja auch eine ſehr beklommene, feit ſich in 
den franzöſſſchen Quartieren eine auffallende Thätigkeit zeigt, wobei die 
Intendanten die Inventare des vorhandenen Hausgerälhs aufnehmen, 
und Transportmittel beſprochen werden. Freilich waren die Franzoſen 
ſchon mehr als einmal marſchbereit, diesmal aber ſieht ihre allgemeine 


Rührigkeit nicht a m xx — einer Demonſtration aus; auch die Offiziere, noch] die neueſten Anordnungen Rußlands in Polen. 
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vor kurzem langen Bleibens gewiß, ſprechen von einer nahe bevorſte⸗ 
henden ſtarken Verminderung des Occupationscorps, von einer baldigen 
Trennung auf immer. Großartige Demonſtrationen für den Papſt 
müßten ſomit geradezu improviſirt werden, doch daran denkt das Volk 
gewiß nicht. Ueberhaupt wird die Preſſe vielfach übel bedient, wenn 
ihre Correſpondenten, zumal wenn ſie mit den hieſigen Verhältniſſen 
nicht genauer bekannt ſind, über die Sympathien der Römer für den 
Papſt Nachricht geben. — Aus Rom, 31. Dezember v. J., ſchreibt 
der Correſpondent der „Kreuzzeitung“ vom Beſuche des Papſtes in der 
Kirche del Gesu: „Trotz des ſchlechten Wetters war eine gewaltige 
Volksmenge verſammelt, die den Papſt enthuſiaſtiſch begrüßte.“ Man 
hat in unſerer deutſchen Colonie mit Grund viel darüber gelacht, denn 
in Wahrheit fanden ſich nur 2 Gruppen von Fazzolettari auf dem 
Vorplatz der Kirche, die wie Jedermann weiß, von den Clericalen in 
Sold genommen ſind, den Papſt ein für allemal, wo er an Spazier⸗ 
gängen oder bei feſtlichen Gelegenheiten erſcheint, mit weißen Taſchen⸗ 
tüchern und Evvivaruf zu grüßen. Weit bereiter zu Demonſtrationen 
wäre die neapolitaniſche Emigration, wenn ſie ihrem Ex⸗Könige Franz 
damit helfen könnte, wie ſehr auch die Zeit ſchon manchen in jenem 
Kreiſe mürbe machte. Unter dieſen füͤrſtlichen neapolitaniſchen Familien 
find auch jetzt noch drei, die ihm aus alter Anhänglichkeit jeden Monat 
ein Geſchenk machen, wozu eine jede, wie ich gewiß weiß, nicht weniger 
als 200 Seudi beiſteuert. Freilich waren eben ſie es, welche unter fei- 
nem Vater durch Handelsprivilegien und Monopole Millionen zuſam⸗ 


menſparten. 
Frankreich. 


* Paris, 14. Jan. [Zur italieniſchen Frage.] Das gelbe 
Buch wird, wie ſchon geſtern bemerkt wurde, über die italieniſche Frage 


faſt lauter ſchon wörtlich oder im Weſentlichen bekannte Actenſtücke] keh 


bringen. Die „France“ ſpricht jedoch im Namen der kirchlichen 
Hofkreiſe die Ueberzeugung aus, daß die franzöſiſche Politik, „die 
durch ſo viele Commentare traveſtirt und durch ſo viele Angriffe ver⸗ 
leumdet wurde“, wieder zu Ehren kommen werde. 

Zunächſt habe Frankreich von Italien ein 1 Opfer erlangt, „den 
praktiſchen und wirilichen Verzicht auf Rom als Italiens Hauptſtadt“; die 
Halbinſel habe zwar kein Recht, ſondern nur Anſprliche geopfert, doch habe 
das Cabinet Victor Emanuel's dem aufgeregten Italien gegenüber immer⸗ 
hin eine That vollführt, als es Verpflichtungen von ſolcher Tragweite ein⸗ 
ging, und dieſe Verpflichtungen ſeien, obgleich aus parlamentaxiſchen Verle 
gen eiten beſtritten, poſitiv: Frankreich bleibe wie durch ſeine Gegenwart, ſo 
durch die Bürgſchaft Pine Unterſchrift „Schutz und Schirm des Papſtthu⸗ 
mes“; es kann ſich freilich im Intereſſe der Lage, die es anbahnen will, 
nicht en gegen Italien benehmen; wenn Italien in Florenz ſich feſt⸗ 
ſetzt, jo wird Frankreich ihm keine Verlegenheiten ſchaffen (non lui erder des 
embarras), doch „für uns“, ſetzt die „France“ hinzu, iſt Florenz „ernſtlich 
und definitiv“ Italiens Hauptſtadt; dies wird aus dem gelben Buche er⸗ 
hellen, wie darin auch alle Bürgſchaf ſten für die politiſche Unabhängigkeit 
des Oberhauptes der Kirche mit der nöthigen Klarheit und Beſtimmtheit 
hervortreten werden. Die Encyklica hat, fo verſichert die „France“ ferner, 
Frankreichs römiſche Politik nicht im geilen verändert; die franzöſiſche 
Regierung hat, um in Paris ihre Würde und Vorrechte zu wahren, durch⸗ 
aus nicht nöthig, in Rom die Intereſſen, die ſie dort vertritt, aufzugeben; 
denn dieſe ſind ewig, und ewige Intereſſen giebt man nicht gegen vorüber⸗ 

ehende Conflicte auf. Dieſe lich un dan; Politik „bleibt, wie ſie ſein muß, 
N dauert fort, He unbeweglich zu ſein; ihre Handlungen ſind die Ergeb⸗ 
niſſe ihrer Grund ätze.“ 

[Frankreich und Rom.] Die „Opinion nationale“, das aner⸗ 
kannte Organ des Prinzen Napoleon, enthält heute folgende Mittheilung: 

„Während der ſpaniſche Botſchafter, gefolgt von ſeinem ganzen Bot: 
ſchaftsperſonal, demüthigſt die Fußſpitzen der Bildſäule des heiligen Petrus 
küßt, welche den Eingang der dieſem Apoſtel geweihten Kirche ziert, wohnt 
Herr v. Sartiges dem Feſte der a ge (chandeleurs) bei und geht 
dem Zuge mit der Kerze in der Hand boran. Das ſoll fo Brauch fein, 
Was der ſpaniſche Botſchafter als diplomatiſche . für gut hält, 

eht uns nichts an, ſondern die Spanier. Wenn aber der Vertreter des 
ft anzöſiſchen Gouvernements an einer veralteten Ueberlieferung feſthält, ſo 
regt das unſer Denken an und läßt uns vielleicht begreifen, wie Pius IX., 
indem er die geſammte Katholicität nach dem Eifer der Vertreter der tatho⸗ 
liſchen Mächte bemißt, die Encyklica hat in die Welt ſchleudern können, die 
im Namen der Vergangenheit alle modernen Prinzipien verdammt. Wenn 
der Papſt unſeren Botſchafter als jo treuen Beobachter alter Gebräuche vor 
ſich ſieht, jo kann er auch wohl glauben, daß unſere franzöſiſchen Marſchälle 
Prozeſſionen mit der Kerze in der Hand begleiten, wie ſolches Marſchall 
Soult unter der Reſtauration that, und daß die franzöſiſchen Katholiken 
nichts, als die biſchöfliche Auslegung des „Syllabus“ begehren.“ Aufgefallen 
iſt es hier allerdings, daß Herr v. Sartiges dieſer Ceremonie anwohnte. 

[Polen.] Die „Opinion nationale“ bringt ſchwere Klagen über 


Auch Congreßpolen 


ſei nun dem Zarenreich einverleibt. An die Stelle der bisherigen ge⸗ 
ſonderten Verwaltungen, des Statthalters u. ſ. f. träten nun 27 Prä⸗ 
fecten, jeder an der Spitze eines Departements. 
der neuen Maßregeln ſei die Deportation der Elite der polniſchen 
Jugend angeordnet; denn nur ſo könne man die neue Rekrutirung 
nennen. Aber auch der finanzielle Ruin der Polen werde durchgeführt, 
indem die directen Steuern von Neujahr an um 50 pCt. vermehrt 
würden. — Das Blatt fügt eine Beſchwerde über die Regierung des 
Cantons Zürich bei, weil dieſelbe dem Grafen Plater verboten habe, 
den Titel eines Vertreters der polniſchen Nationalregierung zu führen, 
indem hierin ein Angriff auf eine Regierung enthalten ſei, mit welcher 
ſich die Schweiz in Freundſchaftsverhältniſſen befinde. 

[Das Mittelmeer⸗Geſchwaderj iſt nach neueſter Verordnung 
reorganiſirt und einzig aus Panzerſchiffen zuſammengeſetzt worden. 


Jetzt wird im Norden eine Panzerſchiff-Diviſton hergeſtellt, deren Ober⸗ 


befehl der von feiner diplomatiſchen Miſſion in Italien zurückberufene 
Baron de la Roncière le Noury am 1. Mai dieſes Jahres überneh⸗ 
men wird. Dieſe Flottendiviſion ſoll in den Nordhafen verbleiben, was 
als eine ganz neue Einrichtung zu betrachten it und in England Miß⸗ 
fallen erregt. 

[Autographiſche Telegraphen.] Durch kaiſerliches Dekret vom 8. d. 
wird die Taxe der mittelſt 1 Apparate beſorgten Privat⸗Depe⸗ 
ſchen nach dem Flächenraume, den die Depeſche einnimmt, auf 20 Centimes 
für den Quadrat⸗Centimeter feſtgeſetzt; die dal fer hat Voll⸗ 
macht, die geeigneten Papiere zum Preiſe von 10 Centimes das Blatt, gleich⸗ 
viel von welcher Größe, zu verkaufen; die Größe ſoll mindeſtens 30 Quadrat: 
Centimeter betragen. Die Tel egraphen⸗Verwaltung BEER vier Papierforten, 
von 30, 60, 90 und 120 Quadrat⸗Centimeter. Vom 1 
Publikum autographiſche Depeſchen zwiſchen Paris und Lyon aufgeben. 

[Verſchiedenes.] General Faidhube, Gouverneur des Senegal, deſſen 
Geſundheitszuſtand geſchwächt iſt, wird binnen Kurzem nach Frankreich zurück 
ehren. — Die „Preſſe“ will wiſſen, daß die Gemahlin Ratazzi's (geborne 
Prinzeſſin von Solms) künftighin nicht mehr das franzöſiſche Gebiet werde 
betreten dürfen, und daß ihr als einem Mitgliede der Familie Bonaparte 
auch die Jahresrente (15,000 Francs) werde entzogen werden. — Seit drei 
Tagen haben wir hier Schnee und eine fürchterliche Kälte. 


Spanien. 

Madrid, 12. Febr. [Zur Anerkennung Italiens.] In 
der Sitzung der Deputirtenkammer vom 9. d. M. ergriff Herr Poſada 
Herrera das Wort. Er vertheidigte zuvörderſt das Miniſterium O'Don⸗ 
nell gegen die Anklage, daß es eine Politik des Krieges und der Aben⸗ 
teuer beſolgt hätte. 
der Weiſe aus: 

„Was die Frage Italiens betrifft, ſo iſt ſie ſicher dazu gemacht, uns zu 
intereſſiren. Italien ſſt das Land, wo das Volk entſtand und ſich entwickelte, 
welche uns ſeine Geſetzgebung und ſogar unſere Sprache gegeben hat; wo 
man die Spuren unſerer alten Macht und den Glanz unſeres früheren Ruh⸗ 
mes findet; wo das Oberhaupt der Kirche reſidirt, welches das Oberhaupt 
aller Spanier iſt! Es iſt augenſcheinlich, daß ein ſolches Land uns inter⸗ 
eſſiren muß. Die Ereigniſſe, welche wir ſeit 1859 dort ſich 3 ſahen, 
müſſen uns intereſſiren. Wir ſahen ſich dort eine Nationalität erheben. — 
Der Vertrag vom 15. September hat unter Impuls der Hand Frankreichs 
den jetzigen Zuſtand der Souperänetät der Halbinſel Italien in das euro⸗ 
päiſche öffentliche Recht eintreten gemacht, indem er Piemont anerkannte, ſo⸗ 
wie der Verlegung des Hofes nach Be und das Recht der Souverä⸗ 
netät des Papſtes in Rom, ein Recht, welches man nicht angreifen darf, 
ohne die Waffen gegen Frankreich zu ergreifen, was bedenklicher iſt, als 
wenn man mit den Herzoͤgen von Modena, von Toscana und den Cardi⸗ 
nälen zu thun hat, welche in den Legationen regieren. Im Vertrage vom 
15. September iſt nichts unvollſtändig geblieben und ih frage die jetzige 
Regierung: Was iſt, ihrer Anſicht nach, in Italien unvollendet? Iſt es die 
Ausführung des Vertrages vom 15. September? Das diefe Ausführung 
vollendet iſt, was glaubt die Regierung, daß wir alsdann thun müſſen? 
Sollen wir damit warten, das Königreich Italien anzuerkennen, bis uns 
der Papſt das Beiſpiel gegeben hat? Ich ſtelle dieſe Frage, weil ich glaube, 
daß die Regierung nicht, wie die Commiſſion, will, daß wir ſo lan ei war⸗ 
ten, bis der Vertrag vollkommen ausgeführt ſei, um ſie auf ſichere 
zuerkennen. Was mich betrifft, ſo e 
weder die Regierung nicht weiß, was ſie in dieſer Beziehung will, oder daß 
ſie nicht geneigt iſt, es zu ſagen. Im letzteren Falle wäre es beffer gewe⸗ 
ſen, dieſe Frage nicht zu berühren, denn, davon zu ſprechen ohne zu ge⸗ 
ſtehen, was man davon denkt, iſt nichts anderes, als ſich über die Vertreter 
des Landes luſtig machen.“ 

Madrid, 14. Febr. [Zum Steuergeſetz. — Die Anleihe. 
— Progreſſiſten⸗Manifeſt.] Von allen Seiten laufen bei den 
Cortes Petitionen gegen die Vorauserhebung der Steuern ein; der 
„Bolſa“ zufolge beträgt ihre Zahl über 140; die von madrider Wäh⸗ 
lern unterzeichnete trägt 5600, die aus Sevilla 1878 Unterſchriften. 
In der Sitzung vom 10. beſchwerte ſich der Deputirte Illos y Vidal 


Berliner e ele See aufe en un» baden Ape fe fee iir Sul e Indie e . Se wahrhaft ger dg ei er a ala ae 

Berlin, 15. Febr. Buffon erzählt in einer ſeiner Schriften von 
Peru: Als daſelbſt Condamine und Bouger die Aequatorgrade der Erde 
ausmaßen, fanden ſich ganze Rudel Affen als Mitarbeiter dazu ein, 
ſetzten Brillen auf, blickten nach den Sternen und herunter nach den 
Uhren und brachten eines und das andere zu Papier, wiewohl ohne 
Ehrenſold. An dieſe äffiſchen Vermeſſungskünſte werden wir jetzt durch 
eine Partei erinnert, die ſich plötzlich unter dem glühenden Aequator 
des Socialismus eingefunden, um die dort bisher vorgenommenen Ver⸗ 
meſſungs⸗ und Ausgleſchungsverſuche unſeren National⸗Oekonomen nad: 
zuahmen und in Verwirrung zu bringen. Wenn ein bedeutender Mann 
für eine große weltbewegende Idee fein ganzes Leben einſetzt, dann 
ſteigen immer zuletzt einige menſchliche Affen herunter, ſuchen die fill 
ſchaffende Thätigkeit des großen Mannes wenigſtens äußerlich zu copi⸗ 
ren und bringen wohl auch, wie jene Affen, etwas zu Papier. Seit 
Jahren hat Schulze⸗Delitzſch mit unverdroſſener Hingabe und Aufopfe⸗ 
rung den Arbeitern den Weg gezeigt, wie ſie ſich zu größerem Wohl⸗ 
ſtande hinaufarbeiten können, freilich war das Ziel nur langſam und 
mühevoll zu erringen. Nun führt man plotzlich den Arbeitern ein 
ganz anderes Schauſpiel auf. Man läßt vor ihren ſtaunenden Augen 
die ſchönſten, blendendſten Raketen aufſteigen, — die ferne glückliche 
Zukunft wird Gegenwart. — Zwar bemerkt ſchon Hamlet: „Der Spaß 
ift, wenn der Feuerwerker mit dem eigenen Pulver aufliegt“; doch, 
der das ſagte, war ein ſchwermüthiger Tropf und ein zu gedankenvol⸗ 
ler däniſcher Prinz, der ſich in Wittenberg viel mit Philoſophie ab⸗ 
gequält und ſelbſt in unſerer luſtigen Carnevalszeit ein trauriges Ge⸗ 
cht machen und über „Sein oder Nichtſein“ tieffinnige Betrachtungen 
Anftellen würde. Dieſe ſchwermüthigen Fragen zu erörtern, dazu ha⸗ 
en wir fetzt nicht Zeit; wir wiſſen nur, daß wir find und 
halten es mit dem philoſophiſchen Grundſatz „alles was wirk⸗ 
: iſt, iſt vernünftig“. Wir finden deshalb ſogar unſeren tol⸗ 
en Carneval äußerſt vernünftig, wenn auch ein wenig anstrengend und koſt⸗ 
ſpiellg. und doch ſteht eigentlich das luſtige Schellengeklingel des 
Gamen mit unſern ſonſt ſehr ernſten Zuſtänden im grellſten Wider⸗ 
ber uch. Will man ſich nur betäuben, oder hat man wirklich vergeſſen, 
Hi wir uns weit eher in einer Aſchermittwoch⸗ als in einer Faſtnacht: 
ſtimmung befinden follten. Unſere ohnehin außerordentlich zahlreichen 
tarnevaliſtiſchen Freuden ſind um eine Schlittenbahn vermehrt worden, und 
wir haben fetzt, wie Heine ſpottet, unſere königl. preußischen Winter⸗ 
nächte in aller Form Rechtensz. Nun wird jedes alte Schlittenfrag⸗ 
er aus der Rumpelkammer bervorgefucht und erbarmungslos durch 
e Straßen geſchleift. Cine ſolche, hier ſeltene Schlittenbahn wirkt 
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immer wie die Poſaune des jüngften Gerichtes für derlei längſt! haben; aber Niemand mag ſelbſt dazu etwas beitragen. 


entſchlafene und halbvermoderte Fahrzeuge; ſie ſteigen zum Entſetzen 
des Publikums aus ihren Grüften empor und beginnen ein neuen 
Kreislauf des Lebens. Beſonders zeichnen ſich unſere Droſchkenſchlitten 
durch ein wahrhaft ruinenhaftes Ausſehen aus, denen eine Reihe 
Dienſtjahre und eine noch längere Reihe von Jahren wurmzerfreſſener 
Inactivität auf dem Rücken geſchrieben ſtehen. Nur mit einer Miſchung 
von Furcht und Grauen vertraut man fi dieſen Fahrzeugen an und 
ein conſervativer Minifter kann mit größerer Sicherheit in einem libe⸗ 
ralen Abgeordnetenhauſe ſitzen, als ein Berliner, der leichtſinnig genug, 
in eine ſolche Schlittenruine eingeſtiegen iſt. Da das kalte Regiment des 
Februar noch einige Dauer verſpricht, träumt man bereits in militäri⸗ 
ſchen und andern Ton angebenden Kreiſen von einer brillanten, groß⸗ 
artigen Schlittenfahrt. Die Eispächter reiben ſich vergnügt die Hände, 
fie haben noch niemals ſolch' glänzende Einnahmen gehabt, als in 
dieſem Winter und die Tageskaſſe einiger dieſer Herren iſt ſchwerer als 
die unſers königl. Schauſpielhauſes, da fie jetzt durchſchnittlich 200 Thlr. 
täglich eingenommen haben. 

Der Carneval ſetzt uns in der That gut zu und es gehört die 
ganze vergnügungsluſtige Ausdauer eines echten Berliners dazu, um ſich 
in dieſer wahrhaft großartigen Bewegung noch auf den Beinen zu 
halten. Der Hof geht in heiterer, faſtnachtlicher Stimmung mit gutem 
Beiſpiel voran. Das königliche Schloß und koͤnigliche Palais haben 
lange nicht fo viel glänzende und zahlreiche Feſte gefehen als in dieſem 
glorreichen Winter. Selbſt lebende Bilder werden wieder bei Hofe auf- 
geführt, — jene anmuthigen Liebhabereien der idylliſchen Zeit der fünf: 
ziger Jahre. Ihre königl. Hoheit Prinzeß Karl findet beſonderen Ge⸗ 
ſchmack daran und an ihrem diesmaligen Geburtstage wurde die hohe 
Frau durch lebende Bilder erfreut, bei denen Perſonen des höͤchſten 
Ranges mitwirkten. In vergangener Woche öffnete ſich das königliche 
Opernhaus ſchon für den zweiten Subferiptionsball der Saiſon und 
geſtern fand auf der Friedrich⸗Wilhelmſtädt. Bühne ein glänzender Mas⸗ 
kenball ſtatt, den ſogar die allerhoͤchſten Herrſchaften mit ihrer Gegen⸗ 
wart verherrlichten. Es ift eine wahre Sucht in die gute Geſellſchaft 
gekommen, ſich in einen ſeidenen Domino zu ſtecken, um ſich unter 
dieſer Hülle noch mebr zu langweilen, als je vorher. Charaktermasken 
bleiben auf unſeren Maskenbällen in der Minorität; höchſtens legen 
weggejagte Kellner mit ſtolzem Lächeln eine Uniform an und nachdem 
der Muth in der Bruſt ſeine Spannkraft geübt, fühlen ſie Sobbe⸗ 
Putzkeſche Regungen und fangen auf dem Heimwege mit Hausknechten 
und Nachtwächtern Händel an. Leute von gutem Ton dagegen, finden 
es bequemer, nur im Domino bei Maskenbällen zu erſcheinen, und 
doch will dann Jeder viel Masken ſehen und noch mehr Vergnügen 
Wunderliche, 


närriſche Welt — die wahrhaft gar nicht erſt einer ſolch' tollen Garne- 5 5 


valszeit bedürfte, um ſich vollends den Kopf verrücken zu laſſen. 

Die gute Faſtnachtslaune macht ſich auf allen Gebieten des oͤffent⸗ 
lichen Lebens geltend. 
Zeitungsverkauf auf offener Straße wieder zulaſſen. 
öffnete ſich da für unſere hoffnungsvolle, müſſige Jugend! Anſtatt im 
Winter Streichhoͤlzchen und im Frühling Veilchen, würde fie uns das 
ganze Jahr über literariſche Feuerzeuge und wunderbar berauſchende 
Blumen des Geiſtes darbieten. Die Zunft der fliegenden Buchhändler 
hatte ſchon in jenen ſtürmiſchen Tagen eine bedeutende Gegenwart und ver⸗ 
ſprach noch eine größere Zukunft, als ein rauher Nord all' dieſe luſtig⸗ 
papierenen Träume hinwegwehte. Auch unſer Omnibusverein taſtet 
fortwährend herum, um ſich die gute Laune des fahrenden Publikums 
wieder zu erobern. Er hat die großen Fahrlinien in beſondere Touren 
eingetheilt und forderte für jede derſelben, anfangs 1 Sgr., fpäter 
6 Pf. Selbſt dieſes thatſächliche Nachgeben hat noch nicht den allge⸗ 


meinen Beifall gefunden, da eine ganze Fahrt dabei auf 2 Sgr. zu 


ſtehen kommt. Jetzt denkt der Omnibusverein daran, die Neuerung 
fallen zu laſſen und für die ganze Fahrt 1% Sgr. feſtzuſetzen, die 
Deckplatze des Omnibus aber für 1 Sgr. preiszugeben. Dieſe Taxe 
würde plotzlich die Deckplätze geſuchter machen und gewiß auf die gym⸗ 
naſtiſche Ausbildung der Bewohner unſerer Hauptſtadt ſehr vortheil⸗ 
haft einwirken 


Auch ſonſt fehlt es uns nicht an Unterhaltungsſtoff. Vor kurzem 


wurden wir durch einen, an einer 81jährigen Frau begangenen Mord⸗ 
verſuch beunruhigt. Die Verbrecherin hatte ſich nur um deshalb zur 
That hinreißen laſſen, um ihrem Ehemann das bisher vorgeſchwindelte 
Heirathsgut nun wirklich zuzubringen. Die erſte liebenswürdige Frage ihres 
Mannes aber war: ob dies ein Scheidungsgrund ſei. In dieſen Tagen 
iſt ſchon wieder eine Frau wegen Bigamie verhaftet worden. Während 
dies Verbrechen früher bei uns zu den Seltenheiten gebörte, hat es 
den Anſchein, als ob es ebenfalls hier heimiſch werden wollte. Die 
Angeſchuldigte iſt Schauſpielerin und behauptet, daß kein ordinirter 
Geistlicher, ſondern nur ein Theaterprediger die Trauung vollzogen habe. 
Auch der Einbruch bei einem hieſigen Buchhändler hat nicht geringes 
Aufſehen gemacht, da die Diebe den feuerfeſten Geldſchrank nicht allein 
mit Virtuoſität ſeines Inhaltes beraubt, ſondern auch ihn ſelbſt auf 
einem Handwagen mit entführt haben. Die verwegenen Diebe find 
noch nicht ermittelt und bereits Schritte gethan, daß ihr Piratenzug 
ihnen wenig Früchte einträgt, denn der Geldſchrank enthielt nur Werth: 
apiere. 
Er in ihrer Weiſe auszubeuten. Sie beſuchen jetzt die Zuhörer⸗ 
tribünen des Abgeordnetenhauſes und geben bier ihre Vorſtellungen in 


Zur Durchführung 


6. Febr. an kann das 


In Bezug auf Italien ſprach er ſich in folgen⸗ 


1 an⸗ 
äre ich, daß meiner Anſickt na ent⸗ 


Vor Kurzem hieß es ſogar, man würde den 5 
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Unſere Taſchendiebe ſuchen noch immer die parlamentariſche 
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darüber, daß zu Barcelona die Abhaltung eines zur Discuſſion jenes 
Geſetzentwurfs beabſichtigten Meetings von den Behörden verboten wor⸗ 
den ſei. In Cadix hat der Alcade⸗Corregidor eine Sitzung des Gemeinde: 
raths aufgehoben, in welcher von einigen Mitgliedern der Antrag ge⸗ 
ſtellt worden war, eine Petition gegen die Vorauserhebung der Steuern 
an die Cortes zu richten, weil es nicht zu den Befugniſſen des Ge⸗ 
meinderaths gehöre, ſich mit derartigen Angelegenheiten zu beſchäftigen. 
— Der Finanzminiſter Barzanallana hat erklärt, daß Kapitaliſten ſich 
erboten hätten, die Anleihe zum Courſe von 41 zu übernehmen. Die 
„Novedades“ veröffentlichen ein neues Manifeſt der Progreſſiſtenpartei, 
welches zur Theilnahme an den noch vorzunebmenden Wahlen auffor⸗ 
dert. Man zieht aus demſelben den Schluß, daß die Progreſſiſten eine 
Verfaſſungs⸗Aenderung begehren wollen. 


ro ſ brit a 

E. C. London, 14. Febr. [In der re: Oberhaus⸗Sitzung,] 
die kaum eine halbe Stunde dauerte, kamen keine Verhandlungen von In⸗ 
tereſſe für das Ausland vor. 

Im Unterhauſe] A ſich 2 Scully über mancherlei Unre = 
mäßigkeiten im iriſchen Poſtdienſte. r. F. Peel antwortete, daß die 
gierung den Contract⸗Uebernehmern Aide holeniti ihr Mißvergnügen mit 
dieſen Unregelmäßigkeiten e e habe, pe es aber noch nicht an der 
= fein würde, den Contract aufzuheben. — Mr. La wſon jtellte die Ans 

ge, ob der Staatsſecretär des 5 Schritte gethan habe, die Hinrich⸗ 
tung des zum Tode verurtheilten Italieners Pollizzoni zu verhindern. 
Sir G. Grey verneinte ſolches und fügte hinzu, daß bis jetzt nur ein Me⸗ 
moire von dem italieniſchen Geſandten e f und dem Richter über» 
wieſen worden ſei. Auf die Anfrage des Bright, ob es nicht wohl» 

ethan wäre, die Hinrichtung auch ohne das Eintreffen eines Begnadigungs⸗ 
SGeſuchs verſchieben zu laſſen, da ein anderer * ſich als der Mord⸗ 
12 ſchuldig bekannt habe, antwortete Sir G. Grey, ihm ſei von dieſem 
ſtande nichts bekannt, und er halte nicht dafür, 15 die Discuſſion ſolcher 
Gegen ſtände im Unterhaufe den Zwecken der Juſtiz entſpräche. 

[Amerika.] Der „Herald“ macht endlich — ſeinem Groll 
über die Politik der Regierung gegen die Vereinigten Staaten von 
Amerika Luft, und ergreift dabei für die „Raubzügler von St. Albans“ 

artei: 

Ihre Streifzüge in die Vereins⸗Staaten ſeien nicht von canadiſchem 
Boden aus unternommen worden (?) und ſeien alſo keine Neutralitätsver⸗ 
letzung. Das Verfa er der canadiſchen Behörden gegen ſie müſſe als ſchänd⸗ 
lich, feige, niederträcht „ verrätheriſch und yankeeartig gebrandmarkt werden. 
Von er Anwendbar eit des engliſch⸗amerikaniſchen Auslieferungsvertrages 
— 157 Fall könne nur der Blödſinn oder Wahnſinn reden. — Der „He⸗ 
ne ei iſt i der Regel ſehr ſtark im Behaupten, aber das Beweiſen ift nicht 

e S 

Die Gerüste von einer Abtretung mexicaniſcher Ge: 
bietstheile an Frankreich] zu widerlegen erſcheint der „Poſt“ bei: 
nahe überflüſſig. 

Es ſeien Lügen, die von den ultramontanen und mazziniſtiſchen Feinden 
des Kaiſers Napoleon erfunden ſeien. Es könne zwar auch im Intereſſe der 
conföderirten Staaten fein, eine Feindſchaft zwiſchen Frankreich und Amerika 
durch ſolche Ausſtreuungen hervorzurufen, aber was Ne Conföderirten thäten, 
das thäten fie ſtets offen und ritterlich. Was den Kaiſer Napoleon be⸗ 
treffe, jo habe er feine uneigennützige Friedensliebe bei mehreren Gelegen⸗ 
heiten, unter Andern in der däniſchen Kriſis, zur Genüge bewieſen. 

Auch der „Star“ erklärt, daß er dieſen aus Amerika importirten 
Gerüchten keinen Augenblick den mindeſten Glauben geſchenkt habe. 

[Zum Handelsvertrage mit Oeſterreich.] Der „Leeds 
Mercury“ und der „Globe“ beſchäftigen fi) mit der ſchon erwähnten 
Sendung Mr. Hutts nach Wien. Erſteres Blatt meint, daß Oeſter⸗ 
reich kaum im Stande ſein würde, eine Veringerung ſeiner Zollein⸗ 
nahmen ein einziges Jahr zu ertragen. Dieſer und andere Umſtände 
ließen ſchwerlich hoffen, daß es der Sache des Freihandels ein Opfer 
bringen werde, obgleich das Opfer ſich bald reichlich rentiren müßte, 
denn Prohibitiozöͤlle — das ſeien die öſterreichiſchen beinahe — gäben 
eine ſehr geringe Einnahme. Andere Umſtände — namentlich politi⸗ 
ſcher Art — ſeien mehr aufmunternd. — Der „Globe“ iſt geneigt, 
von Mr. Hutt's Sendung das Beſte zu hoffen; während der „Daily 
Telegraph“ das Publikum erſucht, ſich von der Sendung nicht gleich 
glänzende Reſultate zu verſprechen, da die öͤſterreichiſchen Staatsmänner 
noch nicht einmal das ABC des Freihandels inne hätten; aber Mr. 
Hutt werde jedenfalls Ideen anregen, die dereinſt zur Reife gedeihen 


und Frucht tragen konnen. 
[Straßenlocomotiven.] Vor den Miniſter des Innern, Sir George 
Grey, hat Lord Kinnaird eine Deputation geführt, die über die kürzlich ge⸗ 
Kae Anwendung der Straßenlocomativen erlaſſenen Beſchränkungen 
In Folge anderſeitiger rer hatte die Behörde angeordnet, 
75 hauptſächlich zu Zwecken des Ackerbaus benutzten Maſchinen nur 
. ͤ ͤ . ͤ k ðͤ ̃²˙* —ꝶ m 8 der Nacht die offentlichen Wege paſſiren dürfen. Die Deputation 


nnie n. 


der hohen Magie, ohne auf großen Beifall Anſpruch zu machen. Die 
Schwindeleien mit Stellenanbietungen nehmen ebenfalls noch immer, 
trotz aller Warnungen, überhand. Leute, deren ganzes Fabrikgeſchäft 
in einem elenden Krame beſteht, bieten Stellen mit hohen Gehältern 
aus, fordern dann bedeutende Cautionen, von denen die Geprellten 
nicht einen Heller wiederſehen. Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß die 
Polizei ihre Abſicht, eine Liſte dieſer Riffpiraten anzufertigen und öffent: 
lich bekannt zu machen, ſehr bald ausführt. Berlin freut ſich bereits, 
wenigſtens einen ſeiner großartigen Betrüger, den Eiſenbahnbeamten 
Voigtmann, wieder⸗ und auf der Anklagebank zu ſehen. Da Voigt 
mann der erſte') Verbrecher iſt, den der immer länger werdende Arm 
der Polizei ſelbſt aus Amerika zurückholt, ſo weckt dieſer Vorfall ganz 
beſonderes Intereſſe. Hinter dem Kaufmann Fürſt, der ſich durch feinen 
flürſtlichen Aufwand hier bemerklich und dann flüchtig gemacht, iſt bereits 
ein Steckbrief erlaſſen worden und fo ſtrecket unſere gute Hauptſtadt 
gegen ihre ungetreuen Sohne immer wieder zärtlich die Arme aus. 


L. H. 


[Sbakeſpeare und Southampton, oder die letzten Jahre 
der großen Königin. Hiſtoriſches Schauspiel in 5 Aufzügen von 
Georg Hick.] Der dem gebildeten Publikum durch feine „Accorde der 
Seele“ rühmlichſt bekannte Verfaſſer übergiebt uns hier ein Drama, 
dem wir eine eingehendere Beſprechung widmen müſſen. 

Die Zeit der Königin Eliſabet iſt bereits in jeder poetiſchen Form 
vom Dichter behandelt worden, und ſelbſt dem Laien iſt es verſtänd⸗ 
lich, daß gerade in dieſer Periode ein poetiſcher Knotenpunkt liegt. Die 
Entwickelung des erſten größeren proteſtantiſchen Staates, mit ihm der 
Gegenſatz zur düſteren Inquifition Spaniens; die Anfänge jener glor⸗ 
reichen Entdeckungen, mit dem Gegenfage einer folgereichen Ausbeute 
jener Länder, welche Spanien und Portugal nicht zu cioiliſtren ver⸗ 

mochten; die ſociale Entwickelung des engliſchen Volkes, welches in die⸗ 
ſer Periode die ſaͤchſiſch⸗normanniſchen Gegenſätze verſchmolz, und fortan 
Ein Volk nach außen bildete, das war es, was Großbritannien zu 
jener Zeit weit über alle Völker ftellte. — Trotzdem gab es, wie heute 
überall — einen ſocialen Gegenſatz im Volke, und als der größte un⸗ 
ſerer modernen Dichter, als Shakeſpeare ſeine Wirkſamkeit begann, mit 
der überſprudelnden Fülle ſeines Geiſtes, da trat ihm Vieles entgegen, 
was feinem allumfaſſenden Genie einen Hemmſchuh anlegte. 
a Die Biographie Shakeſpeare's iſt viel zu bekannt, als daß wir un⸗ 
ſere Leſer mit Details ermüden ſollten, wir wiſſen, daß derſelbe durch 
ir; die Freundſchaft des Grafen Southampton erſt in den damaligen maß⸗ 


) Nach Breslau wurde ſchon vor mehreren Jahren ein Verbrecher auf 
Requifition l tion der poenbiſchen Behörden bon Aude ausgeliefert. D. Red. 


der Ackerwirthſchaft und ergwerksinduſtrie ſehr nachtheilige, und machte 
mehrfache Vorſchläge, wie den entgegenſtehenden Bedenken abgeholfen werden 
könnte. Sir George Grey erklärte zur Antwort, daß eine Modification der 
Acte vom Parlament gewiß zu erwirken ſein werde, ſobald eine zuver⸗ 
läſſige Methode ſich finde, wodurch das Scheuen der en auf den Land: 
. — verhindert und die öffentliche Sicherheit außer Frage geſtellt wer: 
den könne. 

London, 15. Febr. [Cardinal Wiſeman,] der heute Mor⸗ 
gen 8 Uhr hier geſtorben iſt, war ſeiner Abſtammung nach ein Ire, 
und wurde 1802 in Sevilla geboren. Schon in frühen Jahren kam 
er nach England, und wurde auf der katholiſchen St. Cuthbertsſchule 
zu Uſhaw, in der Nähe von Durham, erzogen. Von dort ging er 
nach Rom, empfing die Prieſterweihe, und wurde Doctor der Theologie. 
1835 kam er nach England zurück und bielt eine Reihe von Vorle⸗ 
ſungen, die, nach Form und Inhalt, großen Beifall fanden. Ver⸗ 
ſchiedentlich kehrte er auf kurze Zeit nach Rom zurück, ſtieg von Stufe 
zu Stufe, und wurde am 30. September 1849 zum Erzbiſchof von 
Weſtminſter ernannt. Er wurde dadurch das Haupt der katholiſchen 
Kirche in England. Seine Stellung war Anfangs eine ſchwierige; 
feine Ernennung wurde als eine Aggreſſton des Papſtthums beargwohnt. 

[Bauliche Veränderungen. — Die Arbeiter⸗Viertel.] Mit 
weniger Eclat, aber in gleich großem Umfange und ebenſo nachhaltig wie 
in Paris haben ſich während der letzten Jahre hier in London durchgreifende 
Kant fd ee di einzelner Stadtbezirke vollzogen. In der franzöſiſchen Haupt: 
ſtadt find es die Verſchönerungsbauten, die Anlage von Boulevards, in der 
engliſchen die ins Herz der City vordringenden Eiſenbahnen, welche ganzen 
Quartieren ein anderes Anſehen gegeben haben. Einige ſtark bewohnte Ar⸗ 
beiterviertel find in Folge dieſer Veränderungen gänzlich verſchwunden, und 
ihre Bevölkerung 10 entweder in die Vorſtädte Londons zurückgedrängt wor⸗ 
den, oder hat die billigen Quartiere, welche ihnen noch in der Nähe der 
Ciiy geblieben find, in bedenklichem Maße überfüllt. In dem letzten un 
zehnt hat ſich die Zahl der Bewohner von Häufern jener billigeren Diſtricte 
nahezu auf das Doppelte geſteigert, und Fieber, anſteckende Krankheiten aller 
Art greifen in entſprechendem Maße um ich, Es ſtellt ſich demnach die ge: 
bieteriſche Nothwendigkeit heraus, geſundere Wohnplätze für die arbeitende 
Klaſſe zu ſchaffen, und dieſe find unleugbar in den Vorſtädten und der Um⸗ 
gegend Londons überhaupt zu finden. Doch auch hier macht ſich ein großer 
Uebelſtand bemerklich: die zahlloſen Arbeiter, welche in den Etabliſſements 
der City beſchäftigt find, werden in eine ſolche Entfernung von ihren Ars 
beitsſtätten zurückgedrängt, daß fie täglich für den Hin⸗ und Rückweg meh⸗ 
rere Stunden aufopfern müſſen. Omnibuſſe find zu theuer, um als Abhilfe 
gelten zu können, und ſo hat denn das Parlament einen guten Anfang ge⸗ 
macht, indem es der Conceſſion für die unterirdiſche Bahn die Clauſel hin⸗ 
zufügte, daß die Geſellſchaft wenigſtens einen Zug täglich in jeder Richtung 
zu dem ub. Die ge en Fahrpreiſe von einem Penny für den Paſſagier ab⸗ 
laſſen muß. Die London⸗Chatam⸗ und Dover⸗Bahn hat ſich an dieſem Bei⸗ 
ſpiele freiwillig ein Muſter genommen und beſchloſſen, vom 1. März ab 
von dem weſtlichen Ende der Stadt in die City Arbeiterzüge, Morgens hin 
und Abends zurück, abgehen zu laſſen. Es werden zu dieſem Zwecke Wo⸗ 
chenbillets zu einem 8 ausgegeben, und zwar nur an Tagelöhner, 
Handwerker und ſonſtige Arbeiter beiderlei Geſchlechts, die einen ihre Be: 
ſchäftigung darthuenden Ausweis vorbringen. Das Einzelbillet für jede 
Fahrt würde ſich demnach gleichfalls auf nur einen Penny für eine Strecke 
von etwa vier engliſche Meilen ſtellen. Es läßt ſich erwarten, daß die übri⸗ 
en Eiſenbahnen, welche aus der Um mgegenb in den Mittelpunkt der Haupt: 
— einlaufen, ähnliche wohlthätige Einrichtungen für die arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen treffen werden. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 17. Februar. [Tagesbericht.] 

„„ Julius Wilhelm Betſchler T.] Unſere Univerfität hat 
eine weithin gekannte und geachtete wiſſenſchaftliche Capacität verloren; 
vergangene Nacht iſt der Geh. Medieinalrath Profeſſor Dr. Betſchler 
in Folge eines Schlagfluſſes geſtorben. — J. W. Beiſchler wurde (wie 
Nowack' Schleſiſches Schriftſteller⸗Lexicon angiebt) am 14. Okt. a 


wollte dieſe ina und pr d aufgehoben wiſſen, als eine den Sntarfen 


zu Landsberg a. W. geboren. Sn feiner Vaterſtadt beſuchte er die 
Schule bis zu ſeinem 13. Jahre und dann das Joachimsthalſche Gym⸗ 
Ebendaſelbſt beſuchte er die Univerſität von 1813 
bis 1818, trat alsdann zur Armee über und zwar in das 31. Regi⸗ 
ment zu Erfurt. Im Jahre 1820 wurde er Oberarzt bei dem medi⸗ 
einiſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut und promovirte in dem⸗ 
ſelben Jahre zum Doctor med. et chirur.; 1822 wurde er zum 
Stabs⸗ und interimiſtiſchen Regimentsarzt ernannt, fungirte als folder 
ein Jahr bei dem 3. Dragoner⸗Regiment und dann bis zum Januar 
1826 als ordinirender Arzt der Charite zu Berlin. Dann wurde er 
Regimentsarzt bei dem 17. ee e zu Düſſeldorf und 
. Küraffier:Regiment nach 


naſium zu Berlin. 


mehrere Monate fpäter als ſolcher zum 1 


feiner ſchoͤpferiſchen Poeſte Bahn zu brechen. 

Der Gegenſatz zwiſchen dem Edelmann und dem Bürger, zwiſchen 
dem Kaufmann und dem Gelehrten war in jener Zeit ein viel ſchrof⸗ 
ferer, wie heut zu Tage allgemein angenommen wird; damals ging 
nur von der Sonne des Hofes und der dieſen erleuchtenden Majeftät 
das Licht aus, welches dem Genie aus dem Volke forthalf. Dieſe 
Gegenſätze der damaligen und der heutigen Zeit bilden im Allgemeinen 
die Umriſſe, auf deſſen Hintergrund ſich das vorliegende Drama bewegt. 

Das Hauptmotiv führt uns die Freundſchaft Shakeſpeares und 
Southampton's vor Augen, durch welche erſterer in focialer, letzterer 
in geiſtiger Richtung ſich ergänzte. Das Drama ſtellt in feinen fer⸗ 
neren Verwickelungen den Ehrgeiz des Grafen Eſſex dar, wie derſelbe, 
um ſeine Zwecke zu erreichen, eine tiefe Liebe zur jungfräulichen Köni⸗ 
gin heuchelte. Dieſe Liebe und die Southamptons zu ſeiner Gattin, 
die Freundſchaft Shakeſpeares zu Southampton, ſowie dieſes Letzteren 
zu Effer und dann endlich die ſtaatsmänniſche Klugheit Nottinghams 
im Gegenſatz zu dem praktiſchen und ziemlich all' umfaſſenden Ver⸗ 
ſtande Shakeſpeares ſind die Motive, auf welchen der Autor in kühnen, 
aber ſehr wohlgelungenen Scenen ein dramatiſches Bild vor Augen ei 
ie welches durch feine elegante und doch kernige Sprache jeden Leſer 
eſſeln wird. 

Die Verwicklungen des Dramas zu detailliren, ſei uns bei einer 
hoffentlich baldigen Aufführung vergönnt; obgleich wir uns hier im 
großen Ganzen mit den Motiven einverſtanden erklären, ſo wird von 
der Bühnen⸗Regie Einzelnes, je nach der Darſtellungsfähigkeit der auf⸗ 
tretenden Persönlichkeiten, zu ändern fein, indem die Urbilder der von 
Shakeſpeare vorgeführten Perſonen nicht in dem Maße bei jedem Thea⸗ 
ter vertreten fein konnen. 


gebenden Kreiſen bekannt wurde, und dadurch allein im Stande war, 


Indem wir das Publikum vorläufig auf dieſes Drama aufmerkſam 
machen, ſprechen wir gleichzeitig den au aus, daß daſſelbe recht 
bald zur Aufführung kommen möge. Es hat vor der „Edda von 
Weilen“, ſowie vor „Hans Lange von Heyſe“ fo unleugbare Vor⸗ 
züge, daß wir eines Erfolges ziemlich ſicher ſein können. 

Wenn das deutſche Drama ſeit 30 Jahren oder noch länger nur 
wenige Verſuche aufzuweiſen hat, welche das 19. Jahrhundert überleben 
werden, ſo wollen wir dem Verfaſſer des vorliegenden Stückes, welches 
ſich durch ſeine wirklich poetiſchen Motive und gute Durchführung der 
Charaktere auszeichnet, wenigſtens unumwunden unſere Meinung aus⸗ 
ſprechen, die dahin lautet, „daß ihm nachhaltigere Erfolge zu Theil 
werden mögen.‘ G. v. S. 


’ 
Breslau verſetzt. Im Sommer 1827 wurde er zum Profeſſor extra- 
ordinarius ernannt, im folgenden Jahre ibm die Direction der ge⸗ 
burtshilflichen kliniſchen Anſtalten anvertraut und gleichzeitig der Unter⸗ 
richt in der Geburtshilfe bei der medieiniſch⸗chtrurgiſchen Lehranſtalt 
übertragen. Im Auguſt 1832 wurde er Profeſſor ordinarius, im 
Dezember 1835 Medicinalrath und Mitglied des königl. Medicinal⸗ 
Collegiums. — Betſchler hat mehrere medieiniſche Werke und eine große 
Zahl medieiniſcher Aufſätze verfaßt, die feinen Ruf weithin verbreiteten. 
Seine Verdienſte um Wiſſenſchaft, um unſere Univerfität und Stadt 
find groß und mannichfach, fie werden ihm ein langdauerndes, ebrens 


volles Andenken ſichern. 

n [Perſonalia.] Der bisher an der Kreuzkirche ſtationirte Kaplan 
Locke verläßt Breslau, um eine Stellung als Hauscaplan bei der Frau 
Gräfin v. Schlabrendorf 1 Convertitin) anzunehmen. — Es ſteht nun⸗ 
mehr feſt, daß Hr. Dr. Mücke ſich an hieſiger Univerſität in der katholiſch⸗ 
tbeologiſchen Facultät habilitiren wird. Wie wir vernehmen gedenkt er neben 
Moral noch Kirchengeſchichte zu dociren, und da auch Hr. Dr. Otto ſich für 
dieſes Fach vorbereitet, ſo wären dann für dieſes Fach drei Docenten, Herr 
Profeſſor Reinkens, Dr. Mücke und Dr, Otto thätig. 

u! Vortrag) Den nächſten Eonntags Vortrag im Muſikſaale der k, 
Univerfität wird Herr Gymnafial-Oberlehrer Palm halten und „über Bres⸗ 
lau's Nothjahre im dreißigjährigen Kriege“ ſprechen. 

# [Poſtaliſches.] Von der tönigl. Poſtbehörde iſt jetzt ſeit einigen 
Tagen bei der Geld⸗Ausgabe⸗Expedition die Einrichtung getroffen, daß an 
dem zweiten Fenſter, wo bisher nur Briefe bis 50 Thlr. ausgegeben wur⸗ 
den, jetzt auch dort ſolche zur Ausgabe gelangen, deren Inhalt die Höhe von 
100 Thlr. erreicht. 

(Ein Rechnungsexempel.] Bekanntlich belaufen ſich nach dem 
von dem Finanzminiſter dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten 1 
Etat die geſammten Einnahmen des preuß. Staates auf 150,000,000 Thlr. 
Der in Kulm erſcheinende „Przyjaciel ludu“ (, Volksfreund“) bat ſeinen 
Leſern die Aufgabe geſtellt, die Dimenſionen dieſer Summe, wenn ſie in 
Silberthalern vorhanden wäre, nach Höhe und Länge, ſo wie nach Gewicht, 
feſtzuſtellen. Ein hieſiger Abonnent dieſes Blattes hat ſich dieſer Aufgabe 
unterzogen, und folgende Reſultate gewonnen: Würde jene Summe auf 
einmal und in J⸗Thalerſtücken bezablt, deren ca. 20 auf ein Pfund geben, 
fo erhielte man ein Gewicht von 75,000 Centnern. Sollten dieſe in Eiſen⸗ 
bahn⸗Waggons von 200 Ctr. Tragfäbigkeit transportirt werden, ſo würde 
man dazu 375 Waggons brou hen. Würde oder könnte man einen Thaler 
apf den andern legen, fo entſtünde eine Säule von 47 Meilen 8363 Fuß 
und 7 Rn Höhe. Denkt man ſich einen Thaler neben den andern in ge⸗ 
rader Richtung gelegt, ſo könnte man damit, da 19 Thaler nebeneinander 
2 Fuß meſſen, eine Linie von 657 Meilen 21, 473 Fuß 7 Zoll belegen, d. h. 
e des Erdumfangs. 

M. [Boologifher Garten.] Die Pachtangelegenheit der beiden Re⸗ 
ſtaurationen im zoologiſchen Garten iſt nunmehr definitiv geregelt, indem 
ſeitens des Comite's der Zuſchlag an Hern Boegel aus Neiſſe 1 iſt. 
Derſelbe wird den 1. April die Pacht antreten. — An Baulichkeiten find 
ſchon wieder mehrere in Angriff genommen, zum Theil ſelbſt vollendet, wie 
das Kameelhaus, 8 en in nächſter Woche von feinen Inbabern 
bezogen werden ſoll. Auch das Reh⸗Haus und der Rehpark ſind fertig, 
und ein kleines Haubtbierhaus ſowie zwei Volieren für Stelzvögel ſchrei⸗ 
ten im Bau vorwärts. Sobald die Witterung es erlaubt, wird an die Ans 
legung eines Fiſchotter⸗Baſſins 5 werden. — Vor mehreren 
Wochen lafen wir in den hieſigen Blättern, daß dem zoologiſchen Garten 
durch den Hrn. Grafen Götz eine große Bereicherung an Thieren bevorſtehe. 
Dieſe Nachricht hat jetzt eine feſte Geſtalt gewonnen. Es iſt nämlich in die⸗ 
ſen Tagen von Hamburg her ein Brief eingegangen, in welchem die Nach⸗ 
richt enthalten iſt, daß die von Hrn. Grafen Götz, welcher ſich der Expedition 
des Grafen v. d. Decken zur Erforſchung von Inner⸗Afrika angeſchloſſen, perſön⸗ 
lich an der Küſte von Zanzibar eingekauften und für den zoologiſchen Garten 
beſtimmten Thiere nächſtens in Hamburg eintreffen werden, und erſucht der 
Schreiber des Briefes um Verhaltungsmaßregeln für deren Sendung nach 
Breslau. — Für das Behagen der Beſucher des zoologiſchen Gartens iſt, 
ſo weit die Jahreszeit es erlaubt hat, das Möglichſte geſchehen. Der Platz 
vor der Reſtauration iſt geebnet, das Eishaus gefüllt und die Vorarbeiten 
für eine zeitige Anpflanzung im jahr getroffen worden. Wenn dann 
die Chauſſee über die Paßbrücke vollendet und eine Omnibuslinie im Gange 
fein wird, fo dürfte der zoologiſche Garten ein ſehr beliebtes Ziel für die 
— werden. 

* *, [Eigenthümliche Witterungsverhältniſſe.] Während 
wir in Schleſien ſeit 14 Tagen unter einem Kältegrad von 10 bis 22 
Grad ſeufzen, erfreuen ſich weit nördlicher gelegene Landſtriche einer 
bedeutend milderen Temperatur. Wie verſchieden überhaupt dieſe Wit⸗ 
terungs⸗Verhältniſſe find, ergiebt ſich beiſpielsweiſe aus folgenden Tem⸗ 
peratur⸗Angaben. Am 15. Februar Morgens zwiſchen 6—8 
Uhr waren zu Paris (bei Oſtwind) 4,3 Grad Kälte, zu Peters: 
burg (bei Weſt) nur 0,4 Gr. Kälte; in Torgau waren (bei Weſt) 
14,4 Gr., in Moskau (bei Südweſt) nur 5,2 Gr.; in Breslau 
(bei Oſt) 12,6 Gr., in Hernoeſand, in Schweden, bedeutend noͤrd⸗ 
licher als Petersburg, (bei Südweſt) ſogar 1,0 Gr. Wärme; in Mün⸗ 
ſter (bei Südoſt) 15 Gr. Kälte, in Stockholm nur 4,9 Gr. Kälte. 


— — ll —?:T—— ESEL EU RER CE TREE — W A --W ‚ Frrmmm R RE lh! — 


Quartette der Gebrüder Müller. 

Mittwoch den 15. d. Mts. fand die dritte und letzte Soiree des zweiten 
Cyclus unter höchſt zahlreicher Betheiligung des Publikums ftatt und brachle 
außer einem ſehr bekannten Quartett von Haydn (O. dur) als Intermezzo das 
berrlich ſchmelzende op. 41 Nr. 1 von R. Schumann, welches mit großer 
Sinnigkeit borgetragen wurde, zum Anfang, und Beethovens Cis-moll- 
Quartett, op. 131, zum Schluß. So wahr es nun ift, daß zum Genuſſe des 
„letzten“ Beethoven mehr gebört, als eine oberflächliche Muſilbildung, daß 
alſo ein ſolches Werk bei einem einmaligen Anhören fehr Vielen kein Ver⸗ 
gn En Be 0 Bi ah a ee dem 
die eit verſchließen, daß ſich Beethoven in der ganzen Größe feine 
Gerialität und Productivität erſt von den letzten Werben aus cht b 

en und verſtehen lußt und daß ſie vor allen eine ganze Welt don Mufite 

110 — wenn man ſich fo ausdrücken darf — in ſich tragen, deren Herr⸗ 
en eiten man nicht erſchöpfen kann. Eine ſehr lohnende Aufgabe für fo 
bollenbete Künftler, wie die Gebrüder Müller, iſt es daher, für den letzten 
die chen mehr und mehr Propaganda zu machen, und ſie thun dies durch 

ie Schönheit ihrer Productionen in ſehr ehrenvoller Weiſe. Auf das Werk 
in Rede kritiſch oder analyfirend einzugehen, it hier der Ort nicht, nur eins 
elnes Geſchichtliche ſei erlaubt anzuführen. Op. 131 ift nach Angabe eines 
eundes Beethovens (Holz, zweiter Geiger des Schupanzigh'ſchen Duartette) 
im Juli 1826 entſtanden; es enthält 7 numerirte Sätze, die eigentlich ohne 
größere Unterbrechung als Fermaten geſpielt werden ſollen; wir können es 
aber den verehrten Concertgebern durchaus nicht verargen, daß ſie vor Nr. 5 
eine größere Pauſe eintreten ließen, da die Kräfte der Spieler und Hörer 
ohnedies ſtark in Anſpruch genommen werden. Sehr bezeichnend für den 
Kunſthumor iſt des le Redensart: „Beſter, mir iſt ſchon wieder etwas 
eingefallen!“ auf Spaziergängen mit ſeinem oben genannten Freunde zu 
jener eit, und die Erbe des Werkes, die ſich als Facſimile auf der 
Schotb ſchen Partitur⸗Ausgabe borfindet: 
für 2 Wolinen, Bratſche und Violoncello. 
denem, Dieſem und Jenem.“ 


[Ausbruch des Aetng.] Ein Blatt aus Catania meldet unter 

d. Mts. über den Ausbruch des Aetna Folgendes: Erbftöße und Dehn 
tionen ließen bereits den nahen Ausbruch vorherſehen. 5 der That fand 
am Montag, Abends um 11 Ubr, ein erfter Ausbruch am Fuße des Berges 

Frumento rg welcher im Nordoſten des Kraters 5 — iſt, und die 
nächſte 5 t zeigte ſich ein zweiter, eine Meile vom erſten, im Vall del 
Buer. Die Lava beſchrieb zuerſt in ihrem Laufe zwei Arme, welche gegen 
Villanova und Giarrita und gegen die Gemeinde Randazzo gerichtet zu ſein 
ſchienen; fpäter tbeilte fie ſich in drei Arme, Der von Frumento lief gegen 
das Gebiet von Piedimonte, indem er die Ländereien von S. Maria la Ven 
berührte; der mittlere, der ſich etwa auf dem Raum einer halben Meile 
ausdehnie, lief durch la Guerrita, ein Tannen⸗ und Fichtengehölz hernieder 
und der ſädliche nahm die Richtung von Mascali und hatte bereits 
Scorciavacche erreicht, fünf Meilen don der Gemeinde Nunziata entfernt, 
welche zu Mascali gebort. — Der „Italie“ vom 12ten d. Mts. wird aus 
Catania vom Ilten berichtet, daß die ruption des Aetna, nachdem fie am 
7ten und belle — e 2 5 viel heftiger geworden iſt 
und von heſtig r 
wels Schicht über der erſten Die neue Lava bildet eine 


„Viertes Quartett von den Neueſten 
Zuſammengeſtohlen aus N. 8% 


> 


Mit einer Beilage, 


Muſiker von Fach nicht lange 
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Pferdeſchlittenbahn.] Geſtern Nachmittag machte Hr. Polizei⸗ 
ah Tſchentſcher und der Schifferälteſte Hr. Nagel die Probefahrt 
auf der Oder nach Schaffgotſchgarten, I daß heut die Eröffnung der Pferdes 
„ Jedes Pferd zahlt 1 Sgr., nicht wie berichtet, jeder 

itten . 

# [Vermiſchtes.] Am Sonnabend wurden in einem hieſigen Banquier⸗ 
Geſchäft mehrere Coupons von nicht unbedeutendem Werthe vermißt, die 
auf einem Pulte offen dagelegen hatten. Trotz der umfaſſendſten Recherchen 
kamen dieſelben nicht zum Vorſchein. Schließlich lenkte ſich der Verdacht auf 
den Lehrling (Sohn ſehr achtbarer Eltern), welcher nach längerem Leugnen 
den Diebſtahl eingeſtanden hat. Er erhielt natürlich 5 ſeine Entlaſſung. 
Später ſtellte ſich heraus, daß er noch mehrere Unterſchlagungen begangen 
bat und wurden in feinem Pulte quittirte Rechnungen vorgefunden, die dar⸗ 
auf ſchließen laſſen, daß er weit über die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel 
gelebt und ſich dergnügt hat. — Auf der Oberſchleſiſchen Bahn ber 
unglüdte bekanntlich vor einigen Tagen ein Weichenſteller, indem er von der 
Scheibe der Weiche einen ſo heftigen Schlag auf den Kopf erhielt, daß er 
betäubt zuſammenſank und in dieſem Zuſtande nach dem Kloſter der barm⸗ 
berzigen Brüder geſchafft wurde. Er iſt dort bald darauf verſtorben. — Am 
Sonntag Nachmittag paſſirte ein Goldarbeitergehilfe die Vorderbleiche und 

rauchelte auf einer glatten Stelle, wobei er ſo unglücklich fiel, daß er den 
inken Oberam brach. Es fand ſeine Unterbringung im Kloſter der barm⸗ 
5 Brüder ſtatt. — Vor einigen Wochen mißhandelte ein Schuhmacher⸗ 
meſſter feine Frau in einem Haufe der Weißgerbergaſſe derartig, daß fie 
alsbald nach dem Hoſpitale geſchafft werden müßte und man noch heute an 
n zweifelt, da namentlich die Wunden am Kopfe ſehr ge⸗ 
rlich ſind. 

eich un g.] In dem Di Referat über die letzte Sitzung des Hands 
werter⸗Vereins wird erwähnt, daß das „Vereinsmitglied Cohn“ fi an der 
Debatte über das Coalitions⸗Recht betheiligt habe. Der Redner war aber 
der als Gaſt anweſende Herr Stud, jur, et cam, Cohn. 


© üben, 14. Februar. [Gebäudeſteuer. — Unglücksfälle. — 
Zigeuner.] Die ſtädtiſchen Behörden haben, in Erwägung, daß der bisher 
an die kgl. Steuerkaſſe gezahlte ſogenannte Servis im Betrage von über 
800 Thlr., und die Criminalkoſten, welches Beides nicht von den Bürgern 
und Hausbeſitzern, ſondern aus der Stadt⸗Hauptkaſſe d. h. aus den Einkünf⸗ 
ten des Kämmerei⸗Areals gezahlt worden iſt, bei Einführung der Hausſteuer 
[milk in fernerer Erwägung, daß die Einquartierungslaſt den Hausbeſitzern 
ei Berechnung der Hausſteuer nicht in Abzug gebracht worden iſt, beſchloſſen, 
% der ganzen Hausſteuer von allen einquartierungspflichtigen Gebäuden 
auf die &tast-Haupttaff e zu übernehmen, außerdem auch die Gemeinde: 
Einkommenſteuer, deren Summe circa 1100 Thlr. beträgt, um 4 zu ermä⸗ 
ßigen. — Nachdem vor längerer Zeit auf dem Dominium Muckendorf 
durch die Dreſchmaſchine ein Mädchen von 13 Jahren dermaßen beſchädigt 
wurde, daß fein Tod ſoſort erfolgte, der Graf v. Schmettau auf 
Brauchitſchdorf nur durch die Geiſtesgegenwart eines bei der Maſchine bes 
ſchäftigten Arbeiters einem ähnlichen Tode entriſſen wurde, iſt in der vergan⸗ 
genen Woche auf dem Dominium Oberau eine Arbeiterin von der Maſchine 
erfaßt worden, wobei derſelben ein Arm faſt gänzlich ausgeriſſen und das 
linke Bein zweimal gebrochen wurde. — Dieſer Tage langte ein Trupp Zi⸗ 
euner von 30 bis 40 Perſonen hier an. Nachdem dieſelben in mehreren 
irthshäuſern vergeblich ein Unterkommen geſucht hatten, ſchlugen ſie ihre 
elte an der glogauer Chauſſee auf. Hier haben dieſelben 2 Tage gehauſt. 
m Freitage wurden ſie 3 begangener Exceſſe durch hierzu requirirtes 
Militär über die ſtädtiſchen Grenzmarken gebracht. 


8 Jauer, 17. Febr. [Zur 3 Wenn man im Allge⸗ 
meinen klagt, daß das Leben in kleinen Städten 1 21 ſei, ſo können 
wir uns in dieſem Augenblicke von jenem Erfahrungsſatze losſagen, denn es 
werden und wurden uns eben jetzt ſehr viele und mannichfaltige Zerſtreuun⸗ 
gen geboten. d Je Herrmann improviſirte, der Geſangverein concertirte 
und jede der bier beſtehenden Geſellſchaſten machte mindeſtens eine Schlit⸗ 
tenpartie. Die aii Det hatten ſich zuſammengethan, um ein 
größeres Werk: „Deutſchlands Erniedrigung und Erheburg“ zur Auffühs 
tung zu bringen und zwar zum Beſten des Buürgerunterſtützungsvereines. 
Der Geſangverein brachte am 14. d. M. die Muſik zur Oper „Stradella“ zu 

bor und die Stadtcapelle gab am 15. ein Concert. Letztere hat in jüng« 
er Zeit einen erfreulichen Aufſchwung genommen und verdienten ihre Con⸗ 
certe mehr Aufmerkſamkeit, ihr eben gezollt wird. Die e 
ft des Director Weitzmann giebt gegenwärtig WerBellungen m Saale 
des deutſchen Hauſes. Der Turnverein und der Handwerkerverein kom⸗ 
men fleißig zuſammen und unſer Verſchönerungsverein thut fein Möͤglichſtes. 
um der Stadt zum nächſten Sommer ein freundliches Ausſehen zu geben. 
Die Umgeſtaltung unſeres Schulweſens macht der Schulendeputation viel 
Arbeit und führt ſie häufiger zuſammen als ſeit Jahren. Wie wir verneh 
men, liegt unſere n gegenwärtig dem hohen Miniſterium zur 
Entſcheidung vor. Die Behörden, welchen viefe zunächſt vorgelegt werden 
mußte, als die königl. Regierung zu Liegnitz und das Provinzial⸗Schulcolle⸗ 
gium zu Breslau, laben ich zu Gunſten des Projectes ausgeſprochen. 

E. Hirſchberg, 16. Febr. [Zur Tageschronik.] Es find mit Bes 
15000 8 Neceplſe im vergangenen Monat Januar durch die hieſige Poſt 
11,000 Thlr. . und eben ſo viel Zugang, al in Summa 22,000 Thlr. 
deſordert worden. Die Sache — beim Publikum von Tage zu Tage 

r Anllang. — In voriger Woche wurde bei Gotſchdorf ein Eiſenbahn⸗ 

eiter erfroren gefunden. Es ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß derſelbe 
aus einer Schänke im trunkenen Zuſtande gewieſen worden ſei, weshalb der 

drath v. Grävenitz den Eiſenbahn⸗Butikern das fernere Ausſchänken 
von Schnaps auf das ſtrengſte verboten hat. — Vorgeſtern hatten wir 
21% Ur. Kälte und bis diefe Stunde das präcktigſte Wetter. — Die Heller⸗ 
ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaſt trifft beſtimmt den 14. März d. J. hierſelbſt ein. 


chberg, 16. Febr. [Plotlicher Tod. — Temperatur⸗ 
Ein geftern Früh um 44, Uhr mit der freiburger Poſt hier 
Paſſagier fd als er vom Wagen abſtieg, wahrſcheinlich in 
Beige eines Schlaganfalles um und mußte demnach in die Paſſagierſtube 
geführt werden, während ſofort ärztliche Hilfe beſchafft wurde. Die Bemühun⸗ 
2 des Arztes waren aber vergeblich; denn ſchon um 6 Uhr erfolgte der 
od. In dem ſo plötzlich Geftorbenen wurde der Handelsmann Schier aus 
Arnsdorf erkannt. Derſelbe war in Bolkenhain aufgeſtiegen, hatte in Ketſch⸗ 
dorf noch ein Glas Bier requfrirt und ſowohl dort als auf dem ganzen 
ege durchaus keine Veranlaſſung gegeben, ihn für krank zu halten; auch 
war er mit einem Pelze und mit baarem Gelbe verſehen, fo daß der Eins 
tu der Kälte oder irgend ein äußerer Mangel teinesmeges die Urſache des 
es ſein konnte. — Während wir von Montag bis heute 18 — 22 Fr. R. 
Kälte hatten, waren in Schmiedeberg nur 11 Gr., einer Erſcheinung, die 
ier keineswegs zu den Seltenheiten gehört, indem ſolchenfalls die über das 
e kommenden wärmeren Luſtſchichten ſich nicht ſoweit herabſenken, daß 
I e ö ene Punkte berühren, während die untere kältere und darum 
chwerere ebenfo wenig ſteigt. Die dadurch herbeigeführten Tempera⸗ 
turunterſchiede ſind oft ſogar in nur geringem Umkreiſe recht auffallend. 


Trebnitz, 15, Febr. [(Zur Tageschronik.] Der am 13, und 
14. d. M. bierjelbft ene Jahr- und Viehmarkt war außerſt wenig 
deſucht. Handeltreibende und Käufer hatten ſich ſpärlich eingefunden. Die 
a a hatte die fonft den Markt Beſuchenden zurückgehalten. Au 
dem Biehmarkte waren nut zum Verkauf geſtellt: 60 Pferde, 132 Sti 
Nindpieh und 501 Schweine. Dieſer Markt war ehemals nach dem benach⸗ 
barten Marktflecken Zirkwitz verlegt worden, Herzog Heinrich I. brachte ihn 
wieder in die Stadt Trebnitz zurück und entſchädigte dafür das Domkapitel 
u Breslau jährlich mit ſieden Mark. Biſchof Thomas aber verlegte vieſen 
er uit mit Bewilligung Heinrichs III. wieder nach Zirkwitz, Spaterhin kam 
ahlt dgals nach Zrebniß und die Stadt ſol bajür eine Metze Dreier ge⸗ 
sahlt — Die Zuſendungen von Gertificaten zum Spielen in auswärs 
f nd ien werden jetzt geradezu unerträglich, namentlich find die Ges 
Wa ekeute im Frankfurt a. M. damit unermüdlich; Jüngft gingen hier 

rere dergleichen gedruckte Einladungen ein, welche die Bemerkung ent: 
daß, wenngleich die frühere Sendung remittirt worden, dieſe doch noch 

erfolge, um die Nummern Niemandem Anderen überlaſſen zu dürfen ꝛc. 
ind der Bel ſo kommt er 
nen werde. 


14. Febr. N Männer⸗ und Jüng⸗ 


4 2 deren, N 


Beilage zu Nr. 88 der Breslauer 


Juni⸗Jult 34%, 


J. durch Herrn Paſtor Snap] Br., pr. 
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und Prediger Bruckiſch nach dem Muſter der in Breslau, Liegnitz ꝛc. beſte⸗ 
henden Vereine, hierorts gebildete 3 we che Männer⸗ und Jüng⸗ 


lings⸗Verein“ hielt Anfangs feine wöchentlich dreimal ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlungen in einem Klaſſen⸗Lokal der evang. Schule ab, miethete aber ſpäter, 
als die Mitglieder⸗Zahl und die von denſelben geleiſteten monatlichen Beiträge 
es geſtatteten, ein eigenes Lokal in dem Haufe des Herrn Züchnermeiſter 
Dreſcher. Um auch noch ein aus 2 Zimmern beſtehendes Herbergs⸗Lokal 
miethen und daſſelbe zur Aufnahme von wandernden Handwerkern einrichten 
zu können, gingen von den Vereinsmitgliedern und vielen Freunden des 
Vereins zahlreiche Liebesgaben ein, wodurch die Ausgabe von mehr denn 
1000 Looſen möglich wurde. Am 6. d. M. Nachmittags erfolgte demnächſt 
die Verlooſung von circa 200 theils recht werthvollen Geſchenken und Liebes⸗ 
ſpenden. Die Einweihung des Herbergslokals fand geſtern Abend ſtatt. Zu 
dieſem Zwecke verſammelten ſich die zahlreichen Vereinsmitglieder, die dazu 
eingeladenen evangeliſchen Lehrer, der Kirchenrath, ſowie viele Freunde und 
Freundinnen des Vereins — ſeitens der ebenfalls eingeladenen Magiſtrats⸗ 
Mitglieder war Niemand erſchienen — in der evangel. Schule, aus welcher 
ſich der Zug nach dem Vereins⸗Lokale begah. An dem durch Lampen erleuch⸗ 
teten Eingange zu demſelben wurde ein Pſalm, nach dem Eintritt in das 
mit n ſinnigen Bildern, und einem Transparent ausgeſchmückte, 
feſtlich erleuchtete Vereins⸗Lokal ein Lied geſungen, nach welchem der Präſes 
des Vereins, Herr Paſtor Snay, die Welherede hielt. Nach einer Anrede 
des Herrn Caſſirers Bruckiſch ſprach Herr Paſtor Schwarz das Schlußgebet, 
welchem Geſang folgte. Hierauf begaben ſich die Vereins⸗Mitglieder mit 
ihren Gäſten in das untere Herbergslokal, in welchem ein reichliches Abend⸗ 
brodt ſervirt war. Bei einem Glaſe Bowle fehlte es während demſelben 
natürlich nicht an entſprechenden Toaſten und Anſprachen und auch einige 
Gedichte kamen zum Vortrag. Die Herberge it „zur Heimath“ getauft 
worden. Es werden in ihr wandernde Handwerker ohne Rückſicht auf das 
Glaubensbekenntniß billiges Eſſen und Nachtlager finden und Herr Dreſcher 
hat die Bewirthung der Reiſenden übernommen. 


A Brieg, 16. Febr. [Gas. — Verſchiedenes.] Während des an⸗ 
haltenden Froſtes find in der Stadt zweimal die ſämmlichen Gasflammen 
verlöſcht. Urſache hiervon iſt, daß das Hauptrohr der Gasleitung in der 
Nähe der Gasanſtalt ı ur in ſehr geringer Tiefe m und in Folge deſſen 
an einer Stelle gefroren iſt. Da eine ſofortige Tie erlegung deſſelben ſich 
unter den gegenwärtigen Witterungs⸗Verhäliniſſen nicht vornehmen ließ, ſo 
hat man zu einer Menge Palliativmitteln feine Zuflucht nehmen maſſen, das 
Gas wieder in Fluß zu bringen. Mit dem bedeutenden Erweiterungsbau 
der Gasanſtalt, der kommenden Sommer vorgenommen werden ſoll, wird ſich 
auch dem gedachten Uebelſtande für die Zutunft leicht begegnen laſſen. — 
Vor dem Breslauer⸗Thore hat in der Nähe der „Lange'ſchen“ Beſitzung ſich 
wiederholt auf der Oder eine Fiſchotter gezeigt. Trotz mehrerer Nacht⸗ 
wachen ſeitens einiger Perſonen, und ungeachtet vielfacher Vorkehrungen, iſt 
es aber bis jetzt noch nicht gelungen des Fiſchräubers habhaft zu werden. 
— Kaum daß durch Anſtellung des Lehrer Täuber an hieſiger Stadtſchule 
eine Vacanz beſeitigt wurde, ſo iſt durch den am vorigen Dinstag erfolgten 
Tod des Lehrer Hertel abermals eine ſolche entſtanden. Hierbei muß ich 
noch bemerken, daß die im Jahre 1860 von den hieſigen Elementarlehrern 
gina Sterbekaſſe leider ſchon im vorigen Jahre bei dem Tode des Lehrer 
Rhein mit zu Grabe gegangen iſt, nachdem nur eine einzige Auszahlung 
erfolgt war, So woblihätig dieſes Inſtitut auc di werden verſprach, fo 
ſoll es doch durch den Mangel an ernſtem guten Willen einiger Mitglieder 
zerſtört worden ſein. 


=ch= Oppeln, 16. Febr. [Feuersgefahr. — Extrazug.] Heut 
Nachmittag gegen 2 Uhr wurde unſere Feuerwehr das erſtemal wegen wirk⸗ 
licher Feuer sgefahr alarmirt, und fand ſich auch ſchnell genug an der Brands 
ſtelle ein. Eine nur mit Rohr verkleidete Bretterwand, die zwei Beamten⸗ 
Wohnungen im obern Stock des Empfangsgebäudes der Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn ſcheidet, und an welcher in beiden Wohnungen einander dicht gegenüber 
Feuerungen (1 Küchen: und 1 Stubenofen) ſtehen, hatte ſich entzündet, und 
mag ſchon lange im Glimmen geweſen ſein, ehe dies durch den ſich mehr 
und mehr verbreitenden Dampf entdeckt wurde. Da die zur Stelle befind⸗ 
lichen Perſonen den großeren Theil der Gefahr beim Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr ſchon bejeitigt hatten, war es letzterer nur vorbehalten, dieſelbe voll⸗ 
ſtändig zu beſeitigen. — Wir begrüßen mit Freude ein Unternehmen der 
hieſigen Kaufleute Muhr und Gieſel, durch welches uns Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, Dresden und feine reizende Umgebung, die ſachſiſche Schweiz ꝛc., 
ohne größeren Koſtenauſwand zu beſuchen. Die Genannten bꝛabſichtigen am 

„ Juli d. J. von Koſel, und wenn eine entſprechende Theilnahme dies 
lohnen ſollte, ſchon von Kattowitz aus einen Extrazug, welcher auch die von 
andern Bahnen Oberſchleſiens Hinzutretenden aufnimmt, nach Dresden 10 
dem am 22. Juli dort ſtattfindenden Sängerfeſte zu veranſtalten. Natürlich 
ſteht auch andern Perſonen, als Geſangvereinsmitgliedern, die Benutzung des 
Zuges frei, und ſoll die Rückfahrt nach Belieben in den nächſten 3 Wochen 
angetreten werden konnen. Der Fahrpreis wird ſich, wie wir für jetzt hören, 
auf den geringen Betrag von 5-6 Thlr. 3. Klaſſe, und etwa 7 Thlr. 2. K 
für Hin⸗ und Rückfahrt belaufen, und um deſto billiger ſich ſtellen, je mehr 
Theilnehmer ſich melden. Daß Letzteres aber bald gase, iſt nothwendig, 
um nach der ungefähren Zahl der Reiſeluſtigen feſtzuſtellen, ob überhanpt, 
und mit welchen Preiſen, das Unternehmen in's Leben treten kann. 


t. Landsberg OS., 15. Febr. [Zur Tageschronik.] Seit dem 
1. Januar d. J. ift auch hier ſtatt der Communal⸗, die Einkommenſteuer 
eingeführt, — Wir haben die beſte Ausſicht, endlich zwiſchen I 
und Kreuzburg OS. Chauſſee zu erhalten. Dem Vernehmen nach bewil⸗ 
ligt die königliche Regierung eine nicht unbedeutende Staatsprämie. Möchte 
der Bau nur recht bald in Angriff genommen werden, dadurch würde der 
Handelsverkehr mit dem nahen Polen einen großen Aufſchwung erreichen. 
Am 13. d. M. entſtand in dem Flachsbrechhauſe des Dominiums Uſchu tz 
auf bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe Feuer aus, wodurch ſieben Per⸗ 
ſonen bedeutende Brandwunden erhielten. Man hofft jedoch die Wieder⸗ 
herſtellung ſämmtlicher Verunglückten. 


e, Hultſchin, 15. Febr. [Eine Zollaffaire. — Petition.) Ein 
hieſiger Kaufmann hatte für Copiallen an das k. k. Steueramt au Teſchen 
einen Gulden öſterr. ae zu zahlen. Es ging ihm eine Gebühren⸗Note 
des Amtes zu, welche wörtlich ſchließt: „Die Gebühr iſt binnen 30 Tagen, 
vom Tage der Aren dieſer Taxnote an 1 von dem Genannten 
bei dem k. k. gefertigten Steueramte 15 entrichten.“ — Vier Tage nach Zu⸗ 
ſtellung der Verfügung wird der Gulden dem Steueramte mit dem Bemer⸗ 
ten zugeſchickt, daß der Poſtſchein als Quittung dienen wird. — Darauf wird 
der Gulden von demſelben Amt zurückgeſchickt — unfrankirt — mit fol⸗ 
gender Nur ien „Wird mit dem Bemerken zurückgeſchloſſen, daß dieſe 
Gebühr im Wege der diterr, Geſandtſchaft in Berlin einzuzahlen iſt.“ Auf 
dem Couvert befindet ſich der Vermerk: „Porto angewieſen“ (77). — Wo 
bleibt die Logik? — Die Steuervorſchriften in den ſogenannten Controlbezirken 
erſchweren in vieler Be gebung den Handel; wenn auch eine ſachgemäße Con⸗ 
trole im Intereſſe der Verwa tung nötbig_ift, fo eriftiren doch Einzelnheiten, 
deren Aufhebung im beiderſeitigen Intereſſe liegen dürfte. In dieſem Sinne 
te eine Petition an die Regierung, event. an die Kammern vor⸗ 
ereitet. 


— ——— Nw—..B . —— ———— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


89 189%. Vahnen offerirt, Oberſchleſiſche 161½ Br., 
Br, KofelsOderberger 5 bez. und Br., Oppeln⸗Tarn 
Br., Neiſſe⸗Brieger 92% Br. 

54% bezahlt. 
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J get. — Scheffel, pr. Februar 102 Thlr. Or. 
= 00 habe Zermine Tune. 102 Bin Br 
12 ½% Thie. bezahlt u 


eſt | u 12% Thlr. 
f oc unt Mü 


, 112%, 
Br., Mai⸗Juni 12 12 Br., S n iber 112 Thlr. 1 2 und G 


r. Februar und Februar⸗März 12% 
18%, Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni 13 ½ Thlr. Old, 
lr. bezahlt und Gld. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


e. Breslau, 16. Febr. [Gründung eines Zweigvereins für 
Rübenzuckerinduſtrie in Schleſien.] Am 16. Dezember 1864 fand 
auf Veranlaſſung des „Vorſtandes des Vereins für Rübenzuckerinduſtrie im 
ie eine Ausſchußverſammlung in Halle ftatt, in welcher vor Allem 
ervorgehoben wurde, daß die Vereinsintereſſen einen weſentlichen Auf⸗ 
chwung erhalten würden, wenn auch in der Zeit zwiſchen den Generalver⸗ 
— — benachbarte Collegen ſich verſammelten, um über Verwaltungs, 
landwirthſchaftliche, techniſche, auch commerzielle gemeinſchaftliche Intereſſen 
mit einander zu verhandeln und durch Berichte ſolcher Lokal⸗Vereine den 
Vorſtand in die Lage brächten, wo es gilt, fördernd einzugreifen. In Braun⸗ 
ſchweig und in der magdeburger Börde find bereits ſolche Vereine in Thä⸗ 
tigkeit. Der Ausſchuß ging auf dieſe Vorfhläge inſoweit ein, als deſſen 
le für Schleſien die Herren C. v. Rath jun. in Koberwitz und 
F. Kopiſch in Weizenrodau, beauftragt wurden, je in ihrer Gegend die Col 
egen zuſammenzurufen und ſolche Lokalvereine zu bezründen. Die Indus 
ſtriellen Schleſiens treten Sonntag den 19. Februar Früh 10 Uhr in 
Galiſch Hotel (Breslau, Tauenzienplatz) zur Conftituirung des Vereins 
zuſammen. Fabrikbeamte werden als Gäfte gewünſcht. ie erſte Tages⸗ 
ordnung lautet: 1) Rissen für die Generalverſammlung. 2) Giebt es ein 
Mittel, der weiteren Entwerthung des Zuckers vorzubeugen? 


‚A Reichenbach, 15. Febr. [Sitzung der Handelskammer für 
die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg] Aus 
einer Reihe von Vorlagen entnehmen wir nur nachfolgende, die ein allge⸗ 
meines N beanſpruchen konnen. iche Antrags des bleibenden 
Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages um Ueberſendung von Berathungs⸗ 
vorlagen zum nächſten Handelstage wurde beſchloſſen, letzteren zu erſuchen, 
den früheren Beſchluß wegen Einführung eines einheitlichen Maßes 
und gleicher Geldſorten für Deutſchland und Einführung von Handels⸗ 
gerichten bei den bezüglichen Regierungen zur. endlichen Ausführung zu bes 
antragen. — Im Anſchluß hieran wurde die von dem Handelsſtande zu 
Stettin mitgetheilte Petition wegen Verſchärfung einiger Paragraphen der 
Concursordnung vorgetragen und beſchloſſen, in faſt gleichem Sinne, nur mit 
dem Unterſchiede zu petitioniren, daß wie bisher die nächſten Verwandten 
des Gemeinſchuldners mit ihren Forderungen zur Liquidation zugelaſſen 
werden ſollen. — Wenn der Handelstag zuſammentritt, wird derſelbe von 
ver ie Handelskammer durch einen Deputirten at werden. — 
Der Hr. Oberpräſident hat die Handelskammer zur Abgabe eines Gutach⸗ 
tens über die Wichtigkeit der Strohflechteſchulen, und event. über Etabli⸗ 
rung einer ſolchen Centralſchule aufgefordert. — Die Handelskammer ſprach 
ſich für die Errichtung der letzteren aus und wird einen motivirten Bericht 
darüber einſenden. it Bezug auf die vorgetragenen Verhandlungen über 
das Fortbeſtehen des Zollvereins⸗Vertrages, deſſen Einwirkungen auf den 
franzöſiſchen Zollvertrag, die Aenderung des letzteren u. ſ. w. beſchloß die 
Handelskammer, eine Petition an den Handelsminiſter wenn Belaſſung des 
. Differentialzolles von nur 15 Sgr. für rohleinene Garne ab⸗ 
zuſenden. 


[Berg- und Hütten⸗Zeitung.] Die Februar⸗Nummer der Zeit⸗ 
ſchrift des oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereines (Commiſſions⸗ 
Verlag von Eduard Trewenpt) enthält den vollſtändigen Entwurf eines 
allgemeinen Berggeſetzes für die preußiſchen Staaten, der dem vereinigten 
Landtage mittelſt Cabinetsordre vom 4. Januar d. J. zur Berathung zuge⸗ 
pangen iſt. Der Entwurf umfaßt 249 Paragraphen. — Dieſelbe Nummer 


— 


ringt außerdem ein Referat über den Verkehr der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
und ihr Verhältniß zur Induſtrie, ſowie ein Expoſé über die Nothwenigkeit 
des Pfennig ⸗Trifs bei Kohlenfrachten. = 


—————— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= Breslau, 16. Febr. K Staatsanwalt: 
Vertheidiger: Rechtsanwalt Freund. Die heutige Anklage hatte 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zum Gegenſtande. Angeklagt dieſes 5 


Verbrechens war der Schaffer Fr. — Stock aus Janowitz 

Am 26. September v. J. kam der Angeklagte in die 2 des Ziege⸗ 
leibeſitzers L., bei dem er in Dienft ſtand, nach Tſchirne. Dort traf er den 
Ziegelarbeiter Schlenſog an, der ihm ſtark angetrunken zu ſein ſchien, da 
er den Angellagten fortwährend neckte und ihn zuletzt aufforderte, mit ihm 
zu ringen. Stock wies dies Verlangen des Schlenſog zuerſt zurück, da er 
ſah, daß jener betrunken war, gab jedoch ſchließlich nach und rang eine ganze 
Weile mit Schlenſog, ohne der Sache irgend welchen Ernſt beizulegen, und 
warf ihn auch ſchließlich zu Boden. Schl. hierdurch wahrſcheinlich erbittert 
geworden, ſprang auf, drang auf den Angeklagten trotz deſſen Bittens, es 
jetzt genug ſein zu laſſen, von Neuem ein, verſetzte ihm mehrere h Stöße, 
jo daß der Angeklagte, um ſich den Schlenſog vom Halſe zu ſchaffen, ge- 


nötbigt war, ihm einen Hieb mit der Peitſche zu geben. Nun wurde aus 
dem bisherigen Scherz bitterer Ernſt. Die beiden Kämpfer packten ſich von 
Neuem, nunmehr Beide auf's te, anſcheinend 


1 7 5 gereizt, und der Angekla 
durch feine Körperſtärke und Nüchternheit dem Schlenſog erlegen, warf 
dieſen mit aller Heftigkeit zu Boden, ſo daß er mit dem Hinte opfe ſtark 
auf die Erde aufſchlug. Hiermit noch nicht zufrieden, erfaßte er — ſo be⸗ 
bauptet die Anklage — feinen überwundenen Gegner bei den Schultern 
und ſchlug ihn zu wiederholtenmalen mit dem Kopf auf den Boden; dann 
ing er ruhig feiner Wege und überließ den unglücklichen 8 ſeinem 
chidkſale. Siefer blieb wie leblos an der Erde liegen; der Arbeiter Oder 
und die verehel. Oswald, die den Ausgang jenes Kampfes von weitem be⸗ 
obachtet hatten, liefen herzu, um dem Schlenſog beizuſtehen; allein dieſer 
brauchte keine Hilfe mehr, er war todt. In der gegen ihn eingeleiteten 
Unterſuchung hat nun der Angeklagte den ganzen Sachverhalt bis auf den 
einen Umſtand als richtig nachgegeben, daß er ſeinen Gegner, als derſelbe 
ſchon am Boden IB noch mehreremale mit dem Kopf auf die Erde geſchla⸗ 
gen und hierdurch feinen Tod herbeigeführt habe. Dies ftellt er in a 
r behauptet, daß der Verſtorbene während des Kampfes zu Boden gef 
ſei, bei dieſem Falle ihn mit ſich fortgeriſſen habe, fo daß er allerdings den 
Oberkörper ſeines Gegners, um ſich von ihm loszumachen, in die Höhe ge⸗ 
hoben, ihn aber alsdann nur habe hinfallen laſſen, keineswegs aber ihn mit 
dem Hinterkopf auf die Erde aufgeſchlagen habe. 
Das Reſultat der ſtattgehabten Obduction war, daß der Verſtorbene 
äußere Verletzungen, außer einer ganz unbedeutenden Hautwunde, nicht gu 7 
habt habe. Die ſachverſtändigen Aerzte Sanitätsrath Dr. Kloſe und Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Gottwald gaben nach dieſem Befunde ihr Gutachten dahin 
ab, daß der Tod nicht in Helge von äußeren Verletzungen, ſondern durch 
eine Gehirnerſchütterung eingetreten ſei, welche von dem Auſſchlagen des 
Kopfes auf den Erdboden herrühren muſſe. Dabei ſtellten aber die Sach⸗ 
verftändigen die Moglichkeit nicht in Abrede, daß ſchon der erſte einfache Fall 
auf den Erdboden, den Schlenſog gethan, in Verbindung mit der Trunken⸗ 
heit, in der er ee et 45 re ſei en — 
terung des rns herbeizu „ es dazu eines wiederholten 
— N lagens des Hinterkopfes bedurft batte 


um 8 Tage ſpäter, als nach dem Statut beſtimmt, a Schullehrer 


> Betichterſtattungen: 
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eriget finden. t im 
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Sendung zum Hertm Züebifhof (Weberreihung eines Danticreibeng der 


breslauer Lehrer für das der Wittwen⸗Kaſſe übermachte Geſchenk) Bericht zu 
erſtatten. Er wird dies in nächſter Sitzung ſchriftlich tbun. 4) Hauptlehrer 
Kuznik ſprach über die in vergangener Woche in Angelegenheit der Witt: 
wenkaſſe hier abgehaltene Ar Seelen en der er als Deputirter des 
Schul⸗Inſpectionskreiſes Stadt Breslau anwobhnte. Indem er dem Vereine 
ſeinen Dank für das durch die Wahl documentirte Vertrauen ausdrückte, 
gab er einen ſummariſchen Bericht über die Reſultate der Berathungen, dem 
er noch einen Bericht über die ſeitens der gedachten Generalverſammlung im 
Namen ſämmtlicher kath. Lehrer Schleſiens an den Herrn Fürſtbiſchof gerich⸗ 
tete Adreſſe anfügte. — Hierauf hielt Lehrer Birke einen Vortrag über 
„die erziehliche Seite des Geſangsunterrichts in der Volksſchule.“ Der Vor⸗ 
tragende ſtellte ſich die Aufgabe, folgende 2 Fragen zu erörtern: 1) Was 
kann der Geſang als Erziebungsmittel bei den Kindern erzielen? 2) Welche 
— Wirkungen übt derſelbe auf das Leben und welche Früchte 

ngt er im Leben hervor? Es wurde im Laufe des Vortrages nachgewieſen, 
daß ein guter Geſangunterricht, verbunden mit ſorgfältiger Auswahl von 
paſſenden Texten, zur Erweckung und Belebung des Frohſinns, der Geiſtes⸗ 
friſche, des religibs⸗ſittlichen Geſables und des äſthetiſchen Geſchmacks ſowohl 
der Jugend als der Erwachſenen von überaus großer Wichtigkeit ſei. Na⸗ 
mentlich ſei der Kirchengeſang und das Kirchenlied wohl zu berückſichtigen. — 
Nachdem der Vorſitzende dem Vortragenden den Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen, wurde die Sitzung nach einer kurzen Debatte über die Reihen⸗ 
folge der nächſten Vorträge geſchloſſen. 


M. Breslau, 16. Februar. [Schleſiſcher Central⸗Verein für 
Gärtner und Gartenfreunde] Den Boris führte Mitglied Wolter. 
Von Mitglied Heinze wird die Mittheilung gemacht, daß es ein untrüg⸗ 


liches Mittel ſei, den Erdfloh von den Gemüſen auf den Beeten fernzuhal⸗ 


ten, wenn man dieſe in Boden pflanzt, auf dem ein Jahr vorher Zwiebeln 
geſtanden hatten. — Nächſte Sitzung den 1. März: Vortrag des Mitgliedes 
b. Drabizius über Kulturen in Frankreich. Dinstag, den 21. Februar: 
Commiſſionsſitzung für die erfurter und für die Vereins⸗Ausſtellung. Der 
Verein erſucht die auswärtigen Mitglieder, nunmehr recht bald mittheilen zu 
wollen, ob und mit welchen Gegenſtänden fie ſich bei der erfurter Ausſtel⸗ 
lung zu betheiligen gedenken. Hinſichtlich der Vereins⸗Frühjahrs⸗Ausſtellung 
werden in Kürze Programme an die Mitglieder verſandt werden. 


M. Breslau, 16. Februar. [Schleſiſcher Verein zur Heilung 
armer Augenkranker.] Durch die von dem ſchleſiſchen Provinzial⸗Land⸗ 


tage Bene Unterſtützung von 800 Thlr. für die Jahre 1865 und 1866 
war es möglich, die Zahl der Betten auf 22 zu erhöhen. Im Jahre 1864 
wurden durch die Anſtalt 1809 hieſige und 1383 auswärtige, in Summa 
3192 Augenkranke ärztlich behandelt, darunter 53 Staarbehaftete, deren Ope⸗ 
rationen nur bei 9 8 den gehofften Erfolg nicht hatten. Die künſt⸗ 
liche Pupillenbildung, ſowie die Iridectomie iſt Illmal mit günſtigem Er⸗ 
olge voll ogen worden, ſo daß 155 Perſonen ihr 5 zurückerhalten 
gaben. Seit dem Beſtehen der Anſtalt ſind 22,730 arme Augenkranke ärzte 
ich behandelt worden, am Staar operirt 626. Dirigirender Arzt iſt der 
lönigl. Sanitätsrath Dr. Viol, Aſſiſtenzärzte die Dr. med, et chirurg, 
Reichelt, Tamm und Wundarzt Schmidt. Der Vermögensſtand war 
im vorigen Jahre 9412 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf., Einnahme 3081 Thlr. 29 Sgr. 
10 Pf., die Ausgaben beträgt 2615 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf, To daß das Ver⸗ 
mögen auf 9884 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. geſtiegen iſt. 


* Breslau, 16. Febr. [Verein für Stenographie nach Gar 
belsberger.] Ein, von Herrn Buhl geſtellter Antrag, eine e 
Monatsſcheift herauszugeben, welche die Intereſſen unſerer Kunſt in Schleſten 
vertritt, kam in der heutigen Sitzung zur Beſprechung. Endgiltig ſoll darüber 
in der nächſten Sitzung beſchloſſen werden und es iſt zu erwarten, daß ſo⸗ 
wohl der Vorſtand, als auch die Mitglider recht zahlreich erſcheinen werden. 
Einer angeblich ſicheren ſtatiſtiſchen Forſchung eines breslauer Statiſtiker 
verdanken wir die erfreuliche Nachricht über das außerordentliche Wachsthum 
der Stolze'ſchen Schule in der jüngſten Zeit. Das amtliche Organ dieſer 

le, der Almanach in Berlin, kennt Ende 1864 nur 1618 ordentliche und 
41 Ehren-, 7 5 2 u. [. w. Mitglieder, In ſehr kurzer Zeit hätte ſich, den 
Angaben des hieſigen Statiſtilers zufolge, die Zahl der geübten Stolzianer 
um mehr als 5000 vermehrt. 


A Görlitz, 7. Febr. [Darlehnsverein.] Der vom königstreuen 
Vereine r ſeit einem Jahre beſtehende Darlehnsverein für den 
Kreis Görlitz zählte am Schluſſe des Jahres 171 Mitglieder in der Stadt 
und auf dem Lande, die zuſammen 711 Thlr. Monatsbeiträge beigeſteuert 
haben. Im Ganzen find 1864 13,103 Thlr. Darlehne an die Mitglieder 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 


lora mit dem Kaufmann Herrn Leopold] Heute Nacht um 12% 
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434 
ausgegeben, 9520 Thlr. zurückgezahlt. Zur Verſtärkung des Betriebskapitals 
find 4369 Thlr. Darlehne l Der Verein verleiht ſeine Gelder 
zu 6% pCt. und leiht ohne Wechſel, was zur Folge gehabt hat, daß ſchon 


mehrfach nicht unbedeutende Verluſte eingetreten ſind. Den Verein leiten 


gegenwärtig der Weinhändler Lubiſch, der Lieutenant Jungmann, der 6 


Seilermeiſter Prüfer, ſämmtlich hier, und der Bürgermeiſter Richter in 
Reichenbach. 


[Perſonalien.] Die Referend. Max Kuhlmeyer und Gotth. Barchewitz aus 
dem Bezirke des Kammergerichts, Wilhelm Senftleben aus dem Bezirke des 
Appellationsgerichts zu Poſen und Eduard Reitzenſtein aus dem Bezirke des 
Appellationsgerichts zu Halberſtadt, ſämmtlich in den Bezirk des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Breslau. Der bisherige Auscultator Georg Haraſſowitz zu 
Hirſchberg in Folge ſeiner Ernennung zum Kammergerichts⸗Referendarius 
in den Bezirk des Kammergericht. Der Kreisgerichts⸗Calculator Ballnus zu 
Neumarkt als Stadtgerichts⸗Calculator an das Stadtgericht zu Breslau. 
Der Kaſſen⸗Diätarius Ferdinand Neugebauer zu Neumarkt als interimiſti⸗ 
ſcher Calculator an das Kreisgericht zu Nums lau. Der Bureau⸗Diätarius 
ge Appaly zu Neumarkt an das Kreisgericht zu re — Der zum 
Subalternendienſte übergetretene Referendarius Friedrich Henkhaus als Bu⸗ 
reau⸗Diätarius an das Kreisgericht zu Strietzen im Bezirke des Kammerge⸗ 
richts. Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Referendarius Ru⸗ 
dolph Altſchaffel. — Penſionirt: Der Kreisrichter Krügel zu Ohlau. Der 
Stadtgerichts⸗Sekretär und Salarienkaſſen⸗Controleur Knobloch zu Breslau. 
Verſetzt: Der bisher bei dem Appellationsgerichte zu Breslau ange⸗ 
ſtellte Staatsanwalt Schröter als Staatsanwalt an das Kreisgericht zu Ra⸗ 
tibor. Der bisher bei der Staatsanwaltſchaft des Stadt⸗ und Kreisgerichts 
u Breslau angeſtellte Staatsanwalt v. Uechtritz als Staatsanwalt an das 

ppellgtions⸗Gericht zu Breslau. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Mertens zu Brom⸗ 
berg als Gehilfe an die Staatsanwaltſchaft des Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts 
zu Breslau. 
————— — ——————— —— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Febr. Die Unterrichtscommiſſion berieth eine 
Lehrerpetition um Trennung der Dotationsfrage vom Unter: 
richtsgeſetz. Der Regierungscommiſſar, Geh. Nath Stiehl, 
erklärte Namens der Regierung die Bereitſchaft, darauf ein⸗ 
zugehen; doch ſei eine Vorlage des Geſetzes in dieſer Seſſion 
unmöglich. Der Commiſſionsantrag lautet: Die Regierung 
wolle ein darauf bezügliches Geſetz baldigſt einbringen. 

(Wolff's T. B.) 

Dresden, 17. Febr. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt 
heute Morgen abgereiſt. Die Majeſtäten, die Prinzen und 
Prinzeſſinnen waren auf dem Bahnhofe zur Verabſchiedung 
auweſend. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, AT. Febr. Aus Konſtantinopel vom 11. wird 
gemeldet: Eine Note Ali Paſcha's an die Vertreter der Schutz⸗ 
mächte Syriens beantragt eine allgemeine Amneſtie für die 
Inſurrection vom Jahre 1860. (Wolff's T. B.) 

Bern, 12. Febr. Württemberg zeigt dem Bundesrathe 
an, daß es, nachdem es im Beſitze des erforderlichen Mate⸗ 
rials ſei, nach getroffener Verſtändigung mit Baiern und 
Baden bereit ſei, in die Unterhandlungen wegen des Handels⸗ 
vertrages einzutreten; es proponirt, daß die Conferenzen am 
1. März in Stuttgart beginnen. (Wolffs T. B.) 

Bukareſt, 16. Febr. Die Kammer votirte eine Anleihe 
von 130 Millionen türkiſche Piaſter zur Entſchädigung der 
griechiſchen Klöſter. Bajarisko iſt zum Vicepräſidenten des 
Staatsraths ernannt worden. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und n 

Berliner Börſe vom 17. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 23 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 72%, Breslau» Freiburg 139. Brieg⸗Neiſſe 92%. 
Koſel⸗Oderberg 624. Galizier 100%, Mainz⸗Ludwigsh. 131%. Friedrich⸗ 


‚Geburten: Ein Sohn Hrn. Schiffs⸗Ca⸗ 
pitän Carl Totte in Neuwarp bei Stettin, 


Die Eintrittskarten zu dem heute, Sonn⸗ 
abend den 18. d. M., im Saale des blauen 


Oberſchleſiſche Litt. A. 161%. Oeſterr. Staats ⸗ 
Lombarden 147, Sproz. Preußiſche 


Wilhelms⸗Nordbahn 77%, 
bahn 11 
National⸗Anleihe 70%, 


119%. Oppeln⸗Tarnowitz 8044, 
Anleihe 106, Staats⸗Schuldſcheine 91%. 
Looſe 84. 1864er Looſe 52. Silber⸗Anleihe 74%. Italieniſche Anleihe 

5. Oeſterr. Banknoten 89%. Ruſſ. Banknoten 79%. Amerikaner 54%. 

Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 84%, Darmſt. Credit 93%. Disconto⸗ Commandit 
104%. Genfer Credit⸗Aktien 43%. Oeſterr. Credit⸗ Aktien 84%, Schleſiſcher 
Bant⸗Verein 109. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 
88%. Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds feſt. Aktien ſchwächer. 

Wien, 17. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Geſchäftslos. National⸗Anleihe 
79, 40. Credit⸗Aktien 189, 50. London 113, —. 1860er Looſe 94, 50. 
1864er Looſe 87, 25. Silber⸗Anleihe 84, — Galizier 224, 50. 

Berlin, 17. Febr. Roggen: ſtill. Febr. 34%, Febr.⸗März 33%, 
ge da rn ee ar 9 — 1 April⸗ 

ai 42 itus: flau. ebr. 4 ebr.⸗Mar 0 il⸗ 
Mai 13% Maisuni 18 J u F aͤrz Ja, April 


Sprechsaal. 


Das Intereſſe Breslau's an der Bahn von Breslau nach 
i ann Warſchan. 

„Dieſe Bahn liegt in der geraden Linie von Moskau nach Paxis, ver⸗ 
bindet daher den an Producten ſo reichen Theil des mittleren Rußlands mit 
Deutſchland, Frankreich, der Schweiz und Italien, ſie hat daher trotz der 
Zölle einen ſehr bedeutenden Waaren⸗ und Perſonen⸗Verkehr zu erwarten, ja 
ein Theil des petersburger Verkehrs wird dieſen Weg nehmen, wenn die 
Bahn in gerader Linie gebaut wird. ? 

Bei der außerordentlichen Wichtigkeit dieſes Verkehrs, kann das In⸗ 
tereſſe einer Stadt wie Kaliſch gar nicht berückſichtigt werden, und der in⸗ 
ternationale Handel muß allein den Ausſchlag geben. 

Dieſer aber hat das Intereſſe, fo große Ländergebiete auf kürzeſtem Wege 
zu erreichen. — Eine Bahn von Breslau nach Warſchau iſt über Kempen 
4½ Meile kürzer als über Kaliſch, nur von ihr kann daher im allgemei⸗ 
nen Intereſſe ſowohl Rußlands als Preußens die Rede ſein. “) 
— Wird eine Bahn von Breslau über Kaliſch nach Warſchau, und eine 
gleiche von Liſſa nach Kaliſch gebaut, fo iſt die Gefahr bortanden, daß ſich 
der ganze große a über Liſſa ſtatt über Breslau bewegt, und nur 
ein weſentlich beſchränkter Verkehr Breslau verbleibt. 

Wird dagegen die Bahn direct über Kempen geführt und durch eine 
weigbahn mit Kaliſch verbunden, und gleichzeitig die Bahn von Liſſa nach 
laiſe gebaut, was dann noch zweifelhaft iſt, fo wird Letztere um ſechs 

Meilen länger bis zum Anschluß pant, ſteht daher um 10 Meilen im Nach⸗ 
theil, gegen die breslauer, da die liſſaer Bahn um 6 Meilen länger, die 
breslauer um 4½ Meilen kürzer wird, und der große Verkehr verbleibt Breslau. 

Hieraus folgt aber unzweifelhaft, daß die gerade Linie über Kempen 
allein im Intereſſe der Stadt, des breslauer Handels und der cs 


tionäre liegt und daß fie eine weit größere Rente abwerfen muß, 


als die kaliſcher. : 

Auch liegt es im Inteſſe des Staats, die Capitalien einer Stadt wie 
Breslau, vorzugsweiſe an dem ruſſiſchen Tranſithandel Theil nehmen zu 
laſſen. Der Verkehr mit einzelnen Fabrikſtädten Polens iſt durchaus untere 
geordneter Natur, im Vergleich zu dem der großen Reiche, Rußland, Deutſch⸗ 
land, Frankreich u. ſ. w. — Der gerade Weg iſt 8 be opiſch 

G. Kopiſch. 


) Obwobl wir die Anſicht des Hrn. Verfaſſers durchaus nicht theilen, has 
ben wir es doch für gerecht gehalten, auch den gegenüberſtehenden Mei⸗ 
nungen an dieſer Stelle Raum zu gönnen. D. Red. 


Inſerate. 
Feuer⸗ und diebesſichere Geldſchränke 


aus Berlin, gut und billig in der 
Perm. Ind. ⸗Ausſtellung, Ring Nr. 15. 
atenzahlungen genehmigt. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger VL, Jahrg. N. 8 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis inſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Heute Abend 8 Uhr: 


11721 


1880er 


ale 


ngel aus Greifswald beehren wir uns Ver: 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

x M. Sochaczewski und Frau. 


lora e ö Verlobte. 


ebpold Engel, 
reslau. 110] Greifswald. 


Heute wurde meine liebe Frau Mofalie, 
geb. Selten, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 1709 

Kattowitz, den 16. Februar 1865. 

Julius Breslauer. 


Die Verlobun g unferer Tochter Johanna 
mit dem königlichen Rechtsanwalt und Notar 
Herrn Hugo Berger zu Trachenberg zeigen 
wir entfernten Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit 11 5 an. 

Lublinitz, den 17. Februar 1865. [1706] 

Kreisrichter Hoeſſer und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräul. Johanna 
veſſer, der einzigen Tochter des königlichen 
srichters Herrn Hoeſſer zu Lublinitz, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Krachen erg, den 17. Februar 1865. 
Berger, lönigl, Rechtsanwalt und Notar. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [2108] 
enny Katz. 
Julius Littwitz. 
Oſtrowo im Februar 1865. 

Ihre Verheirathung zeigen hierdurch an: 
Kreisrichter Mechow aus Kempen. 
Amalie Mechow, geb. Wittig, aus Poſen. 
Breslau, den 14. Februar 1865. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
$ Hierdurch die ergebene Anzeige, daß meine 
liebe Frau Selma, geb. Leuchtmann, von 
einem munteren Mädchen heut glüdlih ent 
bunden worden iſt. 2125 

Breslau, den 16. Februar 1865. 

Ad. Moll. 


Die heute Nacht um 1. Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Her⸗ 
mine, geb. Korn, beehre ich mich hierdurch 


ergebenſt * 
Kreuzburg O.⸗S., den 16. Februar 1865, 
7127 Libawski, Rechtsanwalt. 


Nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden N 


arb heute am 16. Februar 1865 Morgens 
N Ubr der Oberfteiger Max Joſeph Grott: 
Ter bon der Graf Friedrich⸗Grube im 42, Le⸗ 
densjahre. Wir betrauern in dem fo früh 
ngeſchiedenen einen treuen Freund und 
braven Amtsgenoſſen. [1711] 
Die Beamten 
der Graf Nenard'ſchen Herrſchaft Sielce. 


achiwöchentlichem ſchweren Kranken 
5 Ser Früh 2 Uhr mein innigſt 
er und Freund, der Oberſtei⸗ 


Schw 
ger Max 2 ofeoh Grottker. Allen fei- 
n un 


nen den und Bekannten theile ich dies tief: 
: mit, 1710] 
Sea in Polen, 


three RR . 


— 


plötzlicher Tod durch Herzſchlag unſern heiß⸗ 
geliebten, theuren Gatten, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, Schwager, Onkel und Neffen, 
den Königlichen Geheimen Medizinal⸗Rath 
Prof. Dr. Julius Betſchler, im Alter 
von 68 Jahren und 4 Monaten. 

Dieſe Anzeige widmen dem weiten Kreiſe 
ſeiner Freunde und Bekannten ſchmerzerfüllt: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, am 17. Februar 1865. [2112] 


In der verfloſſenen Nacht hat ein plötzlicher 
Tod den ordentlichen Profeſſor und Geheimen 
Medicinal⸗Rath Dr. Julius Wilhelm 
Betſchler unerwartet aus unſerer Mitte ge⸗ 
nommen. Unſere Univerſität erleidet dadurch 
einen 8 und ſchwer zu erſetzenden 
Verluſt. Seit dem Jahre 1827 als Profeſſor 
und Director der geburtshilflichen Klinik un⸗ 
ſerer Hochſchule angehdrend, hat der Verſtor⸗ 
bene in dieſer langen Reihe von Jahren ſeine 
beſte Kraft auf eine durch die umfangreichſte 
praktiſche Erfahrung geftüßte wiſſenſchaftliche 
Lehrthätigkeit ſegensreich verwendet. Ein nie 
verleugnetes Wohlwollen und eine gewinnende 
Urbanität des Benehmens erhöhten den Er: 
folg ſeiner Thätigkeit und machten ihn dem 
weiten Kreiſe ſeiner Collegen und Freunde 
werth. Es bleibt ihm ein dankbares Anden⸗ 
ten unter uns und in der Geſchichte unferer 
Univerſität geſichert. 11731] 

Breslau, den 17. Februar 1865. 

Rector und Senat 
der Königlichen Univerfität. 


Heute verſchied ſanft nach kurzem Leiden 
der Director der hieſigen königlichen geburts⸗ 
hilflichen Klinik, der Geh. Medizinalrath Pro: 
feſſor Dr, Betſchler. Wir belrauern in ihm 
nicht nur einen humanen Vorgeſetzten, ſon⸗ 
dern auch einen rathenden Freund, deſſen An⸗ 
denken bei uns ein bleibendes ſein wird. 

Breslau, 17. Februar 1865. 2113] 

Die Secundärärzte der königl. ge 
burtshilfl. Klinik. g 
Dr, Caro. Dr. Fuhrmann. Dr. Jänſch. 


Heute Morgen gegen neun Uhr ſtarb nach 
ſchweren Le den mein innig geliebter Bruder, 
der königl. Kreisgerichts⸗Secretär Julius 
Schelenz in Krotoſchin. Dies zeige ich den ent⸗ 
ternten lieben Verwandten und Freunden im 

amen der Hinterbliebenen ftatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. 2120 
Kempen, den 16, Februar 1865, 

[2120] Herrmann Schelenz. 


F ER 
1 n: Fräul. Betty Friedländer 
mit Hrn. Adolph Glaſer, Berlin 155 Leipzig, 
Fan Marie Bendix mit Hrn. Dr, Hermann 
enator in Berlin, Frl. Emma Kupfer mit 
Hrn, Lieut. v. Szymonski in Berlin, Fraul. 
Sophie Schröder mit Hrn. Lieut. Wilh. Ort: 
mann in Neu⸗Mandelkow, Fil. Marie Krä⸗ 
mer mit Hrn. Carl Claus in Berlin, Fräul 
Clara Schuſter mit 185 Buchdruckereibeſitzer 
Albert Wieland, Berlin und Magdeburg. 
Ehel. Verbindung: Hr. Hugo Suhr 
mit Frl. Marie Benſchneider, 


Hrn. Major v. Unruh in Prenzlau, eine 
Tochter Hrn. H. Jäckel in Mlolkowke, Herrn 
Baumeister Carl Molder in Weida, Herrn 
Rittmeiſter Frhrn. v. Bothmer in Bonn. 
Todesfälle: Frau Emilie Havemann geb. 
Wolff in Berlin, Hr. Dr. med. Fr. Rücker in 
Oranienburg, Frau Regiſtrator Charlotte 
Schönermark geb. Dölle in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, den 18. Febr. Siebentes und 
letztes Gaſtſpiel des kgl. Hofſchauſpielers 
Herrn Hermann Hendrichs, und ein⸗ 
maliges Auftreten des Fräul. Geiſtinger, 
vom Victoria⸗Theater in Berlin. Neu ein: 
ſtudirt: „Die Schule des Lebens.“ 
Schauſpiel in 5 Akten, nach einer alten No⸗ 
belle ton E. Raupach. (Don Alxhonſo, 
Hr. Richter. Donna Iſaura, Frl. Geiſtin⸗ 

er. Don Ramiro und Sancho Perez, Hr. 

erm. Hendrichs. Die Gräfin Iſabella, 
Fil. Gläſer. Der Graf, Hr. Wollrabe. 
Silvio, Hr. Ney. Urraca, Frau Heinke. 
Pedrillo, Hr, Raberg. Hauptmann, Hr. 
Jäger. Gonſalvo, Hr. Filſinger. Leonore, 
Frl. Eichberger. Schenkwirthin, Frau Woll⸗ 
rabe. Blas, Hr. Meinhold ꝛc) 

Sonntag, den 19, Febr. Erſtes Auftreten 
des Hrn. 8 Liebe nach ſeinem 
Urlaub. ) „Recept gegen Schwieger: 
mütter.““ Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem 
Spaniſchen des Don Manuel Juan Diana. 
(Federico, Hr. Alex. Liebe.) 2) „Polka 
comique“, getanzt von den Fräulein 
Pollentin, Grüllmeyer und Hrn. Siems. 
3) „Moritz Schnörche, oder: Eine 
nuerlanbte Liebe.’ Schwank in 1 Akt, 
nach einer franzöſiſchen Idee von G. d 
Moſer. (Moritz Schnörche, Hr. Chronegk.) 
4) Zum 13. Male: „Zehn Madchen und 
kein Mann.“ Komiſche Operette in! Akt 
von Franz von Supps. 


Verein. A 20. II. 6. Rec. A II. 
Verein für classische Musik. 


Sonnabend, den 18, Februar: 
— unse, Präludium u, Fuge, ui, 
endelssohn, Quatuor p. Pu g. . 
u. Vlell. Cm. 117²² 
Haydn, Quatuor G. 


Verein Breslauer Aerzte. 


Stiftungsfeſt: 


Mittwoch, 22. Februar, Abds. 7 Uhr, 


im Café restaurant. 
Tafelbillets für Mitglieder und deren 
Gäfte find bis Montag, 20. Febr., 
täglich von 2-3 Uhr Mittags zu bar 
ben beim Schatzmeiſter des Vereins, 
Antonienſtraße 8, 1 Tr. . [2106] 


Hirſch von mir arrangirten [1732] 


Maskenballe 
waren bereits in voriger Woche vergriffen, 
und habe ich mich daher entſchloſſen, noch 
Einhundert Gallerie⸗Billets 7½ Sgr. aus⸗ 
zugeben, die, ſoweit ſolche zureichen, bis Nach⸗ 
mittags 5 Uhr bei mir in Empfang genom⸗ 
men werden können. 
Kaſſenpreis zur Gallerie 10 Sgr. 


Louis von Kronhelm. 


Liebich's Etablissement. 
Vorläuſige Anzeige, 

Sonntag den 19. Februar: [1730] 

erſte große Vorſtellung 


von der aus zwang Verionen beſtehenden 

8 Künſtlergeſellſchaft Hitte, 

in Gymnaſtik, Ballet, Pantomime und 
plaftifch lebenden Bildern. 


Hierauf 
Ball. 


Näheres die Zettel. 


Walhalla. 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonnabend: 


Großer maskirter 
und unmaskirter Ball. 


Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. [2117] 


Gesellschaft der Freunde. | 


Donnerstag, den 23, Februar, Abends 
Uhr, im Cafe restaurant: 


Soire 
FOTOS, 
unter gütiger Mitwirkung hiesiger 
Künstler. — Gäste können an die- 
sem Abend nicht eingeführt werden. 
Die Direetlon 


... EIER ET NETTER 
„Mehrseitiger Aufforderungen hiesiger Nu. 
sikfreunde zufolge wird der Claviervirtuose 
Herr Eranz Bendel Mittwoch, den 
22. d. M., Abends 7 Uhr, im Musiksaal der 
Universität ein eigenes Concert veranstal- 
ten, zu welchem Frau Melene Dam- 
roseh ihre freundliche Mitwirkung zuge- 
sagt, Näheres durch die Programme. 
Billets, à 15 Sgr., sind in unserer Musi- 
kalienhandlung, Junkernstrasse 12, zu haben, 
Jenke & Sarnighausen. 


Flügel und Pianino's, 
„de 


Inſtrumentenbauer, lte⸗Taſchenſtraße 16. 


Hamb. Roastbeef 


12105] 


$. Ucko & Richter, 


Junkern - Strasse Nr. 6. | 


Für die Frauenwelt. 


„Dr. Legab's Frauen⸗Eligir“, 
beſeitigt alle Beſchwerden bet Frauen, 
die ihrer Entbindung entgegengehen und 
führt eine leichte Niederkunft herbei. 
Dieſes Medikament wird auf das ſorg⸗ 
fältigfte, nach Verordnung des Herrn 
Dr, Legab, in des Unterzeichneten 
Offiein, zu den Preiſen don 15 Sgr. 
und 1 Thlr. angefertigt. Die hierüber 
belehrende Broſchüre, iſt gratis zu bes 
ziehen von 46 
Bielſchowsky, deen 
Bojanowo, Großberzogthum Poſen. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert und Ball eröffnet 
iſt, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fon⸗ 
taine, Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und 
Prachtvollſte ganz neu decorirt find, wird biers 
mit dem geehrten Publikum beſtens empfohlen. 

Achtungsvoll ergebenſt 

[1476] Nud. Graebert. | 


in 


Gicht⸗ und Hämorrhoidal⸗ 


A| Leidende, die den Specialarzt Dr, Müller 


aus Coburg perſönlich zu conſultiren wün⸗ 
oem wollen ihre Adreſſe unter Dr. M. ver⸗ 
chloſſen binnen 6 Tagen in der Expedition 
der Breslauer Zeilung niederlegen. 1498 
Carl Jacobi's Unterrichts briefe um 
Selbſtunterricht im Franz, Engl. u. tal. der 
ſendet Mob. Mikutowokl in Berlin, 13851 


' Pferde⸗Mailt, 

N der erſte diesjährige, wird in 
der Kreisſtadt Tarnow in 
Galizien am 20. März 
d. J. und den folgenden Tagen abge⸗ 
halten werden. [350] 
Magiſtrat Tarnow, 

am 11. Februar 1865. 


Zwei miteinander 
Güter im Großh. 
3000 M. Areal, incl. 
bei d. Oſtrowo, unweit den proſekkirten 
zwei Eiſenbahnen belegen, find aus freier. 
Hand zu verkaufen. Näheres in fr. Brie⸗ 
fen sub A, A. Alt-Bojen poste rest. 


grenzende Ritter⸗ 
1 en, mit eircg 
iefen und Wald, 


Dr e 


red aten im Saale Altbäſſerſtr. 29, Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr: „Das 
f Predigten Le fo im Finſtern wandelt, ficbet en et. e vn * 


Zoologiſcher Garten. 


Das Statut der „Actiengeſellſchaft zoologiſcher Garten bei Breslau“ hat die 
ſtaatliche Genehmigung erhalten. Sämmtliche Actionäre werden hiermit zu der 
erſten General⸗Verſammlung eingeladen, welche am 20. Februar 
d, J., Nachmitt. 3 Uhr, im kleinen Saale der Börſe abgehalten werden ſoll. 
| Zweck der Verſammlung ift 
die Darlegung des gegenwärtigen Standes des Unternehmens und 
die Wahl derjenigen 20 Actionäre, welche das Directorium und den Auf⸗ 
| ſichtsrath bilden ſollen. 

Wähler iſt jeder Actionär, wählbar jeder, der wenigſtens 4 Actien beſitzt. 
Zur Legitimation der Actionäre dienen die ausgereichten Anerkenntniſſe reſp. 
Onittungen, welche beim Eintritt in die Verſammlung vorgelegt werden müſſen. 
Breslau, den 17. Januar 1865. 1707 
Die Bevollmächtigten, 
Elwanger. v. Görtz. Ruffer. 


| Seiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann, chriſtlicher Confeſſion, Inhaber eines rentablen Geſchäfts, wünſcht 
ſich zu verehelichen. Junge Damen, welche hierauf reflectiren und ein kleines Kapital be⸗ 
ſithen, wollen ihre Offerten unter K. I. 10 an die Exped. der Breslauer Zeitung ſenden. 
Discretion Ehrenſache. 11867 


8 Mit Approbation der Königl. hohen Medizinal-Behörden. 
Eduard Heger's aromatiſche Schwefel⸗Seife. 


| Vom Königl. Vom 
Kteis Phyſikus Königl. hohen 


reren 


Lewald. 


Herrn Medieinal⸗ 
Dr. Alberti Collegio 
in Jauer Gn Yon, ee 
| geprüft De Fan ; 
| und zum Verſchleiß 
empfohlen. geſtattet. 


Fabrik von 


Eduard Heger in Jauer. 


Dieſe aromatiſche Schwefelſeife hat ſich, insbeſondere auch bei rauher kalter Witterung 
als ein porzüͤgliches Waſchmittel gegen Erfrierung der Glieder, Froſtbeulen und gegen ans 
dere verſchiedenartige Hautübel, gichtiſche und rheumatiſche Anfälle, ſowie zur Herſtellung 
und Erhaltung eines guten Teints vielſeitig bewährt; dieſelbe wird auch als Zahn⸗ und 
Mund⸗Reinigungs⸗ und den Haarwuchs beförderndes Mittel mit beſtem Erfolg angewendet, 
und iſt nur echt i haben: 

1 x Berlin 0 
n Breslau bei H. E. Saffran, Alte⸗Sandſtr. 1, L. W. Egers, Meſſergaſſe 17, und 


. H. Beer, Be 


Lachmann, Naumburg a. O 
de bel J. 1 


Verlauf einer Fabrik mit großem Grund befitz 
| in Stadtflur Chemnitz. 


Das Grundſtück enthält: 

Eine Baumwollenſpinnerei in ganz maſſivem Gebäude mit 60 Pferde Dampf⸗ 
und ca. 40 Pferde Waſſerkraft mit 9840 Feinſpindeln, worunter ein Theil 
Self-acting-Maſchinen. — Sämmtliche Anlagen in beſtem Z uſtande. 

Eine Abgangs⸗Spinnerei mit Waſſerrad in beſonderem Gebäude. 

Ein maſſives, freundlich in Garten und Park gelegenes, geräumiges Wohnhaus. 

Ein maſſives, zum Ausbau als Wohnhaus vorbereitetes Niederlagsgebäude. 

Ein großer, maſſiv erbauter Schuppen. i 
allungen, Memijen, Arbeiterwohnungen, Schmiede, ꝛc. 

Zwei Schöppren auf dem Mühlgraben, für Färbereibetrieb ꝛc. geeignet. 

Verſicherungswerth ſämmtlicher Gebäude 38,480 Thlr. Hypoothekenſtand günſtig. 

Ferner an Grund beſitz ohngefähr 

16 Acker Feld, Garten, Wieſe ꝛc., worunter mindeſtens 200,000 Quad.⸗Ellen 
Bauarecal. 

Auf dieſe ausgedehnte ſtädtiſche Beſitzung, wird mit dem Bemerken aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ſich dieſelbe in Folge geringer Entfernung von dem geſchäft⸗ 
lichen Verkehrsplätzen der Stadt und ausreichenden Waſſers zur Anlage von Fa⸗ 
briken, ebenſo zum Anbau von Wohngebäuden, womit in der nächſten umge⸗ 
bung unter günſtiger Verwerthung der Bauplätze bereits mehrfach der Anfang gemacht 

iſt, eignet, und daher für Capitaliſten, angeſichts der raſchen Bevölkerungszunahme 

| in Chemnitz, das Object einer vortheilhaften Dismembrations⸗Speculation abgeben 

dürfte. Ebenſo geeignet wäre dieſer Grundbeſitz für jedes größere, auf Erweiterung 

nete induftrielle, Unternehmen unter Fortbetrieb der Baumwoll ⸗Spinnerei oder 
Abtrennung derſelben, welche letztere in ſehr paſſender Weiſe erfolgen kann. 

| Die ausführliche Beſchreibung des Anweſens, ſowie der Maſchinerie ꝛc. wird auf 

Verlangen durch Herrn Louis Schwalbe Ga. 3. S. Schwalbe u. Sohn), 

| Herrn Cioil⸗Ingenieur Herrmann Falke und Herrn Herrmann 

Findeisen, oder durch den Unterzeichneten gegen Nachnahme von 1 Thlr. für 

Abſchrift abgegeben und ſind die gedachten Herren gleich mir zu weiteren Unterhand⸗ 

lungen bereit. [1471] 

Chemnitz, den 1. Februar 1865. Advocat Ed. Müller. 


© Theilwelſer Ausverkauf mittelft Sicitation 


auger Pferde, Hengſte und Fohlen, vom Blute der originellen Vollblut⸗ arabiſchen 
jene: A DR Badge , Bal, ban, Rabdan, Auwan, Elazus, Koheſlag, en 
um 281 Antar, Bagdady ftammend, wird im Geſtüte zu Dembno am 16, März 1865 
Dembrülbe Nachmittags, und 1 7. März 185 um 10 Ubr Vormittags ftattfinden, — 
der Sin liegt in Oeſterreichiſch⸗Galizien, an der Krakau⸗Lemberger Haupt⸗Landesſtraße, von 
Slotwiadt ochnia 3 Meilen, von der Stadt Tarnow 2% Meilen, von der Eiſenbahnſtation 
komm na 1 Meile entfernt. Von Krakau nach Slotwina 7 Meilen. „nie Eiſenahnzüge 
en don Krakau nach Slotwina um 12% Uhr Mittags und um 10% Uhr Abends. — 


Beachtungswerthes Anerbieten! 


Es wird ein Theilnehmer für eine Maſchinenbau⸗Anſtalt, Ae und Dampfs 


keſſelſabrit, a ; ik befteht ſeit einer be: 
beutenben elbe don ſoliden Antrittsbedingungen geſucht. Die Fabrik beſteht ſeit einer be 


on Jahren, erfreut fi eines vorzüglichen Renomms's, liegt in der Mark 
bu Chauſſee, am Vokal Siem und in Nähe der bald in Angriff genommenen 
desfalles er Austritt des jetigens Mitbet . — muß wegen eines eingetretenen To⸗ 


y ter M. 31 franko in der 
re Adreſſen un f 4405 


erfolgen. N 
erwelte der Breuer Jeitung abgehen, 


* 8 rc 
„„ u ur“ 
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Das dem Rittergutsbeſitzer Auguſt Mich: 
ter gehörige Grundſtück Nr. 194 zu Neudorf⸗ 
Commende mit ben darauf errichteten Ger 
bäuden, abnejchät auf 9749 Thlr. 12 Sgr. 
4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

den 21. April 1865, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Paritius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger: Reſtaurateur Carl 
Krauſe aus Lehmgruben, ſowie der ſeinem 
Aufenthalte nach nicht bekannte Beſitzer, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Auguſt Richter aus Peters⸗ 
waldau bei Sagan, werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. [141] 

Breslau, den 20. September 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. . 17 — 
Ueber den Nachlaß des am 23. April 1864 
hierſelbſt verſtorbenen Schloſſermeiſter Wil⸗ 
helm Robert Palm iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und 9 aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig fein oder nicht 
bis zum 20. März 1865 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Klier beizufügen. Die Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen 
nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmel⸗ 
den, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller recht, ga angemeldeten 
RE von der Nachlaß⸗Maſſe, mit 
usſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Mee des Präkluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 29. März 1865, Mittags 
12 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 2. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Berichtigende 
[321] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 6 
das Erlöfhen der Firma: G. V. Kofchel 
hier heut eingetragen worden. 

Breslau, den 1. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1357] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 254 iſt heut 
zufolge Verfügung vom 13. Februar d. J. 
die Firma J. Seidel, als deren Inhaber 
der Apotheker Iſidor Seidel zu Glatz, und 
als Ort der Niederlaſſung Glatz eingetragen 
worden. 

Glatz, den 14. Februar 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[356] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter 1 heute nnter 
Nr. 253 die Firma Joſ. Aulich zu Lewin, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Jo⸗ 


ſeph Aulich zu Lewin 188 worden. | b 


Glatz, den 10, Februar 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [362] 

In unfer Firma 28. 0 iſt sub laufende 
Nr. 102 die Firma W. Hagedorn zu Ha⸗ 
belſchwerdt, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Wilhelm Hagedorn den 13. Febr. 
1865 eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 11. Januar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. — 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 575 
tie Firma: Paul Pawlik am Orte zu Mie⸗ 
chowitz, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Pawlik daſelbſt zufolge Verfügung 
vom 14. Februar 1865 heute eingetragen 
worden. 

Beuthen OS., den 16. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


(358) Befanntntachung, 

Die in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 21 eingetragene Handelsgeſellſchaft: Die 
Edler'ſche Koaks⸗Anſtalt zu Zabrze iſt 
durch folgende Eintragung: 

Col. 4. Die Geſellſchaft iſt durch den über 
das Vermögen des Koaks⸗Inſpektor Ju⸗ 
lius Edler eröffneten Concurs aüfge⸗ 
löſt. Als Liquidatoren der Geſellſchaft 
find der Hütten⸗Inſpektor Erbreich zu 
Friedenshütte, und der Hattenmeiſter 

arl Komorek zu Antonienhütte bes 

Eingetragen zufolge Verfügung 

vom 9. Febr. 1865 am 11. Febr. 1865. 
heut im Regiſter gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 11. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
— — uM— ũſ— 


Bekanntmachung. [354] 

In dem Konkurſe über das Vermdgen des 
Maurermeiſters Siegismund Löwe zu 
Myslowitz iſt der Rechtsanwalt Volkening 


Myslowitz zum definitiven Verwalter der 


u 
N ernannt worden. 
Muhen OS., den 9. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 364 

In unſer Geſellſchaftsregiſter ift * rund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 14 unter der 
irma: V. Wichura et Comp. am Orte 
Funde unter nachſtehenden Rechtsverhaͤlt⸗ 


niſſen: 
ie Geſellſchafter ſind: 
N * ae Dr. Victor Wichura, 
2. der Kaufmann Feodor Schmeer, beide 


u Ratibor. 
die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1864 
begonnen. 5 
zufolge Verfügung vom 9. Februar 1865 ein⸗ 
getragen worden. 
Ratibor, den 9. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[330] Bekanntmachung. 
Koukurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Georg Hiliarius Carl Rother zu Rein⸗ 
ferz iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung vorläufig 

auf den 7, Oktober 1864 
eſtgeſetzt worden. 

J einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Herr Rechts⸗Anwalt Schumann zu 
Reinerz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 21. Februar 1865, 

Vormittags 10% Uhr, 

in unſerem Gerichtslokale Zimmer Nr. 16 vor 
dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Wollny, anberaumten Termine ihre Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
3 1 anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände { 

bis zum 15. März 1865 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vor⸗ 
behalt ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. 

77 — . — und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des ee 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, diefelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig er nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 30, März 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
der Kid 7 des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 22. April 1865, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokale Zimmer Nr. 16 vor 
dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Wollny, zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigs | — 


neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. ; 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ER 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke A Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 15 den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Baetke, 
Obert, Kade und die Juſtizräthe Leyfer 
und Richter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Glatz, den 8. Februar 1865. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


ee 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Salomon Prager hierſelbſt 

aben 360 

1) die Handlung Wilhelm Mosler 5 
8 5 Waarenfordernug von 67 Thlr. 

gr. ; 

2)_der Kaufmann Auguft Dünow zu 

Breslau eine Waarenforderung von 23 Thlr. 


7 Sgr. 6 Pf., 6 ; 
3) die Gas⸗Anſtalt hierſelbſt eine Materia⸗ 
lien⸗ und Arbeitsforderung von 163 Thlr. 
2 Sgr. 1 Pf., . . 
4) der Kürſchnermeiſter Zieger zu Leipzig 
eine Wechſelforderung von 373 Thlr. 28 Sgr. 
5) der Kaufmann N. S. Nathan zu Berlin 
eine Waarenforderung von 12 Thlr. 15 Sgr. 
6) die Handlung A. Lomnitz' Wittwe bier 
eine Waarenforderung von 252 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf., 
ſaͤmmtlich ohne Vorzugsrecht c 
7) die königl. Kreis⸗Steuer Kaffe hier einen 
Steuer⸗Rückſtand von 5 Thlr., 
mit dem Vorzugsrecht der erſten Klaſſe nach⸗ 
träglich angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
dieſer Forderungen iſt auf den 27. Februar 
d. J., Vormittags 11½ Uhr, in unſerem 
Gerſchtslokale, Terminszimmer Nr. V., vor dem 
unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen an⸗ 
gemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Beuthen O.⸗S., den 11. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Der Konkurs⸗Kommiſſar: Fritſch. 


[365] Bekanntmachung. 

In das Handelsgeſchäft des Buchhändler 
Dr. Victor Wichüra hierſelbſt, für welches 
derſelbe die Firma V. Wichura geführt 
at, iſt der Kaufmann Baer Schmeer 
ierſelbſt als Handelsgeſellſchafter eingetreten. 

ie nunmehr beſtehende Handelsgeſellſchaft 
führt die Firma V. Wichura K Comp. 
Die Einzelnfirma iſt unter Nr. 66 des Firmen⸗ 
regiſters gelöͤſcht und die Geſellſchaftsfirma 
unter Nr. 14 des Geſellſchaftsregiſters einge⸗ 
tragen worden; beides zu Folge Verfügung 
von 20 n 1 5 

atibor, den 9. Februar . 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


2 ar re ee ee es RE 
Der ern Konkurs über das Vers 
mögen des Kaufmanns Heinrich Fried⸗ 
laender aus Groß⸗Rauden iſt durch Akkord 


beendigt. 363] 
Rybnik, den 13. Februar 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtb. 


Eine Braunkohlengrube in der Lauſitz 
Dan der Eiſenbahn direkt — von Görlitz 


flöß und ſtellenweiſem Tagesbau, nebſt vollſtän⸗ 
digem * mit einer porausſichtlichen 
Eiſenbahnentſchädigung von 15,000 5 

im Ganzen zu verkaufen. Auskunft Schweid⸗ 
nitzerſtr. 8 durch Hrn. Lichtenberg. [1728] 


Circa 20 Schock erlene Bretter, „% h“ 


/ ſtark, ſtehen bei mir zum Verkauf. ö 


eine halbe Meile gelegen, mit ma u ein 


Maſtvieh⸗Auktion. 
Donnerstag den 23. Februar, Mit⸗ 
tags von 2 Uhr an, werden im Neuvorwerks⸗ 
Gehöft hierſelbſt 65 Stück mit Körnern 
3 Schöpſe und mehrere fette 
ühe gegen Baarzahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft. Der Zuſchlag iſt vorbehalten und wird 
für das verkaufte Vieh eine achttägige Stand⸗ 
zeit koſtenfrei gewährt. 1630 
Peterswaldau, den 10. Februar 1865. 
Neichsgräflich zu Stolberg’fches 
irthſchafts⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich den zeither von Herrn 
Boehm beſeſſenen Gaſthof in Wüſtewalters⸗ 
dorf käuflich übernommen habe und indem ich 
mein Etabliſſement dem hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum zur geneigten Beachtung em⸗ 
fehle, werde ich es mir angelegen fein laſſen, 
durch prompte und reele Bedienung das mei⸗ 
nem Vorgänger geſchenkte Vertrauen in glei⸗ 
chem Maße zu erwerben zu ſuchen. 
Müftewaltersporf, den 15. Februar 1865. 
[1671] N. Grieger. 


eee 


Herrn Münzer neu erbaute Hotel ge⸗ 
nannt: [2114] 


„zur goldenen Gans“, 


am Neuen Ringe gelegen, pachtweiſe! 
übernommen, Erlaube mir daher dieſes 
neue Etabliſſement einem hochgeehrten 
reiſenden Publikum beſtens zu empfeh⸗ 
len, mit der Verſicherung der reelſten 
und prompteſten Bedienung; eben ſo 
gut und comfortabel ift für bie innere 
inrichtung Sorge getragen, der Zeit 
entſprechend. Gr.⸗Streblitz, Febr. 1865. 
A. Ibbach. 


Eiſerne 


Geldſchränke, 


J feuerfeſt und diebesſicher, ſtehen 

A: wieder zu den ſolideſten Preiſen 
ih fertig bei [2095] 

1 E. Heinricht, 
Schloſſermeiſter, Gellhorngaſſe, 

neben dem Wintergarten. 


chäfts⸗Verkauf. 


Mein am Ringe gelegenes Schnitt⸗, Spe⸗ 
cereis, Galanterie⸗ und Liqueur⸗Geſchäft bin 
ich Willens, veränderungshalber an einen zahl⸗ 
baren Mann 3 verkaufen bei einer 2 5 
von 5—600 Thlr. Für den Reit der Kauf: 

elder werden Terminal⸗Zahlungen bewilligt. 

arauf Reflectirende erhalten auf portofreie 
Briefe unter der Chiffre J. K. poste restante 
Reinerz i. Schl. nähere Auskunft. [1451] 


Bester einer disponiblen Summe von 
8000 Thlr. wird ein rentables Geſchäft 
nachgewieſen. Waldlauf, 40 bis 50% Ger 
winn bei ganz ungünfligem Geihäft. Gef. 
frankirte Anfragen unter G. K. 17 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das früher fo beliebte und bei richtiger 
Fabrikation ſehr dauerhaft und elegant ſich tra⸗ 
ende Roßleder, iſt in letzter Zeit, in Folge 
Jurichtung aller Sorten ſchlechter, verkalkter 
und farbengarer Roßleder, durch Brennen u. 
Brechen beim Tragen ſehr in Miskredit ge⸗ 
kommen. Durch Gerbung mit beſter Eichen⸗ 
rinde iſt es uns ſeit Jahren gelungen, ein 
vorzüglich mildes, haltbares und elegantes, 
dem früher ſo bellebten Hamburger gleiches 


Roßleder 


berzuftellen, und garantiren wir, da wir ſolches 
von der rohen Haut ſelbſt bereiten und mit 
unſerm Stempel verſehen laſſen, für jegliche 
vorkommende Fehler. 1705 

Wir offeriren Vordertheile, Vorſchuhe 
(gewalkt und ungewalkt), Hintertheile, Bes 
fäge, ſchwarzes Roß⸗Schuhleder, platts 
geſtoßenen Roß⸗Brandſohlleder⸗Abfall, 
und dünnes braunes Roßleder (platt ges 
ſtoßen und auf der Fleiſchſeite gefalzt) in Uei⸗ 
neren Stücken, in Stelle von Ziegen⸗ und 
Schafleder. ; . 

Brandenburg a. d. Havel i. d. Altſtadt, 

am Waſſerthor. 


Auguſt Spitta Söhne. 
Zur Meſſe in Leipzig: 
Schwarze Brett (Hof der Hug bündler⸗VBorſeh. 
Zur Meſſe in Braunſchweig: 
3 Mf Nr. Fr Kurt a. O 
ur Meſſe in Frankfurt a. O.: 
Weißes Roß, (Richtſtraße Nr. 72). 


Petroleum. 


In guter, weißer Qualität find wieder grö⸗ 
ere Poſten angekommen; ich notire ſowohl 
im Ganzen, als einzeln ſtets die möglichſt 
billigſten Preiſe. Auch von N 


Petroleum-Lampen 


unterhalte ich ein Commiſſions⸗Lager von den 
verſchiedenſten . W 
Die Niederlage bei 


* * 9 
[1717] Reuſcheſtraße 58/59. 


Zur Frühjahrs⸗Drainage 
tehen 300,000 Stück Drains vorzug⸗ 
icher Qualität auf der gräfl. Henckel ſchen 


ütte, zum Verkauf. 


Firniß Taz 
empfiehlt billigſt: [1676] 
E. E. Preuß, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


2 — Mikultſchütz, a | 


9 ® ** 5 v N 1 f 


erſcheinen, worauf ich hiermit aufmerkſam mache. 


— 
Schleſiſchen Zeitung und Nr. 85 der Provinzial⸗Zeitung und Donnerſtag, den 23. d. Mts., Nr. 8 
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meiner verkäuflichen Sämereien, ſo wie 


ED, Pohlissima-Xreib- Kartoffel und Nova 


Scotia, Nieren: Kartoffel 


ro 1865 


onntag, den 19. d. M., in Nr. 85 
der Breslauer Zeitung, in Nr. 85 der 
der landwirthſchaftlichen Helen ee 


wird 


Friedrich Gustav Pohl, erſter und alleiniger Züchter des Samen Beta vulgaris gigantea Pohl, Herrenſtraße Nr. 5. 
ccc :. . A A ER 


Der „Königstrank“ 


(alleiniger Erfinder und Fabrikant HYGIEIST JACOBE in Berlin, Friedrichstrasse 208) 
in Breslau nur bei 8. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 


Das Neueſte in der Maſchinen⸗Ziegelei und 


re 


von 15 20,000 8 


2 


180 1800 Thlr. 


ß⸗Torf⸗Fabrikation. 
©. Schlickeysen, Maſchinenfabrikant 
und Dampfziegelei⸗Beſitzer, 


Berlin, Waſſergaſſe 17 (bei der Köpnickerſtraße), 


empfiehlt ſeine 


J) Patent⸗Univerſal⸗Ziegelmaſchine mit liegendem Cylinder, zum 
Dampfbetrieb, mit und ohne Wilzwerk, mit und ohne Thonelevator, 
in drei verſchiedenen 5 — von 200 — 1500 Thlr. und einer Leiſtung 

iegeln pro 

2) Dieſelbe mit ſtehendem j ien G 
von 200 —2000 Thlr., zum Pferdes und Dampfbetrieb; wie obige für 
Mauer⸗, Dach⸗, Hohliegel⸗ und Röhrenfabrikation eingerichtet. 

3) Meueſte Torfpreſſen 
letztere mit der Locomobile über das Torffeld 
täglich 20 —30,000 Stück von der Feſtigkeit von 


Tag. 
Cylinder, in 10 verſchiedenen Größen, 


Hand⸗, Pferde⸗ und Dampfbetrieb, 

N e und 

ohle preſſend, von 
1640] 


um 


4) Zum Handbetrieb: Röhrenpreſſen, Mörtelmaſchinen, kleine Thonſchneider für Töpfereien u. ſ. w. von 180 Thlr. an. 


4 Berlin in Betrieb geſehen werden. 


Mühlen⸗Verkauf oder Verpachtung. 


Wegen Vergrößerung meines Holz Schnittmaterialgeſchäftes will 
ich meine zu Zielona⸗Mühle bei Tworog an der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Eiſenbahn gut gelegene, aufs Beſte conſtruirte Mahl⸗ 
mühle, enthaltend 3 franzöſiſche und 1 deutſchen Gang, betrieben durch Dampf: 
und Waſſerkraft, mit oder ohne ca. 50 Morgen Acker nebſt Ziege⸗ 
lei, aus freier Hand unter ſehr vortheilhaften W u is entweder 
verkaufen oder auf mehrere Jahre verpachten. Brahn. 


1000 Flaſchen ausgezeichnet ſchöͤnen Rum 


habe ich von einem auswärtigen Haufe zum raſchen Verkauf erhalten und offerire ſolchen: 
die (% Quarts) Flaſche & 12½ Sgr., 30 Flaſchen für 10 Thlr. 
Von der — ier ch ar a et * Aufträge / 
werden gegen Franco⸗Einſendung des Betrages pünktlich effectuirt. 
ur C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


Anilin Farben in Ertractform, 
in allen hellen Nuancen, für Deſtillateure, Conditoren, vollitändig 
8 frei, empfiehlt in /, ½ und ½ Pfd.⸗Flaſchen pr. Pfd. 1%, Thlr., grün 

Thlr., die Anilin⸗Farben⸗ (Liquid:) Fabrik von n [1729] 
p Louis Weinberg in Breslau, Gartenſtraße 30 b. 


Petroleum, la e 


offerirt in gefahrloser, tadelfreier Waare en gros und en detail billigst 


Handlung Eduard Gross in Breslau, 
am Neumarkt 42. [1687] 


Zur Saat 


[1479] 

| 

j offereriren: amerik. weißen Rieſen⸗Saat⸗Mais (noch unterwegens), roth, 
weiß, gelb und Hopfen⸗Klee, franz. Luzerne, franz. und engl, 
— 4 — Saat⸗ Dotter, Leinſaamen, Senf, Lupinen, Sera: 
N della, 3 Rübenſaamen verſchiedener Qualitäten ꝛc. ꝛc. billigſt: 
Oder di . i r. Paul Riemann & Comp. 

ö 


Von einer der bedeutendſten Knochenmehl⸗Fabriken des Continents haben wir ein 
General⸗Depot ibres Fabrikates von 


gedampftem und ungedämpftem Knochenmehl 


übernommen und halten ſtets davon Hager zu ſoliden Preiſen bei vorzüglicher Qualität. 


| 5 echt Dern-Guano, 
8 Baker Guano Superphosphat, 
concentrirtes und 1 Staßf. Kali⸗Salz ꝛc. 


Breslau, Paul Riemann & Comp. 


Oderſtr. 7, 1 Tr. 


— —— ſ— — —d i-0—: . —ö — — — 
5 Hierdurch bringen wir zur Anzeige, dass uns von den Herren J. D. Mutzen- 
} 
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becher Söhne und Aug. Jos. Schön & Co. hierselbst, als Inhaber des 
Guano-Depöt der Peruanischen ERBIEFUNG für Deutschland, 
der nach hier kommende seebeschädigte echte Peruanische Guano käuflich überlassen 
und gestattet worden ist, denselben durch Trocknung zu einer in der Landwirtlischaft 
zweckdienlich anwendbaren Waare wieder herzustellen. Nachdem uns letzteres gemäss 
13 den ide Fr en Analysen vollständig gelungen ist, offeriren wir einem verehrlichen 
landwirthschaftlichen Publikum diesen getrockneten, seebeschädigten eehten Peru- 
Guand unter Garantie für reine, unverfälschte Waare mit einem Stickstoffgehalt von 
mindestens 12% pCt. zu den er, seiner Qualität entsprechenden Preisen, 

Den ausschliesslichen Verkauf dieses Guano für den Regierungsbezirk Breslau 
haben die Herren Bülow & Co. in Breslau übernommen, und sind bei densel- 
ben Proben, Analysen und billigste Preisnotirung entgegen zu nehmen. (9 
Hamburg, im Januar 1865. Ohlendorff & Co. 
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19 aſto en : Reines friſches 
155 50 ae u Se HH Mapstnchenment 
5 her 02 85 Fr 1 b Er empfeblen in beſter Qualität: 


Moritz Werther & Sohn. 


amt der Herrſchaft Camenz. 


ine Balancier -O 


En; ’ ine a 20 (Din Knabe rechtlicher Eltern, der das Solo 
fee, 2 N 10 Ein al- Waaren⸗Geſchaſt erlernen will, kann 
g Fesca⸗ i ! 


ugen billig zu verkaufen, in 


zum en Antritt ſich melden 
8 Schiff, 


euſcheſtraße 58/59. 


bei E. W. 
[1718] 


ſegelmaſchinen, Walzwerke, Schlämmerei und Oefen zum Winterbetrieb konnen auf meiner Dampfziegelei zu Cremmen bei 
C. Sehlickeysen, Berlin, Waſſergaſſe 17 (bei der Köͤpnickerſtraße). 


Mahagoni⸗Möbel! 
Sopha, Fautenil, Rollbureau's, Silberſpinde, 
Baroqueſpiegel mit Marmor, alles J neu, 
find billig zu verkaufen Reuſcheſtraße Nr. 47 
2 Treppen. [2122] 


Steinbutten, Schollen, 


Kabliau, Seezungen, 
reihe Nhein⸗Lachſe, Spebüd, 


inge bei 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, Neumarkt 44. 


eſucht wird ein Thellnehmer für eine 
Eiſen⸗Induſtrie⸗Fabrik, mit einem 
Capital von 3000 Thlrn., letzteres wird ſicher 
eftellt und 10 pC. Zinſen garantirt. Ges 
ſchäststenntniſſe des Theilnehmers ſind nicht 
erforderlich. Frankirte Adreſſen unter A. W. 59. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [2116] 


Agentur⸗Geſuch. 


Eine ſchon ſeit mehreren Jahren in 
London etablirte Firma wünſcht rst 
rate Fabrikanten von Manufaktur 
waaren, als deren Agenten, bei ihren 
ausgebreiteten und ſicheren Geſchäfts⸗ 
bekanntſchaften einzuführen. 

Referenzen ſowohl in Deutſchland 
als England. 115 

Antwort unter A. 
Waterlow & Sons, 
lane. London. 


Schweiduftz. Stellen⸗Anerhleten. 

Hochſt anſtändige deutſche, franzöſiſche und 
engliſche Erzieherinnen und Geſellſchafterinnen, 
welche auch in der Muſik Unterricht ertheilen, 
wie auch dfonomifche Haus⸗ und Lanpwirth⸗ 
ſchafterinnen, Kammerſungfern, Kochköchinnen, 
Stu en⸗ und Hausmädchen finden zum 1. April 
bei liebervoller Aufnahme und Behandlung bei 
chriſtlichen hohen Stadt⸗ und Landherrſchaften 
in Schleſien, Berlin und Dresden eine dauernde 
Stellung durch das Vereins⸗Stellenbüreau, 
Langenſtraße 266, 1. Etage. 12014] 


Gouvernantenfielle geſucht! 

Eine Familie der höheren Stände, welche 
von März oder April d. J. ab eine ihren 
Wünſchen in jeder Beziehung (auch in der 
engliſchen, franzöſiſchen Sprache und Muſik) 
eniſprechende geprüfte Gouvernante ſucht, 
beliebe fich dieſerhalb brieflich an den Gerichts 
Aſſeſſor Patzki in Danzig zu wenden. 


M. per Adreſſe 
Birchin 


— Getind. 

Die Wittwe eines vor Kurzem berftorbenen 
Beamten ſieht ſich zu ihrem weiteren Fort⸗ 
kommen gezwungen, eine Stellung als Reprä⸗ 
ſentantin des Hausweſens in einer Stadt 
oder als Geſellſchafterin oder Pflegerin ältli⸗ 
cher Perſonen zu ſuchen, iſt auch erfahren 
genug und gern bereit, Kindern die liebe⸗ 
volle Erziehung einer Mutter zu erſetzen. 
Auskunft ertheilt auf briefliche Anfragen und 
Offerten der Gerichts⸗Aſſeſſor Patzki in 
Danzig [1734 

Gefucht wird [1552] 
nach Oberſchleſien zur jelbititändigen Führung 
einer Hausballung eine erfahrene Dame, 
möglichſt moſaiſcher Confeſſion. — Qualificirte, 
mit Routine in Erziehung von Kindern, ſowie 
im Küchenweſen, belieben ihre Offerten sub 
R. 14 an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung franco zu ſenden. — Bisheriger Lebens⸗ 


auf: unter Beilage abſchriftlicher Atteſte und 


Bedingungen werden anzugeben erſucht. 


— . — 
Ei in allen Zweigen der Brennerei mehr- 
jährig erfahrener Brennerei - Verwalter, 
welcher die höchsten Spirituserträge zu er- 
zielen im Stande ist, sucht zum I. März, 
oder auch früher, eine Stellung. Näheres 
durch Dr, Keller, Apotheker I. Klasse, 
in Berlin, Andreasstrasse 8, [2128 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Jungen zu 


aus eigener Erfahrung, 


für bürgerliche Haushaltungen, 


8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchla 
mit vergoldeter Rückenpreſſung e 


Dieſe neue, von einer erfahrenen 
beſſerte und vermehrte Auflage wird au 


ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
haben: [1096] 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 
Die Köchin 
ies Kochbuch 


von 
Caroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 


Preis nur 15 Sgr. 


ausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 


Eine junge Dame in weiblichen Arbeiten 

geübt, wird für ein Tapiſſerie⸗Geſchäft 

geſucht. Nähere Auskunft ertheilt: [1727] 
L. Pollak in Gleiwitz. 


Ein junger, Mann ſucht als Commis in 
einem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
per 1. April d. J. ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Adreſſe W. E. Nr, 40 poste restante 
Neisse. [1639] 


Ein Commis, 
der gewandter Verkäufer und Decorateur, 
aber nur ein ſolcher, findet in einem Mode⸗ 
waarengeſchäft zum 1. April d. J. Enga⸗ 
gement. Näheres auf frankirte Anfragen 
bei E. Teichmann, in Firma: Si⸗ 
mon Munck's Wwe., in Groß⸗ 
Glogau. 2123] 


Ein Commis, 


Modiſt, gegenwärtig noch in Stellung, dem 
die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
dom 1. April d. J. ab unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle als Verkäufer in einem 
hieſigen Handlungshauſe. 2125 

Gefällige frankirte Offerten unter I. 2. 1 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Stellen⸗Geſuch. 17071 

Ein junger unverh. und vollſtändig militär⸗ 
freier Mann, Mühlen⸗Meiſter, welcher früher 
eine lange Reihe von Jahren in königlichen 
Aemtern gearbeitet hat, mit der Buch⸗ und 
Kaſſenſahrung, Calculaturarbeit und Polizei⸗ 
Verwaltung vollſtändig vertraut iſt, und jetzt 
ſeit circa 6 Jahren in einem der größten 
Mühlen⸗Etabliſſements, verbunden mit Brett⸗ 
ſchneide⸗ und Knochenmühle, als Rendant reſp. 
Buchhalter und Verwalter fungirt, ſucht zum 
1. April d. J. anderweite Stellung als ns 
ſpector, Buchhalter, Rechnungsführer oder Po⸗ 
lizeiverwalter. Auch würde derſelbe ſehr gern 
eine Stellung im Auslande annehmen. Gute 
Atteſte und Recommandationen ſtehen ihm 


zur Seite. Gefällige frankirte Offerten unter] R 
A. B. C. 86 übernimmt die Expedition der] G 


Breslauer Zeitung. 


in junger, unverheiratheter Eiſenhütten⸗ 
Mann, welcher in allen Zweigen der 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Production bewandert iſt, 
durch mebrere Jahre den Betrieb einer Eiſen⸗ 


98] hütte ſelbſtſtändig geführt hat, auch in Ba⸗ 


reau-Arbeiten geübt iſt und darüber die beſten 
Zeugniſſe vorlegen kann, ſucht in ſeinem Fache, 
oder bei einer Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
bgusAnftalt eine, wo moglich dauernde, Ans 
ſtellung. 

Das Nähere wird auf portofreie Anfragen 
oder mündlich Herr Kaufmann C. Schlawe 
in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 24, mit⸗ 
theilen. [2119] 


— ñ— — 
Die Stelle eines Eleven oder Volontair auf 

einem größeren Gute der Laufig. iſt 
vacant. Näh. durch Hrn. Oberamtm. Müller 
iu Breslau, Gartenſtr. 13. 2 


in 
118] J Wetter 


1 im Leinwaaren 
Ein Commis 
käufer, (nur ſolcher) findet Stellung per 
1. April. Offerten fr. H. W. poste restante 
Breslau. [2127] 


Fut meine Reſtauration nebſt großem Garten, 
Billard und Kegelbahn wird ein verhei⸗ 
ratheter, ſolider Kellner zur ſelbſtändigen Lei⸗ 
tung dieſes Etabliſſements gerucht. Eine Heine 
Caution iſt erforderlich. 1622 

Qualifizirte Bewerber erfahren das Nähere 
bei dem Beſitzer J. Steinitz in Gr.⸗Strehliz. 

Das Etabliſſement kann auch pachtweile 
übernommen werden. 


Er tüchtiger Ma ſchinen Schmied 
’ und zwei tüchtige Brettſchneide⸗ 
müller konnen ſich melden bei 
W. Brahn's Brettſchneidemühle 
zu Tworog. 11716] 


Ein Schloſſer, zue en. 


1 Arbeit und im Eiſen⸗ 
drehen, ſo wie im Zeichnen und Schreiben 
gute Kenntniſſe beſitzt, ſucht ein Unterkommen. 
Adreſſe: O. G. D. Kattowitz poste restante. 


oßmarkt 13 iſt die Hälfte der 3. Etage 

zu Oſten zu vermiethen. Ebendaſelbſt ein 
Keller ſofort, Früher Klemptnerwerkſtatt. Aus⸗ 
kunft im Gewölbe. [2115] 


ohrauerſtraße in den Helmhäufern find Wo 
B nungen bon 50—110 5 2 . 


zer der Cerealien. 
en. 


mtliche (Neumarkt) Notiru 
Breslau, den 17. Februar 1 
feine, mittle, ord. Maare, 


Weizen, weißer 70— 73: 8 75 68g. 
dito gelber 64 — 67 60 — „ 
Wehen, weiber 7 9 8° 62 65 
en er 62 \ 
ds gelber 56589 54 * 
dito erwachſener — 49 4-4 „ 
oggen 40 — 41 39 38 „ 
erſte . 34 — 36 33 80-32 „ 
nn 27 — 28 26 24 —25 „ 
8 3 60 — 62 58 52-54 „ 
otirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Sehne der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps 220 212 196 
Winterrübſen . . 208 202 186 „ 
Sommerrübien... 184 176 156 „ 
Amtliche Börſennotiz für loc u = 
Spiritus pro 100 — bei 80 ; 
12 G. 1238. 


— — —— .f 4 
16. u. 17. Febr. Abs. 10. Mg. Su. Nchm. 2 


Luftdr. bei oo 328770 37 32780 
uftwärme — 50 — 62 + 12 
Thaupunkt 757 2 85 
Dunſtſättigung slpct. B6pGCt, 68pt. 
Wind S S 

eiter wolki wollig 


Breslauer Börse vom 17. Februar 1805. Amtliche Notirungen. 
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